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Satzung
Jeder DRK-Kreisverband hat sich eine Satzung zu ge-
ben. Unsere Satzung mit den letzten Änderungen wur-
de am 02. Februar 2015 beim Amtsgericht Freiburg in 
das Registergericht eingetragen. Das Kreisverbands-
gebiet umfasst die Gemeinden Albbruck, Dogern, Eg-
gingen, Höchenschwand, Hohentengen, Jestetten, 
Klettgau, Küssaberg, Lauchringen, Lottstetten, Stüh-
lingen, Ühlingen-Birkendorf, Waldshut-Tiengen, Weil-
heim, Wutach und Wutöschingen.

Zu den Organen des Kreisverbands gehören die Kreis-
versammlung und der Kreisvorstand. Die Kreisver-
sammlung ist das oberste Beschlussorgan des Kreis-
verbandes. Die Delegierten aus den Ortsvereinen, die 
Mitglieder aus dem Kreisvorstand und die Vertreter 
der korporativen Mitglieder entlasten auf der jährlich 
stattfindenden Versammlung den Kreisvorstand, be-

stimmen den/die Rechnungsprüfer und nehmen den 
Tätigkeitsbericht sowie die geprüfte Jahresrechnung 
entgegen.

Kreisvorstand
Alle vier Jahre wird der Kreisvorstand auf der Kreis-
versammlung entsprechend der Satzung gewählt. Der 
Kreisvorstand ist für die Führung der Geschäfte des 
Kreisverbands verantwortlich. Er beschließt den Haus-
halt und den Stellenplan. Der amtierende Vorsitzende 
und sein Stellvertreter wurden bei der Kreisversamm-
lung am 21.10.16 gewählt.

Geschäftsstelle
Der Kreisverband unterhält eine Geschäftsstelle. Sie 
wird von einem hauptamtlichen Kreisgeschäftsführer 
geleitet.

Finanzen
Als freier und unabhängiger Verein finanzieren wir uns 
über Mitgliedsbeiträge, Spenden, Zuschüsse, aus Ein-
nahmen von Veranstaltungen sowie Kostenerstattun-
gen für unsere Leistungen. 

Impressum
Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Waldshut e.V. 
Fuller Straße 2
79761 Waldshut-Tiengen
Tel.: 	 07751 8735 - 0 • Fax: 	 07751 8735 - 38
E-Mail:	 info@drk-kv-wt.de

Spendenkonto:
Sparkasse Hochrhein BIC: SKHRDE6W
IBAN: DE44 6845 2290 0000 1382 89

AG Freiburg i.Br. Registergericht VR 620097
Vorsitzender: Günter Kaiser

Zu den Titelfotos
Oben: Blutspende im Herbst 2019 in Tien-
gen; Im Vordergrund Laura Nägele von der 
DRK-Bereitschaft Tiengen, die auch selbst 
Blut gespendet hat, dahinter (von links) der 
damalige DRK-Ortsvorsitzende Manfred 
Krause, Svea Saskia Matt von der DRK-Be-
reitschaft Tiengen und Blutspendereferent 
Alexander Sieber vom DRK-Blutspende-
dienst Baden-Württemberg/Hessen. 
Unten: DRK-Konvoi nach der Flutkatastro-
phe im Kreis Ahrweiler
Fotos: A. Mohringer-Keller, Hans-Werner 
Schlett /DRK-Kreisverband Waldshut 

Der DRK-Kreisverband Waldshut
Der DRK-Kreisverband Waldshut e.V. ist Mitglied des weltweit organisierten und un-
eigennützig helfenden Roten Kreuzes. Als unabhängige und gemeinnützige Hilfsor-
ganisation ist das Deutsche Rote Kreuz (DRK) gleichzeitig Mitglied im Spitzenver-
band der Freien Wohlfahrtspflege. Aus diesem Grund sind Spenden an das Deutsche 
Rote Kreuz von der Steuer absetzbar.
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Grußwort des Vorsitzenden 
und des Kreisgeschäftsführers

Konzeption der neuen Fachgruppe „Organisato-
rischer Leiter Rettungsdienst“, Umzug der Ret-
tungswache Ühlingen, Erweiterung unserer Mög-
lichkeiten durch Erwerb und Umbau des Anwesens 
Fuller Straße 9 gegenüber dem Rotkreuzhaus in 
Waldshut: Schon das Jahr 2019 war reich an Auf-
gaben. Und dann wurden wir nach der Fastnacht 
2020 mit drastischen „Corona“- Maßnahmen kon-
frontiert, mit denen niemand hatte rechnen können. 
Um es vorweg zu nehmen: Der DRK-Kreisverband 
Waldshut hat alle Herausforderungen mit Bravour 
gemeistert.

Zusammenhalt in der großen Krise

Wir schreiben den Monat September 2021, während 
wir auf die Zeit seit 2019 Rückblick halten. In dieser Zeit 
wurde „coronahalber“ alles durcheinandergewirbelt. 
Doch wir vom DRK-Kreisverband Waldshut haben fest 
zusammengehalten und sind an den Herausforderun-
gen gewachsen. Viele Aufgaben haben wir gemeinsam 
bewältigt, und unsere ehrenamtlichen und hauptamtli-
chen Mitarbeiter haben ihr Fachwissen und ihre Fähig-
keiten, ihr Können und ihre Talente, ihre Kreativität und 
ihren Mut eingesetzt, um jederzeit für den Schutz und 
die Sicherheit aller Bürger im Kreisverbandsgebiet und 
darüber hinaus zu sorgen.

Bevölkerungsschutz große Aufgabe des DRK

Besonders gefordert war zu Beginn des langen Be-
richtszeitraumes die Bevölkerungsschutzeinheit unter 
Führung von DRK-Kreisbereitschaftsleiter Hans-Wer-
ner Schlett. Er vertrat den DRK-Kreisverband Waldshut 
im Führungsstab des Landkreises, in dem Führungs-
kräfte aller im Landkreis aktiven Hilfsorganisationen 
wie Feuerwehr, DRK, Deutsche Lebensrettungsgesell-
schaft (DLRG), Bergwacht und THW zusammenarbei-
ten, und leitete darüber hinaus persönlich auch Ein-
sätze, die zur Aufrechterhaltung von unverzichtbarer  
Infrastruktur dienten.

Auch die Kreisgeschäftsführung stand vor einer völlig 
neuartigen Situation und trug die Verantwortung dafür, 
dass der Betrieb von Rettungsdienst und Integrierter 

Leitstelle Waldshut unter allen Umständen aufrecht 
erhalten wurde, samt der unerlässlichen Verwaltungs-
struktur im Hintergrund, die beispielsweise für die 
Überweisung der Löhne und die ordnungsgemäße 
Buchhaltung unerlässlich ist. Um für etwaige Krank-
heitsfälle gerüstet zu sein, wurden neben strengen Hy-
gienemaßnahmen Wechselschichten eingeführt und 
das Rotkreuzhaus zeitweise komplett für Besucher 
gesperrt. Auch die Wiederherstellung von Normalität 
war und ist eine Herausforderung für die Führung des 
Kreisverbands.

Jederzeit stehen wir in Kontakt mit den zuständigen 
Behörden und achten darauf, unsere Aufgaben stets 
in Einklang mit immer wieder wechselnden Vorschrif-
ten zu erfüllen. Wie unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter an ganz unterschiedlichen Arbeitsplätzen die 
Herausforderungen gemeistert haben, erfahren Sie in 
diesem Mehrjahresbericht.

Liebe Rotkreuzfreundinnen
und Rotkreuzfreunde,
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

wir danken allen, die an der erfolgreichen Bewältigung 
der Herausforderungen mitgearbeitet haben. Ohne 
hervorragend motivierte und zuverlässige ehrenamtli-
che und hauptamtliche Kräfte wäre es nicht zu schaf-
fen gewesen!

Und wir bitten nach aufregenden Ereignissen ganz be-
sonders um Ihre weitere Unterstützung und Treue.

Ihr Günter Kaiser	 Ihr Stefan Meister
Kreisvorsitzender	 Kreisgeschäftsführer
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Hans Müller
Hans Müller aus Klettgau starb im März 2019. Als ehe-
maliger Leiter der Volksbank Grießen genoss er ein gu-
tes Ansehen und war besonders erfahren und gewandt 
in organisatorischen Belangen. Um seinen DRK-Orts-
verein hat sich Hans Müller als zweiter Vorsitzender 
sehr verdient gemacht.

Willi Hofbaur
starb im März 2020. 45 Jahre war er Mitglied im Deut-
schen Roten Kreuz. Er war Ehrenbereitschaftsleiter 
des DRK-Ortsvereins Wutach und bis März 2019 noch 
aktiv im Vorstand seines heimatlichen Rotkreuz-Orts-
vereins. Bis zu seinem Tod engagierte sich Willi Hof-
baur darüber hinaus auch als Helfer beim DRK Wutach, 
und er war von keiner Blutspendeaktion wegzudenken. 
Im DRK-Kreisverband Hochschwarzwald, dem der 

DRK-Ortsverein Wutach vor dem Wechsel zum DRK-
Kreisverband Waldshut angehörte, war der Verstorbe-
ne Beauftragter für Technik und für die Einführung von 
Funktechnik. Willi Hofbaur war Gründungsmitglied der 
Bergrettungsgruppe Wutach.

Klara Teufel
Klara Elisabeth Teufel aus Dogern starb im April 2020. 
Beim Deutschen Roten Kreuz war die Verstorbene frü-
her Führungskraft auf Orts- und Kreisverbandsebene.
Sie war Gründungsmitglied des DRK-Ortsvereins Do-
gern und engagierte sich auf Orts- und Kreisverbands-
ebene ehrenamtlich als Bereitschaftsleiterin.

Klara Teufel war zugleich hauptamtlich beim DRK-
Kreisverband Waldshut tätig: Sie gehörte zu den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, die ab 1979 in der 
ersten Rettungsleitstelle des DRK in Waldshut Not-
rufe entgegennahmen. Damals war die Leitstelle im 
früheren Waldshuter Rotkreuzhaus, der alten Molkerei 
an der Eisenbahnstraße, eingerichtet. In späteren Jah-
ren übernahm Klara Teufel beim DRK-Kreisverband 
Waldshut Verwaltungstätigkeiten.

Ehrenamtlich engagierte sich Klara Teufel für den 
DRK-Kreisverband Waldshut noch mehrere Jahre 
nach ihrem Ausscheiden aus dem Berufsleben. 1983 
zur Kreisbereitschaftsleiterin gewählt, hatte sie dieses 
Ehrenamt auf Kreisverbandsebene inne, bis sie es 
1992 in die Hände ihrer jüngeren Stellvertreterin leg-
te. 2005 wechselte sie beim DRK-Ortsverein Dogern 
in die Altersabteilung und wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt. Für ihre Treue und Verdienste wurde Klara 
Teufel vom Deutschen Roten Kreuz mehrfach ausge-
zeichnet, unter anderem mit der Verdienstmedaille des 
DRK-Kreisverbands Waldshut.

Ursula Gisy
Ursula Gisy starb im August 2020. 1962 trat sie dem 
DRK bei und war mehr als 58 Jahre aktives Mitglied 
beim DRK Wutöschingen. Immer war sie zur Stelle, 
wenn sie gebraucht wurde, ob bei Sanitätsdiensten, 
Blutspendeterminen oder anderen Aufgaben.

Angela Denz
Angela Denz starb im August 2020. 1995 kam sie 
zum Deutschen Roten Kreuz und war über ein Vier-
teljahrhundert beim Ortsverein Dogern eine wertvolle 
Helferin. DRK-Auszeichnungsspangen und das Treue-
dienstabzeichen waren äußere Zeichen der Wertschät-
zung für die Verstorbene.

Zum Gedenken
Allen Verstorbenen, die dem DRK-Kreis-
verband Waldshut verbunden waren, gilt 
unser ehrendes Gedenken, verbunden mit 
Dank und Anerkennung für ihre Treue 
und Verdienste. Stellvertretend seien hier 
folgende Verstorbene genannt:
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Herbert EckertHerbert Eckert
ist am 20. Oktober 2020 im Alter von 75 Jahren ge-ist am 20. Oktober 2020 im Alter von 75 Jahren ge-
storben. 1984 wurde er Mitglied beim Deutschen Roten storben. 1984 wurde er Mitglied beim Deutschen Roten 
Kreuz und engagierte sich zunächst als Helfer des Be-Kreuz und engagierte sich zunächst als Helfer des Be-
hindertenkreises beim DRK-Kreisverband Waldshut. hindertenkreises beim DRK-Kreisverband Waldshut. 
1999 wechselte Herbert Eckert im Zuge einer Wohn-1999 wechselte Herbert Eckert im Zuge einer Wohn-
sitzverlegung vom DRK Waldshut zum DRK Tiengen. sitzverlegung vom DRK Waldshut zum DRK Tiengen. 
Dort sah man ihn oft als stillen, treuen Helfer bei vielen Dort sah man ihn oft als stillen, treuen Helfer bei vielen 
Diensten und Einsätzen. Herbert Eckert absolvierte Diensten und Einsätzen. Herbert Eckert absolvierte 
die Lehrgänge „Technik und Sicherheit“, SAN A und die Lehrgänge „Technik und Sicherheit“, SAN A und 
B sowie einen Lehrgang für Erste Hilfe am Kind. Im B sowie einen Lehrgang für Erste Hilfe am Kind. Im 
Mai 2014 wurden Treue und Verdienste von Herbert Mai 2014 wurden Treue und Verdienste von Herbert 
Eckert durch den DRK-Landesverband Badisches Eckert durch den DRK-Landesverband Badisches 
Rotes Kreuz mit dem Treuedienstabzeichen in Silber Rotes Kreuz mit dem Treuedienstabzeichen in Silber 
honoriert. Die DRK-Auszeichnungsspange honoriert. Die DRK-Auszeichnungsspange für 35-jäh-für 35-jäh-
rige Treue zum Deutschen Roten Kreuz rige Treue zum Deutschen Roten Kreuz erhielt erhielt Herbert Herbert 
Eckert im Rahmen der Mitgliederversammlung des Eckert im Rahmen der Mitgliederversammlung des 
DRK Tiengen im März 2019.DRK Tiengen im März 2019.

Rosa Maria (Rosel) KaiserRosa Maria (Rosel) Kaiser
starb im Alter von 82 Jahren am 17. Dezember 2020. starb im Alter von 82 Jahren am 17. Dezember 2020. 
Sie war Gründungsmitglied und Ehrenmitglied des Sie war Gründungsmitglied und Ehrenmitglied des 
DRK Dogern. Eine besonders hilfsbereite Frau, „für je-DRK Dogern. Eine besonders hilfsbereite Frau, „für je-
den immer da“, so erinnert man sich beim DRK Dogern den immer da“, so erinnert man sich beim DRK Dogern 
an Rosa Maria Kaiser. Für ihre zahlreichen Verdienste an Rosa Maria Kaiser. Für ihre zahlreichen Verdienste 
wurde Rosa Maria Kaiser vom Deutschen Roten Kreuz wurde Rosa Maria Kaiser vom Deutschen Roten Kreuz 
vielfach ausgezeichnet, unter anderem mit der Ehren-vielfach ausgezeichnet, unter anderem mit der Ehren-
nadel für langjährige Mitgliedschaft, mit den Treue-nadel für langjährige Mitgliedschaft, mit den Treue-
dienstabzeichen in Bronze und in Silber und mit der dienstabzeichen in Bronze und in Silber und mit der 
Verdienstmedaille des DRK-Kreisverbands Waldshut Verdienstmedaille des DRK-Kreisverbands Waldshut 
in Silber, ausgehändigt im Jahr 1998 vom damaligen in Silber, ausgehändigt im Jahr 1998 vom damaligen 
Kreisvorsitzenden Dr. Bernhard Wütz.Kreisvorsitzenden Dr. Bernhard Wütz.

Arthur NüßleArthur Nüßle
verstarb am 19. Februar 2021 im Alter von 83 Jahren. verstarb am 19. Februar 2021 im Alter von 83 Jahren. 
Mehr als 66 Jahre gehörte Arthur Nüßle dem DRK an Mehr als 66 Jahre gehörte Arthur Nüßle dem DRK an 
und wurde für seine Treue und Verdienste mehrfach und wurde für seine Treue und Verdienste mehrfach 
ausgezeichnet.ausgezeichnet.

Arthur Nüßle trat 1954 der damaligen DRK-Bereitschaft Arthur Nüßle trat 1954 der damaligen DRK-Bereitschaft 
Ühlingen bei und wurde 1963 deren Bereitschaftsleiter. Ühlingen bei und wurde 1963 deren Bereitschaftsleiter. 
Dieses Amt hatte er inne, bis 1966 der Zusammen-Dieses Amt hatte er inne, bis 1966 der Zusammen-
schluss zum DRK Schlüchttal erfolgte. Auch nach dem schluss zum DRK Schlüchttal erfolgte. Auch nach dem 
Zusammenschluss war Arthur Nüßle im Sanitätsdienst Zusammenschluss war Arthur Nüßle im Sanitätsdienst 
des DRK in seiner Heimat engagiert, obwohl ihm sein des DRK in seiner Heimat engagiert, obwohl ihm sein 
Beruf wenig Freizeit ließ. Bei Bauarbeiten und anderen Beruf wenig Freizeit ließ. Bei Bauarbeiten und anderen 
schweren Arbeiten für seine DRK-Bereitschaft pack-schweren Arbeiten für seine DRK-Bereitschaft pack-
te Arthur Nüßle ebenfalls tatkräftig mit an. Als es ihm te Arthur Nüßle ebenfalls tatkräftig mit an. Als es ihm 
altershalber nicht mehr möglich war, Sanitätsdienst zu altershalber nicht mehr möglich war, Sanitätsdienst zu 

leisten, unterstützte Arthur Nüßle seine Kameradinnen leisten, unterstützte Arthur Nüßle seine Kameradinnen 
und Kameraden vom DRK bei Blutspendeterminen, und Kameraden vom DRK bei Blutspendeterminen, 
selbst noch mit mehr als 80 Jahren! Arthur Nüßle blieb selbst noch mit mehr als 80 Jahren! Arthur Nüßle blieb 
bis ins hohe Alter sehr interessiert an den Belangen bis ins hohe Alter sehr interessiert an den Belangen 
des heimatlichen DRK, und bei Beratungen wurde sei-des heimatlichen DRK, und bei Beratungen wurde sei-
ne große Erfahrung sehr geschätzt.ne große Erfahrung sehr geschätzt.

Anlässlich seiner 50-jährigen Mitgliedschaft beim Deut-Anlässlich seiner 50-jährigen Mitgliedschaft beim Deut-
schen Roten Kreuz wurde Arthur Nüßle zum Ehrenmit-schen Roten Kreuz wurde Arthur Nüßle zum Ehrenmit-
glied des DRK Schlüchttal ernannt.glied des DRK Schlüchttal ernannt.

Josef VogtJosef Vogt
wurde 92 Jahre alt. Er starb am 8. März 2021. Josef wurde 92 Jahre alt. Er starb am 8. März 2021. Josef 
Vogt hatte als Gründungsmitglied seiner Rotkreuz-Vogt hatte als Gründungsmitglied seiner Rotkreuz-
bereitschaft bereits vor beinahe sieben Jahrzehnten bereitschaft bereits vor beinahe sieben Jahrzehnten 
an einem guten Fundament gebaut, auf dem nach-an einem guten Fundament gebaut, auf dem nach-
folgende Generationen das DRK Steinatal aufbauen folgende Generationen das DRK Steinatal aufbauen 
konnten. In Anerkennung seiner Verdienste wurde er konnten. In Anerkennung seiner Verdienste wurde er 
Ehrenmitglied seiner heimatlichen Rotkreuzgemein-Ehrenmitglied seiner heimatlichen Rotkreuzgemein-
schaft. Vielfach wurde der Verstorbene für seine Treue schaft. Vielfach wurde der Verstorbene für seine Treue 
und Leistungen vom Deutschen Roten Kreuz ausge-und Leistungen vom Deutschen Roten Kreuz ausge-
zeichnet, unter anderem mit der Verdienstmedaille des zeichnet, unter anderem mit der Verdienstmedaille des 
DRK-Kreisverbands Waldshut.DRK-Kreisverbands Waldshut.

Vielseitig engagiert, hatte der Verstorbene auch als Vielseitig engagiert, hatte der Verstorbene auch als 
Gemeinderat, Ortschaftsrat und Bürgermeisterstellver-Gemeinderat, Ortschaftsrat und Bürgermeisterstellver-
treter Verantwortung für das Gemeinwesen übernom-treter Verantwortung für das Gemeinwesen übernom-
men und sich für die heimatliche Landwirtschaft sowie men und sich für die heimatliche Landwirtschaft sowie 
das Finanzwesen vor Ort eingesetzt.das Finanzwesen vor Ort eingesetzt.
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Kreisversammlung

Vorstand
Vorsitzender: Günter Kaiser

stv. Vorsitzender: H.-W. Schlett

Kreisgeschäftsführer
Stefan Meister

Stv.: Heiko Zimmermann

Rettungsdienst & Fahr-
dienst H. Zimmermann

• Notfallrettung
• Krankentransport
• Fahrdienst
• Integrierte
   Leitstelle (ILS)
   Leiter der ILS und stv. 
	 Leiter Rettungs-
	 dienst: Patrick Frey

Soziale Dienste
Michael Guldi

• Horte
• Mensen
• Sozialarbeit
• Schulsozialarbeit
• Familien-
   programme
• Gesundheits-
   programme
• Behindertenkreis
• Seniorenwohnen
• Schulsanitätsdienst
• DRK-Kleiderladen
• Waldkindergarten

Verwaltung
Stefan Meister

• Personalwesen
• Buchhaltung und 
   Rechnungswesen
• Zentrale
• Mitglieder-
   verwaltung
• Öffentlichkeits-
   arbeit
• Qualitäts-
	 management
• Hausnotruf und
   Mobilruf

Rotkreuzarbeit

• Ortsvereine
   & Bereitschaften
   Renate Reinhart und
	 Hans-Werner Schlett
• Katastrophen-
   schutz
   Manfred Feldmann
• Breitenausbildung
   Edelbert Gantert
• Jugendrotkreuz
   David Tetzlaff
• Konventions-
   beauftragter
   Dr. Lambert Krause

Struktur des DRK-Kreisverbands 
Waldshut e.V.
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Vorsitzender	 Günter Kaiser
stellvertretender Vorsitzender	 H.-W. Schlett

Schatzmeister	 K.-P. Schwald
Kreisverbandsarzt	 Dr. Heinz Jordan
Justiziar	 Dr. Lambert Krause

Kreisbereitschaftsleiterin	 Renate Reinhart
Kreisbereitschaftsleiter	 H.-W. Schlett
stellvertretender Kreisbereitschaftsleiter	 Ralf Rieple

Vertretung des Jugendrotkreuzes	 D. Tetzlaff

Kreisausbildungsbeauftragter*	 Edelbert Gantert

Kreisgeschäftsführer (bestellt)*	 Stefan Meister

Konventionsbeauftragter*	 Dr. Lambert Krause

Rotkreuzbeauftragter*	 Manfred Feldmann

Beisitzer		  Dr. Daniel Arndt
Beisitzer		  Manfred Feldmann
Beisitzer		  Dr. T. Kirchhoff
Beisitzer		  Ralf Rieple

Ehrenvorsitzender*	 Dr. Bernhard Wütz
Ehren-Kreisbereitschaftsleiter*	 Edelbert Gantert
Ehren-Kreisbereitschaftsleiterin*	 Ingrid Gantert

* steht für beratende Stimme

Vorstand des Kreisverbands
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Wirtschaftsdaten

©
 G

ra
fik

: A
re

te
 A

nn
a 

M
oh

rin
ge

r-K
el

le
r /

 D
R

K-
Kr

ei
sv

er
ba

nd
 W

al
ds

hu
t

Allgemeine
Rotkreuz-
arbeit

Rettungs-
dienst

Rettungs-
dienst

Allgemeine
Rotkreuz-
arbeit

2019 2020 ©
 F

ot
os

: A
re

te
 A

nn
a 

M
oh

rin
ge

r-K
el

le
r /

 D
R

K-
Kr

ei
sv

er
ba

nd
 W

al
ds

hu
t

10

Wirtschaftsdaten



Mehr Platz fürs Rote Kreuz in Waldshut

An der Fuller Straße 9 ist ein Gewerbeanbau schon 
seit einigen Jahren Standort für den Rotkreuzfahr-
dienst mobilPlus und seine moderne Fahrzeugflotte 
mit Rollstuhlbussen. Renoviert wurde im Berichtszeit-
raum das ehemalige Wohnhaus des Anwesens. Der 
Kleiderladen wurde dort im Tiefparterre eingerichtet, in 
den Etagen darüber entstanden Personalwohnungen, 
Schulungsräume für den Rettungsdienst sind im Dach-
geschoss. Im Kellergeschoss wurde für die Pflege der 
Dienstkleidung eine zentrale Wäscherei mit Schleu-
senfunktion verwirklicht, die dem neuesten Stand der 
Hygieneanforderungen entspricht.

Fuller Straße 9

1

2

3(1) Führungskräfte des DRK-Kreisverbands Waldshut 
vor dem Eingang zum Haus Fuller Straße 9 (stehend, 
von links): Schatzmeister K.-P. Schwald, Kreisver-
bandsarzt Dr. H. Jordan, Vorsitzender G. Kaiser, 
Justitiar Dr. L. Krause, Ehrenmitglied Manfred Krause, 
Kreisbereitschaftsleiter H.-W. Schlett, Kreisausbil-
dungsleiter E. Gantert, Kreisbereitschaftsleiterin R. 
Reinhart, Kreisgeschäftsführer S. Meister; sitzend (von 
links): Rettungsdienstleiter H. Zimmermann, Jugend-
leiter D. Tetzlaff und Dr. med. Daniel Arndt, hauptamt-
licher Notarzt und Ärztlicher Leiter Rettungsdienst

(2) Architekt G. Bachmann (rechts) zeigt Beisitzer Dr. 
T. Kirchhoff und Kreisbereitschaftsleiterin R. Reinhart 
die Wäscherei

(3) Hier entstand der neue Kleiderladen
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Gemeinsam mit dem Landkreis Waldshut betreibt der 
DRK-Kreisverband Waldshut die integrierte Rettungs-
leitstelle (ILS). In dieser Leitstelle gehen alle Notru-
fe und Hilfeersuchen aus dem gesamten Landkreis 
Waldshut ein, die nicht ausschließlich polizeiliche Auf-
gaben betreffen. Somit ist das insgesamt zwölfköpfige 
Team der ILS Waldshut für knapp 170.000 Einwohner 
Ansprechpartner bei medizinischen und feuerwehr-
technischen Notfällen und Anliegen. Die ILS Walds-
hut bearbeitet Anrufe, die unter der Notrufnummer 112 
eingehen, aber auch Anrufe unter der Servicenummer 
Rettungsdienst 19222, unter der Nummer 116 117 des 
kassenärztlichen Bereitschaftsdienstes sowie diverse 

Servicenummern laufen bei der ILS auf und werden 
nach dem Kriterium der Dringlichkeit abgearbeitet.

Disponenten mit DRK- und Feuerwehr-Ausbildung

Für die ILS Waldshut arbeiten zwei Disponenten zu 
jeder Tages- und Nachtzeit im Dreischichtbetrieb, 
das bedeutet an 365 Tagen im Jahr 17.520 Stunden 
Schichtzeit. Die Mitarbeiter sind rettungsdienstlich min-
destens zum Rettungssanitäter, optimal zum Rettungs-
assistenten oder Notfallsanitäter ausgebildet. Zusätz-
lich verfügen alle über eine Feuerwehrqualifikation, 
mindestens als Gruppenführer, idealerweise als Zug-

Integrierte Leitstelle Waldshut
Rund um die Uhr ist die Integrierte Leitstelle (ILS) Waldshut im Normalbetrieb mit 
zwei Dis​ponenten besetzt, die einander im Dreischicht-Betrieb ablösen. Leiter der 
Integrierten Leitstelle Waldshut ist Patrick Frey.

  Blick in die Integrierte 
Leitstelle Waldshut
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führer. Aufgrund der langen Ausbildungszeiten bis zum 
Gruppenführer wird die Qualifizierung der Disponenten 
im Feuerwehrbereich stetig weiterentwickelt.

Berichtsjahr 2019
Bei erhöhtem Bedarf kann die Besatzung der ILS auf 
insgesamt vier Disponenten aufgestockt werden, de-
nen komplett ausgerüstete Arbeitsplätze zur Verfügung 
stehen. Für Großschadenslagen stehen zusätzlich 
drei Arbeitsplätze mit reduzierter Ausrüstung für Ver-
stärkung zur Verfügung. Von besonderer Bedeutung 
ist hierbei die Software. Der Einsatzleitrechner ist spe-
ziell auf die ILS Waldshut grundkonfiguriert, jedoch 
kann jeder Disponent sein System individuell auf seine 
Arbeitsweise einrichten. Die ILS Waldshut wurde zu-
letzt im Jahr 2015 grundsaniert, eine Modernisierung 
der technischen Hardware war im Berichtsjahr 2019 
bereits wieder in Planung.

Die ILS wird von einem zweiköpfigen Team geleitet. 
Die Administration der Leitstelle liegt in den Händen 
von vier Administratoren und Datenversorgern, die teil-
weise in Teilzeit beschäftigt sind. Im Jahr 2019 stan-
den bei der ILS Waldshut diverse Projekte und Fort-
bildungen an, außerdem galt es, Besuchergruppen zu 
informieren. Bei vielen der Projekte war die Herausfor-
derung die Zusammenarbeit mit externen Partner- und 
Zulieferfirmen. Wie überall, ist hier der Fachkräfteman-
gel deutlich zu spüren, was zum Teil erhebliche Prob-
leme mit der zeitlichen Umsetzung nach sich zog. Zu 
den Aufgaben der Leitstellenmitarbeiter gehörten 2019 
auch die Erneuerung der kompletten Telefonanlagen-
hardware und die Umstellung der Service- und Neben-

stellenleitungen auf All-IP-Technik. Eine besondere 
Herausforderung für die Disponenten war, während der 
Umstellung der Telefonie auf All-IP-Technik über fast 
24 Stunden ohne die gewohnte Telefontechnik aus-
kommen zu müssen. Ebenso galt es Anfang Dezember 
2019, über 20 Stunden die Leitstellenarbeit aufgrund 
eines Datenbankausfalls ohne Einsatzleitrechner auf-
rechtzuerhalten. Beide Situationen wurden dank guter 
Vorbereitung in Form eines zuverlässigen Ausfallma-
nagements durch die Disponenten der Leitstelle Walds-
hut mit Bravour und für Außenstehende fast unbemerkt 
gemeistert. Die Einführung des Digitalfunks erforderte  
technische Anpassung und Optimierung. 21 Stunden 
Leitstellenbesichtigung mit insgesamt 173 Teilnehmern 
wurden darüber hinaus geleistet, 95 Stunden Leitstel-
lenteamsitzungen und 230 Fortbildungsstunden für 
Leitstellendisponenten.

Von den insgesamt 14 Disponenten hatten im Be-
richtsjahr 2019 sechs als Notfallsanitäter die höchste 
Rettungsdienstqualifikation, fünf waren Rettungsassis-
tenten und drei Rettungssanitäter. Was die Feuerwehr-
qualifikation der 14 Disponenten im Berichtsjahr anbe-
langt, so waren zwei Verbandsführer, sechs Zugführer, 
drei Gruppenführer und weitere drei TM1-Truppmann 
oder Truppführer.

Einsätze im Zusammenhang mit außerordentlichen 
Großschadenslagen mussten im Berichtsjahr 2019 
nicht disponiert werden. Jedoch war das Jahr bei der 
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Das Jahr 2019 war bei der ILS Waldshut ge-
prägt von zahlreichen größeren Einsätzen 
nach dramatischen Schadensereignissen. 
Einsätze im Zusammenhang mit außer-
ordentlichen Großschadenslagen mussten 
hingegen nicht disponiert werden.

  Foto mit freundlicher Ge-
nehmigung von DRF (Deut-
sche Rettungsflugwacht): 
Windentraining EC 135 - 6
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ILS Waldshut geprägt von zahlreichen größeren Ein-
sätzen nach teilweise dramatischen Schadensereig-
nissen. So wurden ein Vater und seine fünf Kinder 
obdachlos, als ein Bauernhof abbrannte. Beim Fron-
talzusammenstoß mit einem Sattelzug kam eine junge 
Mutter ums Leben, ihr Kleinkind wurde lebensgefähr-
lich verletzt und starb an den Unfallfolgen.

Alle hiesigen Hilfsorganisationen hatten Einsätze
 
Im Jahr 2019 disponierte die ILS Waldshut 34.038 Ein-
sätze von DRK, Feuerwehren und Werksfeuerwehren, 
von Rettungshubschraubern, vom Technischem Hilfs-
werk (THW), von der Bergwacht und der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG). Davon entfielen 
21.405 Einsätze auf den Rettungsdienst und  auf den 
Krankentransport 9.694. 885 Mal war ein Rettungshub-
schrauber im Einsatz, die Feuerwehren verzeichneten 
im Berichtsjahr 1.933 Einsätze, das Technische Hilfs-
werk (THW) 44, die Bergwacht 66 und die DLRG war 
elf Mal zur Rettung aus dem Wasser im Einsatz.

142.647 Anrufe gingen 2019 bei der ILS Waldshut ein, 
davon an Wochentagen 101.107 Anrufe, an Wochen-
enden und Feiertagen waren es 41.540 Anrufe. Die 
durchschnittliche Wartezeit bis zur Anrufannahme be-
trug nur sechs Sekunden, die durchschnittliche Ge-
sprächszeit 59 Sekunden.

2020: Sturm Sabine 
und eine neue
Ortungsfunktion

Wo Technik und Computer noch vor Jahren ihren 
Dienst zuverlässig über viele Jahre geleistet ha-
ben, sind die technischen Komponenten heutzuta-
ge schon spätestens nach fünf Jahren nicht mehr  
ausreichend leistungsfähig. So stand im Jahr 2020 
die technische Erneuerung der kompletten Hard-
ware-Infrastruktur des Einsatzleit-​rechners und 
der Telefonanlage an. Der Austausch aller Kom-
ponenten ging dank der guten Vorbereitung und 
Zusammenarbeit mit den Lieferanten im laufenden 
Betrieb ohne Einschränkungen des täglichen Be-
triebs reibungslos vonstatten.

Eine besondere Herausforderung für Mensch und 
Technik der ILS war 2020 das Sturmereignis „Sabine“. 

Über mehrere Tage galt es, die Leitstellenarbeit zu or-
ganisieren, diensthabendes Personal zu verstärken 
und in Zusammenarbeit mit dem Einsatzstab und den 
Einsatzkräften der Hilfsorganisationen unzählige Ein-
sätze zu bearbeiten. 

Besondere Sorgfalt verlangte in dieser Situation die 
Einschätzung der Anrufe, um dringende Aufgaben aus 
den Anrufmassen herauszufiltern und diese ohne Ver-
zug umgehend bearbeiten zu können. Dabei muss-
te beachtet werden, dass durch Folgen des Sturmes 
manche Straßen und Zufahrtswege blockiert waren.

Ein Einsatzszenario, das einer besonderen Vorberei-
tung, Planung und wiederkehrenden Übungen unter-
liegt und bei dem dann im Ernstfall zuweilen doch alles 
etwas anders läuft als festgelegt, hat die ILS Waldshut 
2020 getroffen: Bei einem Fahrzeugbrand im Bürger-
waldtunnel griffen nicht alle Maßnahmen exakt wie ge-
plant. Ursachen waren sowohl menschliche als auch 
technische Fehler. Doch obwohl die Alarmierung, die 
Arbeit der ILS und die Arbeit der Einsatzkräfte nicht op-
timal ablief, konnte der Einsatz insgesamt erfolgreich 
abgearbeitet werden.

Dieser Einsatz wurde selbstverständlich gründlich auf-
gearbeitet. Das CRM (Crew-Resource-Management / 
die Verwaltung von Einsatzkräften und Einsatzmitteln) 
wurde mit einem externen Instruktor nachgearbeitet, 
um die Erfahrungen auszuwerten und auf künftige Ein-
sätze bestmöglich vorbereitet zu sein. Ebenso wurde 
das Einsatzszenario administrativ aufgearbeitet, was 
mit einer Optimierung und Anpassung der Alarm- und 
Ausrückeordnung einherging.

Neue Ortungsfunktion AML: Bei Notruf Standort-
bestimmung

Eine wichtige Neuerung zur Unterstützung der Dis-
ponenten bei ihrer täglichen Arbeit war 2020 die Ein-
führung der automatischen Ortungsfunktion AML (Ad-
vanced Mobile Location). Diese Technik ermittelt bei 
Notrufen über die europäische Notrufnummer 112 von 
einem Smartphone automatisch die Standortdaten des 
Anrufers an die Leitstelle.

Wenn ein Unfall passiert ist oder jemand einen Zusam-
menbruch erleidet, zählt jede Minute. Dann braucht der 
Rettungsdienst präzise Informationen darüber, wo der 
Patient sich befindet. Anrufer, die aus dem Mobilfunk-
netz die Notrufnummer 112 wählen, können jedoch oft 
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nicht genau sagen, wo sie sich befinden. Besonders im 
ländlichen Raum, auf Rad- und Wanderwegen sowie 
Forstwegen ohne Straßenschilder kann es schwierig 
sein, seinen Standort genau zu beschreiben. Doch nun 
ist bei der Integrierten Leitstelle im Landkreis Waldshut 
eine neue Technik im Einsatz, die beim Notruf auto-
matisch die Ortungsfunktion des Smartphones aktiviert 
und Standortdaten an die Leitstelle übermittelt.

Genauere Ortung als bisher möglich

Advanced Mobile Location (AML) heißt die Ortungs-
funktion, zu Deutsch etwa: fortschrittliche mobile Or-
tung. Die neue Technik ist ein Standortdienst, den die 
drei großen Mobilfunknetzbetreiber Telekom, Vodafone 
und Telefonica sowie Apple und Google mit ihren Han-
dybetriebssystemen anbieten. Dieser Dienst funktio-
niert auch, wenn die Ortungsfunktion im Smartphone 
deaktiviert ist.

Bisher schon haben die Netzbetreiber bei einem Han-
dynotruf Standortdaten an die Leitstelle übermittelt. 
Diese Daten bieten aber nur eine grobe Orientierung, 
denn sie verraten lediglich, in welcher Funkzelle sich 
der Anrufer zum Zeitpunkt des Notrufes befindet. Eine 
Funkzelle kann aber speziell im ländlichen Raum sehr 
groß sein, was die Ortungsgenauigkeit verschlechtert.

Besser funktioniert die Ortung mit AML. Wenn die Not-
rufnummer 112 gewählt wird, aktiviert das Mobiltele-
fon automatisch WLAN und Satellitennavigation, auch 
wenn diese Funktionen im Gerät grundsätzlich deakti-
viert sind. Dabei werden die Standortdaten durch eine 
kostenlose Daten-SMS im Hintergrund an AML-End-
punkte verschickt. Dadurch ist eine Standortbestim-

mung auch ohne mobiles Internet möglich, und die 
Leitstelle kann den Standort eines Anrufers ermitteln. 
Die Technik steckt in allen Android-Smartphones ab 
der Version 4.0. iPhones brauchen für Notrufe mit auto-
matischer Standortsendung die iOS-Version 13.3, die 
auf Geräten ab dem iPhone 6s installiert werden kann.
Solange keine Notrufnummer aktiv gewählt wird, ist 
keine Ortung des Smartphones durch die Leitstelle 
möglich. Erst wenn die Notrufnummer gewählt wird, 
werden die Positionsdaten ermittelt und an den AML-
Endpunkt gesendet, von wo die zuständige Leitstelle 
die Daten abrufen kann. In der Leitstelle wird die Posi-
tion des Anrufers dann punktgenau im Kartensystem 
des Einsatzleitrechners dargestellt. Dadurch können 
die Rettungskräfte ohne Zeitverlust direkt an die Ein-
satzstelle entsendet werden.

Es gibt auch Einschränkungen

AML funktioniert nicht im eingeschränkten Servicemo-
dus. Dieser tritt ein, wenn ein Mobilfunkteilnehmer den 
Notruf 112 wählt, aber sein Mobilfunknetz am Stand-
ort nicht verfügbar ist. Der eingeschränkte Modus er-
möglicht dann zwar den Notruf über ein anderes Netz, 
das am Standort verfügbar ist. Aber dann werden nur 
Sprachdaten und keine Standortdaten übertragen. 
Nutzt der Anrufer ein herkömmliches Mobiltelefon oder 
ein einfaches Seniorenhandy, können ebenfalls keine 
Positionsdaten übermittelt werden.
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  Peter Rührlehner (links), 
Administrator der integrier-
ten Leitstelle (ILS) Waldshut, 
und Christian Scheuble, 
Teamleiter der ILS, zeigen, 
wie die Position des Anrufers 
bei einem Mobilfunknotruf 
über die europäische Notruf-
nummer 112 in der Leitstelle 
dargestellt wird
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Bei schönstem spätsommerlichem Feiertagswetter 
lud der DRK-Kreisverband Waldshut im September 
2019 zum Tag der Offenen Tür am neuen Standort 
der Rettungswache Ühlingen ein. Repräsentanten von 
Gemeinde und DRK ließen die Ereignisse Revue pas-
sieren, die zur Eröffnung der neuen Rettungswache in 
Ühlingen an der Gewerbestraße geführt haben. Ein at-
traktives und informatives Rahmenprogramm mit Fahr-
zeugschau, Schauübung und Hubschrauberlandung 
zog vor allem Familien mit Kindern an.

Ühlingens Ortsvorsteher Klaus Müller als erster Redner 
verstand es, einen Bogen von der früheren Nutzung der 

Räumlichkeiten als Handwerksbetrieb zur Rettungs-
wache zu schlagen: War der früher hier eingerichtete 
Handwerksbetrieb eine Anlaufstelle für haustechni-
sche Notfälle, so rücken jetzt bei medizinischen Not-
fällen aus der modernen Gewerbehalle Einsatzkräfte 
des Deutschen Roten Kreuzes aus. Als hauptamtliche 
Führungskräfte repräsentierten Kreisgeschäftsführer 
Stefan Meister und für Rettungsdienst sowie Leitstelle 
Heiko Zimmermann, Patrick Frey und Johannes Nett-
lau bei der Eröffnung den DRK-Kreisverband Walds-
hut. Günter Kaiser als Vorsitzender des Kreisverbands 
berichtete vom Verhandlungstisch des Bereichsaus-
schusses für den Rettungsdienst, wo die Grundlagen 

Rettungsdienst
Herausragendes Ereignis beim Rettungsdienst des DRK-Kreisverbands Waldshut 
war im Berichtsjahr 2019 die Einweihung des neuen Standortes der Rettungswache 
Ühlingen mit der Landung eines Rettungshubschraubers als krönendem Abschluss. 
Die Konzeption der neuen Fachgruppe „Organisatorischer Leiter Rettungsdienst“ 
(OrgL) wurde 2020 verwirklicht.

  Lorem et ipsum
Bit, natem quia quate excepe-
reius, te demoluptis ullaniantio. 
Nam fet accus.

  Attraktion war beim Tag 
der offenen Tür der DRK-Ret-
tungswache Ühlingen die 
Landung des Rettungshub-
schraubers „Lions 1“ aus der 
Schweiz
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für die Einrichtung einer 
Tagwache in Ühlingen ge-
legt wurden. Der Kreisbe-
reitschaftsleiter und stell-
vertretende Vorsitzende 
des DRK-Kreisverbands 
Waldshut, Hans-Werner 
Schlett, erklärte die ver-
schiedenen Vorkehrun-
gen, mit denen seitens 
des DRK für schnelle und 
optimale Rettungsabläufe 
auch in den entlegenen 
Orten des Südschwarz-
walds gesorgt wird. Be-
sonders gewürdigt wurden in den Redebeiträgen das 
Engagement von Bürgermeister Tobias Gantert für 
bestmögliche Rettungsstrukturen in der „Vier-Täler-
Gemeinde“ Ühlingen-Birkendorf und die gute Zusam-
menarbeit mit der Freiwilligen Feuerwehr.

Für diese gute Zusammenarbeit ist die Leiterin der 
DRK-Rettungswache Ühlingen, Bianka Stucke, ein le-
bendiges Beispiel: Hauptamtlich als Notfallsanitäterin 
für den DRK-Kreisverband Waldshut im Einsatz, leistet 
sie nach Feierabend ehrenamtlich Dienst bei der Frei-
willigen Feuerwehr. Interessierten Gästen des Tages 
der Offenen Tür zeigte Bianka Stucke gerne die mo-
dern eingerichtete Rettungswache mit Fahrzeughal-
le, Aufenthaltsraum, Büro, Küche, Desinfektions- und 
Waschraum sowie sanitären Anlagen.

Die Bewirtung für den Tag der Offenen Tür hatte das 
DRK Steinatal übernommen, das beim DRK-Kreisver-
band Waldshut den Verpflegungszug stellt. Die DRK-
Feldköche hatten Gulaschsuppe gekocht, und Frauen 
aus Ühlingen-Birkendorf stellten mit köstlichen Kuchen, 
Torten und Gebäck hausfrauliche Qualitäten unter Be-
weis. Auch eine große Torte mit Rettungswagen-Dekor 
war eigens zu dem Anlass kreiert worden.

Viele Gäste nutzten die Gelegenheit, die Ausstattung 
der ausgestellten Einsatzfahrzeuge in Augenschein 
zu nehmen und sich von den Mitarbeitern des DRK-
Rettungsdienstes erklären zu lassen. Zu besichtigen 
waren ein Rettungswagen des DRK-Kreisverbands 
Waldshut, ein Einsatzfahrzeug der DRK-Katastro-
phenschutz-Einheit, das Einsatzfahrzeug der „Helfer 
vor Ort“ (First Responder) vom DRK Schlüchttal, der 
Rettungswagen der DRK-Wache Ühlingen mit Allrad-

antrieb und der Notarzt-Einsatzwagen Audi Q5 des 
DRK-Kreisverbands Waldshut.

Mit einer Schauübung wurde die Zusammenarbeit von 
DRK und Feuerwehr bei Verkehrsunfällen gezeigt. 
Dazu hatte die Feuerwehr ein Auto, das zur Verschrot-
tung bestimmt war, für die Übung vorbereitet: Das 
Autodach war entfernt und alle scharfkantigen Teile 
abgedeckt worden, sodass der junge Mann, der den 
verletzten Fahrer darstellte, von den Einsatzkräften 
ohne weitere technische Vorbereitung aus dem Unfall-
fahrzeug geborgen werden und die notfallmedizinische 
Erstversorgung vorgenommen werden konnte. DRK-
Kreisbereitschaftsleiter Hans-Werner Schlett erklärte 
dem Publikum das Geschehen.

Mit Spannung erwartet wurde die Landung des Ret-
tungshubschraubers „Lions 1“, der nach einem Einsatz 
in der Zentralschweiz einen Abstecher nach Ühlingen 
machte und präzise auf einem kleinen gemähten Stück 
Wiese unweit der Rettungswache landete. Kaum stan-
den die Rotorblätter still, bildete sich eine Menschen-
traube um den Helikopter, dessen Lackierung in Blau 
und Gelb in der Nachmittagssonne glänzte. Pilot, Not-
arzt und Paramedic (Sanitäter) der schweizerischen 
Alpine Air Ambulance (AAA) beantworteten freundlich 
die vielen Fragen des interessierten Publikums.
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  Ühlingens Ortsvorsteher Klaus Müller (links) beim Tag der 
offenen Tür vor der Rettungswache (RW) Ühlingen mit Füh-
rungskräften des DRK-Kreisverbands Waldshut (von links:RW-
Leiterin Bianka Stucke, DRK-Kreisverbandsvorsitzender 
Günter Kaiser, Kreisgeschäftsführer Stefan Meister, Leitstel-
lenleiter Patrick Frey, Kreisbereitschaftsleiter Hans-Werner 
Schlett, Johannes Nettlau (Bereichsleiter Rettungswachen) 
und Rettungsdienstleiter Heiko Zimmermann
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Einführung der digitalen
Dokumentation
Die gesamte Einsatzdokumenta-
tion des Rettungsdienstes wurde 
beim DRK-Kreisverband Walds-
hut auf digitale Medien umge-
stellt, die mit standardisierten 
Eingaben eine leichtere Auswer-

tung ermöglichen. Aufwendig war 
das Auswahlverfahren, weil unter 
einer Vielzahl von Systemen das-
jenige gefunden werden musste, 
das den speziellen Anforderun-
gen des hiesigen Rettungsdiens-
tes optimal entspricht.

Zwei neue Einsatzfahrzeuge 
wurden 2019 angeschafft: ein 
neues Notarzt-Einsatzfahrzeug 
und ein neuer Rettungstransport-
wagen (RTW) für die Rettungs-
wache (RW) Schmittenau.

Neuer Teamleiter 
für die Rettungswache am Klini-
kum Hochrhein in Waldshut wur-
de Nico Maier, der sich im Bewer-
bungsverfahren gegen mehrere 
andere Kandidaten durchsetzte.

Organisatorischer Leiter Rettungsdienst 
(OrgL)

Neongelbe Dienstkleidung signalisiert bei Großein-
sätzen des Rettungsdienstes, wer das Sagen hat 
– immer dann, wenn die Einsatzkräfte aufs Ganze 
gehen müssen, wenn die Aufgaben zahlreich und 
besonders schwierig sind, die Lage unübersicht-
lich oder gefährlich ist. Dann ist der OrgL gefragt, 
der Organisatorische Leiter Rettungsdienst.

Seit Frühjahr 2020 ist ein OrgL-Team im Rettungsdienst-
bereich des Waldshuter Kreisverbands vom Deutschen 
Roten Kreuz am Start, und zwar in „24/365“-Einsatzbe-
reitschaft, das bedeutet: zu jeder Tages- und Nachtzeit 
und an jedem Tag des Jahres. Auch für Teile des Hoch-
schwarzwalds wird das OrgL-Team vom DRK-Kreis-
verband Waldshut alarmiert.

Das neue OrgL-Team, das die ständige Einsatzbereit-
schaft garantiert, stellte Rettungsdienstleiter Heiko 
Zimmermann vom DRK-Kreisverband Waldshut für die 
Öffentlichkeit vor. Mit der Aufstellung, Ausbildung und 
Ausrüstung des Teams setzt der DRK-Kreisverband 
Waldshut eine gesetzliche Vorgabe der Landesregie-
rung von Baden-Württemberg perfekt um.

Konzeption und Handlungsempfehlung für den OrgL 
wurden von der Landesregierung für die unterschied-
lichsten Großeinsatzlagen herausgegeben. Rettungs-
dienstleiter Heiko Zimmermann betonte, dass der 
DRK-Kreisverband Waldshut mit der ständigen Bereit-

schaft eines OrgL seinem Auftrag zum Schutz der Be-
völkerung in besonderem Maße gerecht wird.

Zu den Einsatzlagen, in denen ein OrgL von der Leit-
stelle mitalarmiert wird, zählen Großbrände, Bus- und 
Bahnunfälle, Flugzeugabstürze, Amoklauf, Terroran-
schläge und Bombendrohungen. Grundsätzlich wird 
der Organisatorische Leiter Rettungsdienst immer 
dann mitalarmiert, wenn der Einsatz eines Leitenden 
Notarztes (LNA) erforderlich ist. Dabei unterstützen 
sich OrgL und LNA gegenseitig. Der LNA hat die Füh-
rung der medizinischen Versorgung inne, während der 
OrgL operativ-taktische Leitungs- und Koordinierungs-
aufgaben übernimmt. Außerdem wirkt der OrgL als 
Berater in der technischen Führungseinheit nach dem 
Feuerwehrgesetz mit und stellt dort die Verbindung 
zum Rettungsdienst sicher.

In der  Anfangsphase eines Einsatzes werden 
grundlegende taktische Entscheidungen getroffen

Hohe Ansprüche hat der Gesetzgeber an die Aus-
bildung und regelmäßige Fortbildung sowie an die 
Ausrüstung des OrgL-Teams. Dies alles stellt der 
DRK-Kreisverband Waldshut sicher. Drei Kommando-
fahrzeuge, deren Ausstattung sich an der Deutschen 
Norm für Einsatzleitfahrzeuge orientiert, stehen dem 
OrgL-Team des DRK-Kreisverbands Waldshut zur 
Verfügung. Da in der Anfangsphase eines Einsatzes 

Rettungsdienst-
Kurznachrichten
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grundlegende taktische Entscheidungen getroffen wer-
den, soll der OrgL in der Regel spätestens 30 Minuten 
nach der Alarmierung an jeder Einsatzstelle in seinem 
Einsatzgebiet eintreffen.

Hoch qualifizierte und erfahrene Führungskräfte des 
DRK-Kreisverbands Waldshut garantieren die stän-
dige Bereitschaft eines befähigten Organisatorischen 
Leiters: Patrick Frey, Leiter der Integrierten Feuerwehr- 
und Rettungsleitstelle (ILS) Waldshut,  Johannes Nett-
lau, Bereichsleiter Rettungswachen beim DRK-Kreis-
verband Waldshut, Christian Scheuble, Teamleiter der 
ILS Waldshut,  DRK- Kreisbereitschaftsleiter Hans- 
Werner Schlett, Thomas Streit als Ausbildungsleiter 
Rettungsdienst, Daniel Strunze, Praxisanleiter der ILS 
Waldshut, und Rettungsdienstleiter Heiko Zimmer-
mann. Zum Team gehört auch Dr. med. Daniel Arndt, 
der hauptamtliche Notarzt und Ärztliche Leiter Ret-
tungsdienst (ÄLRD) des DRK-Kreisverbands Walds-
hut. Er ist zugleich Sprecher der Gruppe Leitender Not-
ärzte für den gesamten Landkreis Waldshut.
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Rettungsdienst
in Zahlen

Die 2019 (in Klammern Zahlen für 2020) von 
der Integrierten Leitstelle Waldshut dispo-

nierten Einsätze für den Rettungsdienst des 
DRK-Kreisverbands Waldshut: Die Zahl der 
disponierten Einsätze entspricht der Summe 
der abrechenbaren und nicht abrechenbaren 
Einsätze einschließlich aller Dienstfahrten. 

8.010 (6.891)
Einsätze von 

Rettungstransportwagen (RTW)

3.521 (3.454)
Einsätze des 

Notarztes (NA)

4.511 (3.971)
Einsätze von 

Krankentransportwagen (KTW)

  Ein Team qualifizierter Führungskräfte 
des DRK-Kreisverbands Waldshut garan-
tiert die ständige Bereitschaft eines OrgL 
(Organisatorischer Leiter) für den Ret-
tungsdienst. Unser Bild zeigt (stehend, von 
links): Patrick Frey, Hans-Werner Schlett, 
Dr. Daniel Arndt, Daniel Strunze, Christian 
Scheuble, Heiko Zimmermann und kniend 
Johannes Nettlau sowie Thomas Streit.
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Mit den Auszubildenden 
im zweiten und dritten 
Lehrjahr gibt es also bis 
zu 18 Auszubildende beim 
Rettungsdienst des DRK-
Kreisverbands Waldshut. 
Sie werden als „Schü-
ler“ zum Notfallsanitäter 
bezeichnet und haben 
nach erfolgreich bestan-

dener staatlicher Prüfung gute Aussichten auf einen 
Arbeitsplatz. Die Ausbildung beim Rettungsdienst des 
DRK-Kreisverbands Waldshut wird von Thomas Streit 
geleitet, der auch für Fortbildungsmaßnahmen im Ret-
tungsdienstbereich zuständig ist.

Zu Beginn des Berichtsjahres 2019 galt es, in Zusam-
menarbeit mit der Rettungsdienstleitung die Ausbildung 
für 2019 zu strukturieren. Außerdem erfolgte zu Beginn 
des Berichtsjahres der Einstieg in die Fortbildung für 
die erweiterten Versorgungsmaßnahmen (EVM), die 
Informationen über Medikamente, Handlungsabläufe 
für die wichtigsten Notfallindikationen und den Umgang 
mit der Medizingeräte-Ausstattung umfassen. Bespre-
chungen mit Rettungsdienstleiter Heiko Zimmermann 
standen das ganze Jahr über immer wieder auf dem 
Terminplan von Ausbildungsleiter Thomas Streit. Ein 
Besuch des DRK-Lerncampus in Sinsheim an der Lan-
desrettungsdienstschule diente der Planung der neuen 
Lehrthemen für 2020.

Ausbildung 
im Rettungsdienst
Sechs Ausbildungsplätze werden ab 2021 beim Rettungsdienst des DRK-Kreisver-
bands Waldshut jungen Leuten angeboten, die die dreijährige Ausbildung zum Not-
fallsanitäter beginnen. Zuvor waren alljährlich fünf Ausbildungsplätze im ersten 
Lehrjahr zu besetzen.

  Lorem et ipsum
Bit, natem quia quate excepe-
reius, te demoluptis ullaniantio. 
Nam fet accus.

  Schüler zum Notfallsanitäter infor-
mierten beim Berufsorientierungstag in 
Waldshut im Herbst 2019 trotz Kälte und 
Regen engagiert über ihre Rettungs-
dienstausbildung

  Ausbildungsleiter 
Thomas Streit
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In der Rettungsdienstschule in Wendlingen fand im Fe-
bruar ein Treffen der Praxisanleiter statt, und der Be-
ginn der Praxisanleitungsphase für die Rettungsdienst-
Auszubildenden des dritten Lehrjahrs fiel auch in den 
Februar. Die Abklärung der Klinikpraktika für die neuen 
Auszubildenden erfolgte im März.

Das Assessment Center für Bewerber um Ausbildungs-
plätze im Rettungsdienst wurde ebenfalls im März ab-
gehalten. Die fünf Kandidaten, die sich dabei durch-
setzten, begannen im Oktober ihre Ausbildung.

Die Zwischenprüfung in Bad Säckingen haben 2019 
alle Schüler zum Notfallsanitäter im zweiten Lehrjahr 
des DRK-Kreisverbands Waldshut bestanden. Die 
Schüler im zweiten Lehrjahr beteiligten sich 2019 am 
Schulfest der Johann-Peter-Hebelschule in Tiengen.

Im Juli und August begannen die Prüfungsvorbereitun-
gen für das dritte Lehrjahr mit Szenarien, wie sie bei 
der Abschlussprüfung zu erwarten sind. Das Staatsex-
amen für die Auszubildenden im dritten Lehrjahr fand 
im September statt. In feierlichem Rahmen empfingen 
die Absolventen ihre Urkunden mit der Ernennung zu 
Notfallsanitätern: Jennifer Birkenberger, Lukas Erd-
mann, Lucas Schmidt und Robin Serpi.

Im Oktober wurden die neuen Auszubildenden des 
Jahrgangs begrüßt: Naomi Baumgärtner, Katharina 
Rueß, Helena Eckert, Felix Blattert und Marco Binzer.

Die Leitung von Fortbildungen, Exkursionen, Einsätze 
zur Werbung für den Rettungsdienst und zur Unterstüt-
zung von öffentlichen Institutionen brachten Abwechs-
lung in den Ausbildungsalltag. Für die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von mobil Plus wurde die jährliche Ers-
te-Hilfe-Fortbildung zusammen mit der Hygiene-Ein-
weisung vorgenommen. Mehrere Kurse für Personal 
von Arztpraxen leitete Thomas Streit, bei denen Not-
fallmaßnahmen geübt wurden.

Mehrere Übungstage wurden für Rettungsassistenten 
veranstaltet, die zum Notfallsanitäter weitergebildet 
werden. Im Jahr 2019 wurden vier Rettungsassisten-
ten zu Notfallsanitätern weitergebildet und schlossen 
die Weiterbildung mit der staatlichen Ergänzungsprü-
fung zum Notfallsanitäter ab.

In Freiburg besuchten Auszubildende im Rettungs-
dienst des DRK-Kreisverbands Waldshut die Ausstel-
lung „Körperwelten“ gemeinsam mit Mitarbeitern der 
Rettungsdienstschule. Die Ausbildungsleitung besuch-
te zusammen mit dem Ärztlichen Leiter Rettungsdienst 
den Partnerverband, das DRK Rheinhessen-Nahe, in 
seinen neuen Räumen.

Ein Fahrsicherheitstraining für neue Mitarbeiter von 
Rettungsdienst und Fahrdienst mobilPlus wurde in Zu-
sammenarbeit mit der Firma Buros veranstaltet.

Mit einem Reserve-RTW und einem KTW nahmen 
Auszubildende aus dem dritten Lehrjahr in Begleitung 
eines Praxisanleiters an einer länderübergreifenden 
Großübung im schweizerischen Bülach teil, zusammen 
mit den Rettungsdiensten aus Zürich, Schaffhausen 
und Bülach sowie Kantonspolizei, mehreren Feuer-
wehren und Notärzten. Unfallszenario war ein Mas-
senanfall von Verletzten, nachdem ein Kleinbus in eine 
Menschenmenge gefahren war.
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  Rettungsdienstleiter Heiko Zimmermann(links), 
Bereichsleiter Rettungswachen Johannes Nettlau 
(zweiter von links) und Thomas Streit, Ausbil-
dungsleiter des Rettungsdienstes (rechts) be-
grüßten fünf junge Leute, die im Berichtsjahr 2019 
beim DRK-Kreisverband Waldshut die dreijährige 
Ausbildung zum Notfallsanitäter begonnen haben 
(in Dienstkleidung, von links): Naomi Baumgärtner, 
Felix Blattert, Marco Binzer, Katharina Rueß und 
Helena Eckert

Sechs Auszubildende werden alljährlich 
beim Rettungsdienst des DRK-Kreisver-
bands Waldshut aufgenommen. Sie werden 
als „Schüler“ zum Notfallsanitäter bezeich-
net und haben nach dreijähriger Ausbil-
dung und erfolgreich bestandener staat-
licher Prüfung gute Aussichten auf einen 
Arbeitsplatz.
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Die Auszubildenden im Rettungsdienst besuchten mit 
ihrem Ausbildungsleiter mehrere Kindergärten mit dem 
RTW, um den Kindern die Angst davor zu nehmen. 
Darunter war auch eine Pflegeeinrichtung für körper-
lich und geistig behinderte Kinder. Nicht zum ersten 
Mal besuchten die Rettungsdienst-Schüler die Grund-
schule Ühlingen/Grafenhausen und die Grundschule 
in Hohentengen. Zusammen mit der Polizei haben die 
Auszubildenden unter Leitung von Thomas Streit einen 
Verkehrssicherheitstag am Hochrhein-Gymnasium 
Waldshut und an der Realschule Jestetten veranstaltet.

Über die Ausbildung im Rettungsdienst und über den 
Einsatz im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) beim DRK-
Kreisverband Waldshut informierten bei der Berufs-
messe in Klettgau-Erzingen Mitarbeiter von Rettungs-
dienst und Fahrdienst des Kreisverbandes. Diese 
Berufsmesse fand in der Erzinger Sporthalle und auf 
dem Freigelände vor der Halle statt, wo sich Ausbil-
dungsbetriebe, Behörden, Bildungseinrichtungen und 
die Arbeitsagentur ein Stelldichein gaben, um Schü-
lerinnen und Schülern aus dem Klettgau und darüber 
hinaus Orientierungshilfe für die Berufswahl zu bieten. 
Rettungsdienstmitarbeiter des DRK-Kreisverbands 
Waldshut unter der Regie von Rettungsdienst-Ausbil-
dungsleiter Thomas Streit gaben mit Notfallrucksack, 
Defibrillationsgerät und mit einer Reanimationspuppe 
Einblick in ihre Arbeit.

Groß war beim Berufsorientierungstag in Waldshut 
das Interesse am Messepavillon des DRK-Kreisver-
bands Waldshut, wo vor allem über den Einsatz im 
Freiwilligen Sozialen Jahr und über die Ausbildung im 
Rettungsdienst informiert wurde. Alljährlich zieht der 
Berufsorientierungstag in Waldshut Schülerinnen und 
Schüler, Eltern Heranwachsender und Pädagogen 
sowie andere Fachleute aus dem ganzen Landkreis 
Waldshut und darüber hinaus an.

Vor allem jugendliche Besucher des Berufsorientie-
rungstages ließen sich von zeitweise strömendem Re-
gen nicht davon abhalten, am Rotkreuz-Pavillon den 
auskunftsbereiten Mitarbeitern von Rettungsdienst und 
Fahrdienst interessiert Fragen zu stellen. Rede und 
Antwort standen Thomas Streit, Ausbildungsleiter des 
Rettungsdienstes beim DRK-Kreisverband Waldshut, 
und als Notfallsanitäter in Ausbildung Andreas Brunner 
und Anil Göcmen. Alexandra Arnold als Teamleiterin 
informierte über FSJ-Einsatzstellen beim Fahrdienst 
mobilPlus.

Verzicht auf 
Wegwerf-Werbung

Beim DRK-Kreisverband Walds-
hut ist die Aufforderung seitens 
der Veranstalter auf fruchtbaren 
Boden gefallen, beim Berufs-
orientierungstag in Waldshut auf 
Wegwerf-Werbeartikel zu ver-

zichten. Dies ist nicht nur im Sin-
ne des Umweltschutzes, sondern 
gewährleistet auch, dass es Inte-
resse am Roten Kreuz im Kreis 
Waldshut ist, was die vorwiegend 

jungen Menschen zum Rotkreuz-
Pavillon zieht - das Interesse an 
den Ausbildungsplätzen und Ein-
satzstellen im Freiwilligen Sozia-
len Jahr, die der DRK-Kreisver-
band Waldshut bietet. Der Erfolg 
gibt der umweltfreundlichen Vor-
gehensweise der Rotkreuz-Mit-
arbeiter recht.

  Beim Berufsorientierungstag 2019 in 
Waldshut informierten (von links) And-
reas Brunner mit Alexandra Arnold vom 
Fahrdienst und (rechts) Anil Göcmen 
junge Leute über das Freiwillige Soziale 
Jahr, die Rettungsdienstausbildung und 
den Fahrdienst mobilPlus des DRK-
Kreisverbands Waldshut
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Auswahlverfahren und Ausbildung, Praktika, Prü-
fungen und Weiterbildung unter Einhaltung der je-
weils geltenden „Corona“-Restriktionen

Zu Jahresbeginn legte die Ausbildungsleitung gemein-
sam mit der Rettungsdienstleitung und dem Ärztlichen 
Leiter Rettungsdienst Struktur und Einzelmaßnahmen 
für die Aus- und Weiterbildung fest. Später erfolgte die 
Abstimmung der klinischen Ausbildungsphasen und 
Praktika mit Ralf Rieple vom Klinikum Hochrhein.

Beim Assessment Center, dem Auswahlverfahren für 
die Ausbildung zu Notfallassistenten, setzten sich im 
März 2020 sechs junge Frauen und Männer durch, die 
im Oktober ihre Ausbildung beginnen konnten: Elisa-
beth Kraus, Julian Binkert, Nicol Adam, Tobias Malza-
cher, Jana Rombach und Andreas Laubis.

Die Zwischenprüfung wurde vom gesamten zweiten 
Lehrjahr erfolgreich abgeschlossen.

Im Rahmen von Internetkonferenzen mit dem DRK-
Lerncampus in Sinsheim, der Landesrettungsdienst-
schule, fand die Planung der Lehrthemen für 2021 statt.

Vorgeschriebene Praxisanleitungen mit den verschie-
denen Lehrjahren wurden in kleinen Gruppen über das 
ganze Jahr verteilt, ebenso Übungstage für Rettungs-
assistenten, die zum Notfallsanitäter weiterbildet wur-
den. Im Juli begannen die Prüfungsvorbereitungen für 
das dritte Lehrjahr. Dabei wurden die Auszubildenden 
in prüfungsähnliche Szenarien geführt.

Krönender Abschluss

Im September fand in der Rettungsdienstschule in Bad 
Säckingen das Staatsexamen für die Auszubildenden 
des dritten Lehrjahres statt. Tizian Deck, Sandro Pal-
ma, Anil Göcmen und Patrick Dunne haben dabei ihre 
Ausbildung erfolgreich beendet und bekamen ihre Not-
fallsanitäter-Urkunden feierlich überreicht.

Mit Abstand erfolgreich
Der Ausbildungsleiter für den Rettungsdienst, Thomas Streit, über 2020

  Den Auszubildenden zum Notfallsanitäter zum 2020 bestandenen Staatsex-
amen herzlichen Glückwunsch! Es sind Sandro Palma und Anil Göcmen (oben 
von links) sowie Tizian Deck und Patrick Dunne (unten von links).
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Ortsvereine, Bereitschaften, 
Fachgruppen
Fachgruppen und Bereitschaften sind der Kreisbereitschaftsleitung unterstellt. 
Kreisbereitschaftsleiterin ist Renate Reinhart, Kreisbereitschaftsleiter Hans-Werner 
Schlett, sein Stellvertreter Ralf Rieple.

In der Bereitschaft erfüllen Frauen 
und Männer ab dem 16. Lebens-
jahr ehrenamtlich die Aufgaben 
des Deutschen Roten Kreuzes 
auf Orts- und Kreisverbandsebe-
ne. Die Aufgabenfelder der Bereit-
schaften orientieren sich vorrangig 
am Bedarf und an Notlagen vor 
Ort. Neben den Bereitschaften 
der DRK-Ortsvereine haben wir im 
DRK-Kreisverband Waldshut Fach-
gruppen für spezielle Aufgaben auf 
Kreisverbandsebene.

Die Bereitschaften und Fachgrup-
pen haben vor allem folgende Auf-
gaben:
• Betreuungsdienst
• Dolmetscher
• Ehrenamtliche im  Rettungsdienst
• Helfer vor Ort (HvO)

• Hintergrunddienst Krankentrans-
  portwagen (HGD KTW)
• Hintergrunddienst Rettungstrans-
  portwagen (HGD RTW)
• Kriseninterventionsteam (KIT)
• Sanitäts-, Sanitätswachdienst
• Suchdienst

Zur Mitwirkung in den Bereitschaf-
ten suchen wir ständig Frauen und 
Männer ab dem 16. Lebensjahr. 
Die Mitarbeit in einer Bereitschaft 
ist möglich
• als Angehöriger einer 
  Bereitschaft
• als freier Mitarbeiter 
  einer Bereitschaft
Wenn Sie an einer Mitarbeit im Deut-
schen Roten Kreuz interessiert sind, 
sprechen Sie bitte Leitungskräfte 
aus einer unserer Bereitschaften an. 

Mehr Informationen im Internet:

www.DRK-kv-waldshut.de

Zahlreiche Einsätze und Übungen 
wurden auch im Berichtszeitraum 
von den aktiven ehrenamtlichen 
Mitgliedern der Bereitschaften und 
Fachgruppen des DRK-Kreisver-
bands Waldshut geleistet. Über 
einige Ereignisse berichten wir bei-
spielhaft auf den folgenden Seiten. 
Da diese sich größtenteils 2019 und 
Anfang 2020“ zutrugen, machen die 
zugehörigen Fotos aus der Sicht-
weise des „Masken- und Abstands-
jahres“ 2021 die einschneidenden 
Veränderungen sehr deutlich, die 
mit den drastischen „Corona“-Maß-
nahmen einhergingen.

Die Bereitschaften im DRK-
Kreisverband Waldshut:

Albbruck
Dogern

Höchenschwand
Hohentengen

Jestetten/Lottstetten

Klettgau
Küssaberg

Lauchringen
Schlüchttal

Steinatal
Stühlingen

Tiengen
Waldshut

Weilheim-Bannholz
Wutach

Wutöschingen
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„Danke, dass es Euch gibt!“
Mit langem braunem Frack, hohem Hut und „außerir-
disch“ wirkenden bronzenen Abzeichen hatte der hoch-
gewachsene Mann sich geheimnisvoll kostümiert. Aus 
seiner Meinung machte er aber kein Geheimnis, als 
er bei der Hoorige Mess in Tiengen die Sanitätsstreife 
des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) ansprach: „Dan-
ke, dass es Euch gibt!“ Ausdrücklich bezog der Unbe-
kannte in seinen Dank auch die Einsatzkräfte anderer 
Organisationen ein.

Denn für die Sicherheit beim größten Straßenfastnacht-
Ereignis am Hochrhein sorgte das Zusammenwirken 
verschiedener Organisationen. Als vorbildlich würdigte 
Hans-Werner Schlett seitens des DRK in seinem Ein-
satzbericht über den Sanitätswachdienst bei der Hoo-
rige Mess 2019 die Zusammenarbeit – angefangen 
beim Veranstalter, der Aktionsgemeinschaft Tiengen, 
über Stadtverwaltung, Polizei und Sicherheitsdienst, 
Kreisbrandmeister und Feuerwehr, Rettungsleitstelle, 

hauptamtlichen DRK-Rettungsdienst und ehrenamtli-
che DRK-Bereitschaften bis hin zu leitenden Notärzten. 
Hans-Werner Schlett gehörte als Organisatorischer 
Leiter und Kreisbereitschaftsleiter der Einsatzleitung 
des großen Sanitätswachdienstes an, gemeinsam mit 
Ralf Rieple, stellvertretender DRK-Kreisbereitschafts-
leiter und stellvertretender Feuerwehrkommandant von 
Waldshut-Tiengen, sowie Dr. Daniel Arndt, Notarzt und 
ärztlicher Leiter Rettungsdienst beim DRK-Kreisver-
band Waldshut.

Die Feuerwehr Tiengen stellte das moderne Feuer-
wehrhaus an der Molkereistraße zur Verfügung. Hier 
gibt es einen Computerraum für die Funk- und Einsatz-
zentrale des DRK-Sanitätsdienstes, Aufenthaltsräume 
für die Einsatzkräfte und eine Küche sowie sanitäre 
Anlagen. Eine Unfall-Hilfsstelle hatten Einsatzkräfte 
des DRK-Kreisverbands Waldshut in der großen Ga-
rage bei den Feuerwehrautos eingerichtet. Hier gab es 
drei Plätze zur Versorgung von Notfallpatienten, sechs 

Gemeinsam für Schutz und Sicherheit
Vorbildliche Zusammenarbeit der Verantwortlichen bei Großveranstaltung 
„Hoorige Mess“ in der Fasnet-Saison 2019

  Kreisbereitschaftsleiter 
Hans-Werner Schlett beob-
achtet das närrische Treiben 
in der Tiengener Innenstadt
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Feldbetten zum Ruhen der Patienten mit einfacher me-
dizinischer Überwachung, ausreichend Platz für Mate-
rialablagen, eine Garderobe und Sitzgelegenheiten für 
Einsatzkräfte und Begleitpersonen der Patienten.

Daniel Cierlitza von der DRK-Bereitschaft Waldshut lei-
tete die Unfall-Hilfsstelle. Hier wurden 15 Patienten be-
treut, die buchstäblich bis zum Umfallen Alkoholisches 
getrunken hatten. Platzwunden in Folge von Schläge-
reien wurden in der Unfall-Hilfsstelle auch behandelt, 
ebenso ein verletztes Sprunggelenk und ein Fall von 
Hyperventilation. Ein Patient musste von der Unfall-
Hilfsstelle aus in ein Krankenhaus gefahren werden. 
Dafür standen ein Krankentransportwagen und drei 
Rettungstransportwagen auf dem Hof des Feuerwehr-
hauses bereit.

Die Rettungswagen starteten von hier aus in nur einer 
Minute nach der Alarmierung zu verschiedenen Notfäl-
len in der Menschenmenge von bis zu 6.000 Feiern-
den. Notarzt Dr. Daniel Arndt wurde von Hans-Werner 
Schlett mit dem Notarztzubringer zu den Notfällen ge-
fahren. Bei sechs Patienten entschied Dr. Arndt vor 
Ort, dass sie direkt in ein Krankenhaus gebracht wer-
den mussten.

An verschiedenen Orten im Stadtgebiet waren drei 
Mannschaftstransportwagen verschiedener DRK-Be-
reitschaften postiert, die als Fußstreifen im närrischen 
Hexenkessel patrouillierten. Mit ihren Funkgeräten 
konnten die Einsatzkräfte kommunizieren, während – 
wie oft bei Großveranstaltungen – die Mobilfunknetze 
überlastet waren.

Alle Herausforderungen gemeistert
Die Alarmierung bei Notfällen erfolgte über die Notruf-
nummer 112, die bei der Integrierten Leitstelle für Ret-
tungsdienst und Feuerwehr im Waldshuter Rotkreuz-
haus aufläuft. Hier war während der Hoorige Mess 
ein zusätzlicher Disponent im Einsatz, der speziell 
für Notfälle im Raum Tiengen zuständig war. Sein An-
sprechpartner bei der Abschnittsleitung des Sanitäts-
wachdienstes war im Funk- und Computerraum des 
Tiengener Feuerwehrhauses Ralf Rieple als bewährte 
Führungskraft von DRK und Feuerwehr. Ralf Rieple 
gehört neben seinen Führungspositionen bei der Feu-
erwehr und beim DRK-Kreisverband Waldshut auch 

der Bereitschaftsleitung des DRK-Ortsvereins Walds-
hut an, der weitere neun Einsatzkräfte beim Sanitäts-
wachdienst stellte.

Die DRK-Bereitschaft Tiengen stellte neun Einsatz-
kräfte, darunter drei Schulsanitäter, die in der Unfall-
Hilfsstelle von Gruppenführer Daniel Cierlitza ihren 
Fähigkeiten entsprechend eingesetzt wurden und so 
schon im Rahmen eines großen Ereignisses Einsatzer-
fahrung sammeln konnten. Von der DRK-Bereitschaft 
Stühlingen nahmen vier Einsatzkräfte an dem großen 
Sanitätswachdienst teil, und drei Einsatzkräfte waren 
seitens der DRK-Bereitschaft Wutach beteiligt. Insge-
samt acht Einsatzfahrzeuge wurden vom DRK für den 
Sanitätswachdienst zur Hoorige Mess aufgeboten.

Neben den Aufgaben bei der Hoorige Mess übernah-
men Notarzt Dr. Daniel Arndt und DRK-Kreisbereit-
schaftsleiter Hans-Werner Schlett von ihrem Stand-
ort in Tiengen aus auch je einen Rettungseinsatz in 
Waldshut und Klettgau-Geißlingen. Außerdem wurde 
ein Krankentransport ins psychiatrische Zentrum Rei-
chenau von Einsatzkräften des Sanitätswachdienstes 
übernommen. Gegen Abend mussten Feuerwehr und 
Rettungskräfte zu einem Großbrand nach Stühlingen-
Schwaningen ausrücken, bei dem Bewohner und Ein-
satzkräfte Verletzungen erlitten.

Alle Herausforderungen des Tages konnten dank guter 
Zusammenarbeit, umsichtiger Organisation und Lei-
tung sowie hervorragender Leistungen der Einsatzkräf-
te aller beteiligten Organisationen gemeistert werden.

Die Rettungswagen starteten in nur einer 
Minute nach der Alarmierung zu verschie-
denen Notfällen in der Menschenmenge 
von bis zu 6.000 Feiernden.

  In der Unfall-Hilfsstelle im 
Feuerwehrhaus wird eine Ret-
tungsdecke bereit gemacht
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„Eine Schülerin wird auf der Strecke vermisst“
Insgesamt 18 Einsatzkräfte, sechs Einsatzfahrzeu-
ge und zwei Materialanhänger bot der Kreisverband 
Waldshut des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) für 
den großen Sanitätswachdienst beim Minimarathon 
in Tiengen auf, dem größten Schulsportereignis in Ba-
den-Württemberg. Das Klinikum Waldshut stellte dazu 
eine Notärztin. All diese Einsatzmittel und Einsatzkräf-
te wurden bei dem großen Schülerwettkampf dringend 
gebraucht. Das wurde besonders deutlich, als inner-
halb weniger Minuten mehr als ein halbes Dutzend 
Male nach Sanitätern und Notärztin gerufen wurde. Un-
verzichtbar war in dieser Situation auch die unerschüt-
terliche Ruhe und große Erfahrung von Kreisbereit-
schaftsleiter Hans-Werner Schlett, der als Einsatzleiter 
jeden Notfall rasch einschätzte und die Einsatzkräfte 
mit ihren Fahrzeugen mitten im Wettkampfgeschehen 
zu den Patienten dirigierte.

„Eine Schülerin wird auf der Strecke vermisst“, „Bitte 
helfen Sie, ein Kind ist vor Erschöpfung zusammen-
gebrochen“, „Kommen Sie schnell, ein Wettkampfteil-
nehmer bekommt keine Luft mehr“ – beim Zieleinlauf 
der weiterführenden Schulen um die Mittagszeit liefen 
Wettkampf-Betreuer von allen Seiten auf Einsatzleiter 
Hans-Werner Schlett und seine Begleitung zu, um Hilfe 
für Schülerinnen und Schüler zu bekommen, die sich 
übernommen hatten.

Vorsorglich hatten die Organisatoren eine Reihe von 
Wassereimern am Zieleinlauf aufgestellt, die nach er-
schöpfungsbedingter Übelkeit einiger junger Sportler 
von Helfern immer wieder geleert und gesäubert wer-
den mussten. Sechs völlig erschöpfte Kinder und jun-
ge Leute wurden mit Krankenwagen in die Sporthalle 
gefahren, wo ehrenamtliche Helfer vom DRK-Kreis-
verband Waldshut sie betreuten. Auch drei Fälle von 

Notfälle im Minutentakt
Erschöpfte junge Sportler sorgten im Mai 2019 für eine heiße Phase beim Sani-
tätswachdienst zum Minimarathon in Tiengen

  Kreisbereitschaftsleiter 
Hans-Werner Schlett weist 
beim Minimarathon Einsatz-
kräfte ein
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Hyperventilation stellte Notärztin Nora Gleißner fest, 
die sowohl an der Wettkampfstrecke als auch in der 
Halle im Einsatz war. Acht Wettkampfteilnehmer hatten 
sich Knie oder Fuß verstaucht, einer war mit dem Fuß 
umgeknickt, drei Wunden wurden in der Halle versorgt.

Um all die jungen Patienten optimal versorgen und be-
treuen zu können, hatten ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer vom DRK-Kreisverband Waldshut bereits 
am Vorabend eine große Unfall-Hilfsstelle in der Sport-
halle eingerichtet. Hier wurde der Notärztin auch ein 
Kind vorgestellt, dass bereits am Vortag schlimm mit 
dem Fahrrad gestürzt war. Die Funkzentrale für den 
großen Sanitätswachdienst war hier ebenfalls instal-
liert, und die Patientendokumentation wurde auch in 
der Halle abgewickelt. Vor der Halle standen Einsatz-
fahrzeuge bereit, die nicht nur als Zubringer auf dem 
Wettkampfgelände benötigt wurden: Von hier aus star-
teten sie auch, um Patienten ins Krankenhaus zu fah-
ren, wenn dies von der Notärztin angeordnet wurde. 
Zwei Patienten wurden auf diese Weise zur medizini-
schen Abklärung oder Behandlung ins Spital gefahren. 
Allen übrigen konnten in der Unfall-Hilfsstelle versorgt 
werden.

Schulsanitäter übernehmen geeignete Aufgaben
Die Sanitätskräfte und Einsatzfahrzeuge wurden von 
ehrenamtlich tätigen DRK-Ortsvereinen aus Albbruck, 
Küssaberg, dem Schlüchttal, Tiengen und Waldshut 
gestellt. Auch Schulsanitäter aus Küssaberg und Tien-
gen durften schon geeignete Aufgaben übernehmen 
und konnten auf diese Weise Einsatzerfahrung sam-
meln.

Auf der Rückfahrt von einem Transport ins Kranken-
haus wurde ein Einsatzfahrzeug des Sanitätswach-

dienstes von der Rettungsleitstelle Waldshut zu einem 
schweren Betriebsunfall alarmiert, der sich in der Nähe 
ereignet hatte. Bis der Notarzt eintraf, ergänzten und 
optimierten die Sanitäter die sehr wichtigen Erste-Hilfe-
Maßnahmen, die ein Ersthelfer bereits vorgenommen 
hatte. Im Anschluss an diesen lebensrettenden Einsatz 

wurden die ehrenamtlichen Sanitäter mit ihrem Ein-
satzfahrzeug gleich noch zu einem Patienten in akuter 
Notlage geschickt, der in derselben Gemeinde auf Hilfe 
wartete. Der Patient wurde untersucht und versorgt und 
anschließend an die Besatzung eines nachrückenden 
Rettungswagens vom Rettungsdienst des DRK-Kreis-
verbands Waldshut übergeben. Diese beiden Einsätze 
zeigen, so erklärte nach Abschluss des Sanitätswach-
dienstes Kreisbereitschaftsleiter Hans-Werner Schlett 
in seiner Dokumentation, wie erfolgreich beim DRK-
Kreisverband Waldshut die Einsatzkräfte von Ret-
tungsdienst, Integrierter Leitstelle Waldshut und von 
den Sanitätsbereitschaften Hand in Hand arbeiten und 
wie hervorragend sie vernetzt sind.

Ehrenamtliche Helferinnen und Helfer vom 
DRK-Kreisverband Waldshut hatten bereits 
am Vorabend eine große Unfall-Hilfsstelle 
in der Sporthalle eingerichtet..

  Erschöpfungsbedingte 
Übelkeit beim Zieleinlauf
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  Einsatz der Notärztin an 
der Laufstrecke
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Gründungsversammlung war am 24. Mai 1969
Vor der Wutachhalle machte eine Ausstellung von Ein-
satzfahrzeugen auf das Ereignis aufmerksam. Als Vor-
sitzender des DRK Wutach begrüßte Sebastian Dikall 
die Gäste der Jubiläumsfeier in der Halle und nahm 
gemeinsam mit seiner Stellvertreterin Katharina Kaiser 
die Auszeichnung besonders verdienter Mitglieder und 
Jubilare des Ortsvereins vor: Meinrad Baumgärtner, 
Otto Baumgärtner, Hubert Keller, Leo Rothmund, Ulri-
ka Rothmund und  Adelbert Stritt, die dem Deutschen 
Roten Kreuz alle seit einem halben Jahrhundert die 
Treue halten sowie Arnold Hettich (30 Jahre), Jasmin 
Frölke und Alina Krause (jeweils fünf Jahre).

Den DRK-Kreisverband Waldshut repräsentierten Vor-
sitzender Günter Kaiser und Kreisbereitschaftsleiterin 
Renate Reinhart. DRK-Kreisvorsitzender Günter Kai-
ser ließ die Geschichte des DRK Wutach Revue pas-
sieren.

Die Gründungsversammlung erfolgte am 24. Mai 1969 
in Ewattingen im Beisein von Repräsentanten benach-
barter und übergeordneter DRK-Gliederungen und 
des damaligen Landkreises Hochschwarzwald, der im 
Zuge der Kreisreform 1973 aufgelöst wurde. Die DRK-
Bereitschaft in Wutach hatte zu Anfang 32 aktive Mit-
glieder.

In den Folgejahren erfolgte die Ausbildungen der Ak-
tiven im Sanitäts- und Rettungsdienst. Der DRK-Orts-
verein Wutach ist in der Gemeinde stark verwurzelt, 
viele Mitglieder sind auch in anderen Vereinen aktiv. 

Besondere Verbindungen bestehen zur Bergwacht und 
zur Feuerwehr.

Die Einweihung des neuen Feuerwehr-Gerätehauses 
mit DRK-Raum erfolgte 1985, Erste-Hilfe-Kurse wur-
den aber weiterhin im Rathaus veranstaltet.

Immer öfter wurde die DRK-Bereitschaft Wutach zu 
Unfällen in der unwegsamen Wutachschlucht geru-
fen. Deshalb absolvierten viele der Rotkreuzler eine 

Ausbildung zur Bergrettung, und es wurden spezielle 
Bergungsgeräte angeschafft. Es wurde eine eigene 
Sondergruppe zur Bergrettung gegründet und 1996 
die Bergwacht Wutach als eigenständiger Verein. Viele 
Rotkreuzler sind Mitglied in DRK und Bergwacht.

Eine Jugendrotkreuzgruppe wurde in Wutach 1997 
gegründet, aus der immer wieder junge Leute in die 
DRK-Bereitschaft und in die Bergwacht übernommen 
werden, wenn sie das entsprechende Alter und die nö-
tigen Qualifikationen erreicht haben.

Ein neuer DRK-Raum wurde im Rathaus in Eigenleis-
tung renoviert und 2003 bezogen. Der DRK-Ortsverein 
Wutach verfügt heute über eine vorzügliche Ausstat-
tung.

DRK Wutach feiert Jubiläum
Zünftig mit Blasmusik und Brauchtum feierte der DRK-Ortsverein Wutach im Som-
mer 2019 das 50-jährige Bestehen.

  Einsatzfahrzeuge von DRK und Bergwacht waren bei der 
großen Jubiläumsfeier vor der Wutachhalle ausgestellt

Die Aufnahme in den DRK-Kreisverband 
Waldshut erfolgte im Jahr 2004
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Aufnahme in den DRK-Kreisverband Waldshut 
erfolgte einstimmig
2003 wollte man beim DRK Wutach als Konsequenz 
aus der Landkreisreform von 1973 zum DRK-Kreis-
verband Waldshut gehören, nachdem die Gemeinde 
nun schon 30 Jahre dem Landkreis Waldshut zuge-
ordnet war. Deshalb beantragte man die Aufnahme in 
den DRK-Kreisverband Waldshut. Die Aufnahme des 
DRK-Ortsvereins Wutach erfolgt nach der Zustimmung 
durch die Landesversammlung des Badischen Roten 
Kreuzes und des DRK-Kreisverbands Freiburg, dem 
das DRK Wutach bis dahin angehört hatte, zum Ende 
des Jahres 2003. Der Aufnahmeantrag des DRK Wu-
tach war in der Kreisversammlung des DRK-Kreisver-
bands Waldshut am 07.11.2003 in Höchenschwand 
einstimmig angenommen worden.

Ein Jahr später, 2004, machte das DRK Wutach (ge-
meinsam mit der Bergwacht) bei einer spektakulären 
Einsatzübung von sich reden: Mit einem Rettungs-

hubschrauber der schweizerischen REGA wurde die 
Bergung von Verunglückten aus der Wutachschlucht 
geübt. Mut und Können der Beteiligten – auch der 
Statisten, die sich am Hubschrauber hängend aus der 
Schlucht bergen ließen – begeisterte die Beobachter 
der Übung und Zeitungsleser bis hinein in die Schwei-
zer Nachbarschaft.

  Archivbilder: Mit einer spektaku-
lären gemeinsamen Einsatzübung in 
der Wutachschlucht begeisterten DRK, 
Bergwacht und die schweizerische Ret-
tungsflugwacht Rega im Jahr 2004
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  Vorsitzender Sebastian Dikall (links) und seine Stellvertre-
terin Katharina Kaiser (rechts) nahmen bei der Jubiläumsfeier 
des DRK Wutach die Auszeichnung verdienter und treuer Mit-
glieder vor. Kreisvorsitzender Günter Kaiser und Kreisbereit-
schaftsleiterin Renate Reinhart (zweiter und dritte von links) 
repräsentierten bei der Jubiläumsfeier den DRK-Kreisverband 
Waldshut.
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Schutzmaterial mit Fahrzeugkonvois abgeholt
Auf dem Gelände des Technischen Hilfswerks (THW) 
in Waldshut-Tiengens Industriegebiet Kaitle waren Ein-
satzkräfte vorschriftsgemäß in „Corona“-Masken und 

mit gebührendem Abstand in einem großen Kreis an-
getreten, um den Tagesauftrag entgegenzunehmen. 
Dazu begrüßte Christian Hipp als THW-Ortsbeauf-
tragter auch eine kleine Abordnung vom Kreisverband 
Waldshut des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) mit 

Kreisbereitschaftsleiter Hans-Werner Schlett an der 
Spitze. Der Tagesauftrag hatte es in sich: Es galt, eine 
stattliche Anzahl von Paletten mit Schutzmaterial vom 
provisorischen Lagerplatz beim THW in eine geeignete 
feste Lagerhalle zu transportieren. Der Verwaltungs-
stab des Landratsamtes hatte den Führungsstab der 
im Landkreis aktiven Hilfsorganisationen damit beauf-
tragt.

Am Umzug des Schutzmaterials vom THW-Gelände 
waren Einsatzkräfte und Fahrzeuge von THW und DRK 
beteiligt. Der Einsatz hat eine Vorgeschichte: Als in 
Deutschland umfassend Hygienevorschriften zur Ein-
dämmung von „Corona“ eingesetzt wurden, reagierte 
man im Landkreis Waldshut schnell. Obgleich Schutz-
material im Handel offiziell nicht mehr zu bekommen 
war, gelang es, mit Hilfe von unternehmerischen Ge-
schäftsverbindungen ansehnliche Mengen Schutz- und 
Desinfektionsmaterial zu kaufen und mit Fahrzeugkon-
vois abzuholen. Dies war eine der Aufgaben für den 

THW und Rotes Kreuz als Logistikpartner
Mai 2020: Gemeinsame Einsätze im Behördenauftrag zu Beschaffung und Verlegung 
von „Corona“-Schutzmaterial

  Der LKW der DRK-Be-
reitschaft Steinatal und ein 
THW-Lastwagen sind für die 
erste Fahrt zum geheimge-
haltenen Zielort beladen

Der Verwaltungsstab des Landratsamts 
Waldshut beschäftigt sich in der Krise mit 
Koordination, Organisation, Beschaffung 
und Planung. Der Führungsstab der Hilfs-

organisationen setzt die Pläne und Aufträ-
ge des Verwaltungsstabes mit Personal und 
Einsatzmitteln der beteiligten Hilfsorgani-

sationen um.
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Führungsstab des Landkreises, in dem Führungskräfte 
aller im Landkreis aktiven Hilfsorganisationen wie Feu-
erwehr, DRK, Deutsche Lebensrettungsgesellschaft 
(DLRG), Bergwacht und THW tätig werden.

Lager scharf bewacht von Sicherheitsdienst
Für den akuten Bedarf wurde ein Teil des Schutzmate-
rials im Landkreis an Krankenhäuser, Heime und Hilfs-
organisationen ausgegeben. Ein großer Teil wurde als 
strategische Reserve auf dem THW-Gelände im Kait-
le in Zelten und in der Fahrzeughalle untergebracht, 
die vom THW provisorisch in ein Lager umfunktioniert 
wurde. Scharf bewacht wurde das Gelände von einem 
Sicherheitsdienst. Insgesamt hat der Landkreis Walds-
hut einen nicht unerheblichen Betrag in den Kauf von 
Schutz- und Desinfektionsmaterial investiert.

Wochenlang wurde das provisorische Lager beim 
THW genutzt, bis vom Verwaltungsstab des Landkrei-
ses über den Führungsstab der Hilfsorganisationen 
der Auftrag zum Umzug des Schutzmaterials kam. Mit 
Hubwagen und einem Gabelstapler wurden die schwe-
ren Europaletten von Einsatzkräften des THW bewegt 
und auf Lastwagen von THW und DRK geladen. Sei-
tens des DRK-Kreisverbands Waldshut war die Rot-
kreuz-Bereitschaft Steinatal mit ihrem LKW im Einsatz.

Über zwei Tage erstreckte sich der Materialtransport, 
dessen Leitung Christian Hipp und seinem Stellvertre-
ter Alexander Maus oblag. Im Zielobjekt wurde Palette 
um Palette genau registriert..

  Dem THW-Ortsbeauftrag-
ten Christian Hipp  (Bildmit-
te) oblag die Leitung für den 
Transportauftrag. In signal-
roter Einsatzjacke Kreisbe-
reitschaftsleiter Hans-Werner 
Schlett vom DRK-Kreisver-
band Waldshut.
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  Ein THW-Fahrzeug führt 
den Konvoi mit Schutzmate-
rial an
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Die Flut hatte viele in den Tod gerissen
Zerstörte, nicht befahrbare oder gesperrte Straßen 
und Brücken machten das Durchkommen schwer für 
die Einsatzkräfte vom Deutschen Roten Kreuz, die 
nach dem verheerenden, für viele Menschen tödlichen 
Hochwasser in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-West-
falen Hilfe leisteten. Vom DRK-Kreisverband Walds-
hut und vom DRK-Kreisverband Säckingen waren 
zunächst zwei Notfallkrankenwagen im Kreis Ahrwei-
ler Einsatz, wo in der Nacht auf den 15. Juli mehr als 
140 Menschen von den Fluten in den Tod gerissen und 
mehr als 700 verletzt worden waren.

Unabhängig vom Einsatz der Sanitätskräfte waren vom 
DRK-Kreisverband Waldshut Mitglieder des Krisenin-
terventionsteams (KIT) bei einer Mission des Landes-
verbandes Badisches Rotes Kreuz zur psychosozialen 
Notfallversorgung im Hochwasserkatastrophengebiet 
im Einsatz. Schließlich folgte ein auf Selbstversorgung 
ausgelegter Hochwasserzug der Feuerwehren, für den 
der DRK-Kreisverband Waldshut mit einem Gerätewa-

gen und Kühlanhänger die Logistik bereitstellte. Dazu 
gehörte auch die Verpflegung des Zuges. DRK-Kreis-
bereitschaftsleiter Hans-Werner Schlett zog Bilanz der 
Einsätze:

Im Chaos kein Verlass auf Navis, Orientierung mit 
Landkarten unverzichtbar
„Den Einsatzkräften bot sich ein Anblick von Zerstö-
rung, der mit Worten oder Bildern kaum wiederzugeben 
ist. Wo aktuell ein kleines Bächlein fließt, stand in der 
Schadensnacht das Wasser im ersten Obergeschoss 
etwa eineinhalb Meter hoch. Straßen, Brücken, Häuser 
und Fahrzeuge sind wie Spielzeuge zerstört oder gar 
komplett weggerissen worden.“ Auf Navis konnte man 
sich in diesem Chaos nicht mehr verlassen, und die 
Orientierung mit Landkarten war unverzichtbar.

Das Zusammenwirken mit den Menschen, denen man 
zu Hilfe kommen wollte, erwies sich als nicht immer 
einfach – für die Einsatzkräfte aus dem Kreis Walds-
hut eine völlig neue Erfahrung: „Wenn eingeschlosse-

„Zerstörung mit Worten und 
Bildern kaum zu beschreiben“
Rotkreuzeinsatz im Überschwemmungsgebiet im Sommer 2021

  Möbel und Hausrat, die unlängst noch das behag-
liche Zuhause von Bewohnern im Kreis Ahrweiler aus-
machten, präsentieren sich vorbeifahrenden Einsatz-
kräften als Müll am Straßenrand (Foto: H.-W. Schlett)
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ne Betroffene nach Tagen erst mit Einsatzfahrzeugen 
und eingeschaltetem Blaulicht erreicht werden, dann 
kann dies bei den Betroffenen als Provokation verstan-
den werden“, so berichtet DRK-Kreisbereitschaftsleiter 
Hans-Werner Schlett. „Bei der Hochwasserkatastro-
phe waren Landwirte und Bauunternehmer flexibel und 
schnell im Einsatz. Es scheint, dass sie keinen Ersatz 
ihrer Kosten für Arbeitszeit, Betriebsstoffe und Gerät 
erwartet haben.“ Unter diesen Umständen sei der Ein-
druck entstanden, dass Anforderung, Auftragsvergabe 
und Klärung der Kostenübernahmen den Einsatz von 
taktischen Einheiten verzögern und unflexibel machen. 
Verbesserungen für künftige Hilfeleistungen seien in 
dieser Hinsicht unerlässlich.

Leistungsfähige Einsatzfahrzeuge, genormtes 
Staumaterial und Vorräte sind wichtig
Da Hans-Werner Schlett schon seit sehr vielen Jahren 
an der Optimierung der Einsatzbereitschaft im Katast-
rophenschutz arbeitet, waren Einsatzkräfte, Fahrzeuge 
und Material aus dem DRK-Kreisverband Waldshut so-
fort bereit. Dennoch hat dieser außergewöhnlich kom-
plexe und ernste Einsatz dem Kreisbereitschaftsleiter 
und Ingenieur noch weitere Verbesserungsmöglichkei-
ten eröffnet, vor allem was die notwendige Leistungsfä-
higkeit von Fahrzeugen und die genormten Maße von 
Staumaterial angeht, aber auch die Bevorratung von 
Lebensmitteln und Hygieneausrüstung, damit schlag-
kräftige taktische Einheiten unverzüglich in Marsch 
gesetzt werden können, die im Krisengebiet weitest-
gehend mit eigenen Mitteln operieren.

1

2

3

(1) Wer sich nicht retten 
konnte, wurde in der Nacht 
auf den 15. Juli 2021 von den 
Fluten mitgerissen

(2) Blick aus der Frontschei-
be eines DRK-Einsatzfahr-
zeugs: LKW-Fahrer hatten 
keine Chance, Fahrzeuge 
und Ladung in Sicherheit zu 
bringen

(3) Im Konvoi vorbei an kom-
plett mit Schlamm verkruste-
ten Fahrzeugen©
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Kriseninterventionshelfer werden immer dann aufgeboten, 
wenn vor Ort die Einsatzleitung, der Rettungsdienst, der Not-
arzt oder die Polizei den Eindruck hat, dass da Menschen 
sind, die mit der Situation gerade völlig überfordert sind. In 
den meisten Fällen sind das Situationen, die mit einem To-
desfall zu tun haben, sei es nach Erkrankungen oder plötz-
lich und überraschend, etwa nach Unfall oder Selbsttötung. 
Gerne nimmt die Polizei auch das KIT mit, wenn es gilt, eine 
Todesnachricht zu überbringen. Die Beamten können sich 
wieder zurückziehen, wenn die nötigen Informationen über-
bracht sind – das KIT bleibt.

Für ihre Aufgaben werden die Helfer in einer psychosozia-
len Grundausbildung sorgfältig geschult und durch ständige 
Weiterbildung auf ihren Einsatz vorbereitet. Teils gilt es, An-
gehörige oder Augenzeugen direkt zu betreuen, teils wird das 
KIT noch Tage später zu Folgeeinsätzen aufgeboten, wenn 

von Betroffenen noch einmal Unterstützungsbedarf angemel-
det wurde. Gerade bei Selbsttötungen sind Angehörige oft 
zunächst völlig überfordert mit der Situation. Denn der Tod 
eines Angehörigen kam überraschend; es war keine Zeit, sich 
darauf einzustellen.

Bericht von Andreas Wagner
Das Kriseninterventionsteam des DRK Kreisverbandes 
Waldshut (KIT) war auch im Jahr 2019, im 19. Jahr sei-
nes Bestehens, viel und oft unterwegs.

2019 wurden in 68 Einsätzen insgesamt 267 Personen 
betreut.  Dafür wurden 524 Einsatzstunden in der Psy-
chosozialen Notfallversorgung (PSNV) geleistet. Ein-
satzbereit ist das KIT an allen Tagen des Jahres rund 
um die Uhr. Ausnahme ist nur die gemeinsame Abwe-
senheit am jährlichen Fortbildungswochenende. 

Kriseninterventionsteam: 
Fachgruppe KIT
Das Kriseninterventionsteam (KIT) des DRK-Kreisverbands Waldshut 
bietet Betroffenen, Angehörigen und Augenzeugen nach schicksalhaften, 
dramatischen Ereignissen psychosoziale Unterstützung an. Margarete 
Lenz und Andreas Wagner leiten das KIT.
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  Psychosoziale Notfallver-
sorgung nach einem Bahn-
unglück war im Berichtsjahr 
Thema einer Fortbildung
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Zu diesem lädt das KIT gerne Referenten ein, die ent-
weder aus den Rettungsdiensten kommen und über 
ihre teils sehr speziellen Einsatzgebiete informieren, 
oder die in einem Bereich psychosozialer Betreuung 
neue Impulse vermitteln können. 2019 hatte das KIT 

Wolfram Höfler eingeladen. Er war im Februar 2016 
Einsatzleiter der Feuerwehr Bad Aibling gewesen, als 
es dort in den frühen Morgenstunden zu einem Fron-
talzusammenstoß zweier Personentriebzüge auf der 
Bahnstrecke Holzkirchen – Rosenheim gekommen 
war. Sehr eindrücklich schilderte er die Besonderhei-
ten dieses Einsatzes und sprach auch sehr offen über 
die psychischen Belastungen der Einsatzkräfte.

Zahl suizidbedingter Alarmierungen seit Jahren 
auf hohem Niveau

Der zweite Referent war Alexander Nikendei, Dipl. Pä-
dagoge, Notfallsanitäter und Mitarbeiter der Landes-
lehrgruppe PSNV. Sein Thema lautete „Einsatzindika-
tion Suizid: Zusammenfassung Grundlagen, aktuelle 
Entwicklungen und Erfahrungsaustausch“. Dies ist für 
das KIT insofern ein Thema von besonderer Bedeu-
tung, als die Zahl der suizidbedingten Alarmierungen 
seit Jahren auf hohem Niveau bleibt.

Die PSNV dient der Vermeidung oder der Vermin-
derung von psychosozialen Belastungsfolgen nach 
einem Unglück bei Überlebenden, Angehörigen, Hin-
terbliebenen, Zeugen oder Ersthelfern. Betroffene vor 
Ort sind oftmals in einer akuten Krise: Der gewohnte 
Gang, die Alltagsroutine, die bisherige Normalität wer-
den plötzlich unterbrochen und das alte Beziehungs-
netz besteht eventuell nicht mehr so wie vor dem Un-
glück. Hier greifen wir als KIT: Wir haben zunächst 
einfach Zeit, halten mit den Betroffenen die belastende 
Situation aus und helfen, die Selbstwirksamkeit der 
Betreuten sowie das soziale Netz – soweit vorhanden 
- wieder zu aktivieren. 

Natürlich suchen auch wir immer neue Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Wenn wir Menschen ansprechen, die 
wir für geeignet halten, hören wir immer wieder: „Also 
nein, das könnte ich nicht!“. Demgegenüber machen 
wir aber immer wieder die Erfahrung, wie erfüllend und 
bereichernd die Einsätze trotz allen Anforderungen an 
die eigene Stabilität sind. Selbstverständlich kommen 
auch wir mal an unsere Grenzen. Aber die Dankbar-
keit, die uns häufig zum Ausdruck gebracht wird, ent-
schädigt für vieles und macht einfach ein gutes Gefühl.
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Alle Mitglieder des KIT leisten ihren Einsatz 
ehrenamtlich, zusätzlich zu ihrer jeweiligen 

Berufstätigkeit. 

  Referent Wolfram Höfler 
war im Februar 2016 Einsatz-
leiter der Feuerwehr Bad Aib-
ling gewesen, als es dort in 
den frühen Morgenstunden 
zu einem Frontalzusammen-
stoß zweier Personentrieb-
züge auf der Bahnstrecke 
Holzkirchen – Rosenheim 
gekommen war

Das KIT braucht Verstärkung
Wer - vielleicht schon seit geraumer Zeit - 

mit dem Gedanken spielt, im KIT mitarbeiten 
zu wollen, kann sich gerne zu einem Ge-
spräch mit der Leitung treffen. Dafür näh-

men wir uns sehr gerne die Zeit!

Ihre Ansprechpartner
Margarete Lenz
Andreas Wagner
kit@drk-kv-wt.de
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Bericht von Margot Eisenmeier
„Sie können doch die Sprache“, ist ein Ausspruch, 
den ein Dolmetscher immer wieder hört. Ja, eigentlich 
schon, nur… so wie ich in meiner Muttersprache nicht 
zu jedem x-beliebigen Thema fachlich etwas beitragen 
kann, weil mir die Hintergrundinformationen fehlen, so 
ist es auch beim Übersetzen, Dolmetschen. Das Fach-
gebiet muss mir vertraut sein. Die dazugehörigen Wör-
ter, Termini, Redewendungen.

Zur Veranschaulichung ein Fall aus dem Berichtsjahr:
Die Nationalität der Betroffenen wird aufgrund von 
Schutzmaßnahmen nicht genauer beschrieben.

Einsatzort: Frauen- und Kinderschutzhaus
Betroffene: schutzsuchende Frau und Mutter aus ei-
nem osteuropäischen Land

Eine Mitarbeiterin des Frauen- und Kinderschutzhau-
ses und die Betroffene sitzen einander „sprachlos“ 
gegenüber. Es wird mit Händen und Füßen versucht 
sich auf Englisch zu verstehen, klappt allerdings nicht.

Beim Eintreffen des Dolmetschers wird erklärt, die Frau 
suche Schutz, man wisse aber nicht wovor.

Die Betroffene ist sichtlich erleichtert, als sie in einer 
für sie verstehbaren Sprache angesprochen wird. Es 
sprudelt nur so aus ihr heraus, zusammenhanglos, teil-
weise nicht nachvollziehbar, da sie sich in Fragmen-
ten, Erinnerungen, Rückblicken und Schuldzuweisun-
gen im Kreis herumdreht. Hier muss der Dolmetscher 
eingreifen, um Ordnung in das Erzählte zu bringen. 
Zusammen mit der Mitarbeiterin des Frauenhauses, 
werden gezielt Fragen gestellt und nach mehr als zwei 
Stunden erscheint das Bild klarer.

Fachgruppe Dolmetscher
Die notwendige Vielseitigkeit eines Dolmetschers
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  So entspannt sieht die 
Arbeit der Notfalldolmetscher 
leider nicht aus. Manchmal 
müssen sie Frauen helfen, 
die Gewalt erlitten haben.
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»Der Notfall im Bereich
des Dolmetschers ist 

immer derselbe.
Die Sprachlosigkeit
der Betroffenen.«

Margot Eisenmeier
Leiterin Notfalldolmetscher 

  Wenn Lebenserfahrung 
und Fingerspitzengefühl zum 
Einsatz kommen müssen, hilft 
selbst das dicke Wörterbuch 
nicht weiter (Symbolfoto)

Die Frau erlebte seit früher Kindheit durch Zwangsver-
heiratung sehr viel Gewalt, auch sexueller Art. Durch 
die „Familienehre“ ihrer Ethnie werden und wurden 
die Täter immer geschützt. „Wäre sie eine anständige 
Frau, passierten diese Dinge nicht!“

Hier ist große Vorsicht beim Formulieren der Fragen 
vonnöten. Schnell kommt die Betroffene in eine Ver-
teidigerrolle und gibt sich selbst die Schuld für die Ge-
walttaten.

Einsatzort: Frauen- und Kinderschutzhaus
Sie hat keinerlei Vertrauen zu Institutionen wie Polizei, 
Ärzten und Rechtsanwälten, da sie zu oft in ihr häus-
liches Elend zurückgeschickt wurde.

Es dauert, bis der Dolmetscher das Vertrauen der Frau 
erhält. Nur durch stetiges, vorsichtiges Nachfragen er-
fährt man dann schließlich, warum sie im Frauenhaus 
vorstellig wurde.

Sie ist auf der Flucht vor ihrem jetzigen Ehemann, Va-
ter zweier Kinder. Deutschland ist bereits das dritte 
Land, in dem sie Schutz vor ihm sucht. Folgende The-
men kommen zur Sprache:
• Vergewaltigung in der Ehe
• Prügel, bis hin zum Krankenhausaufenthalt
• Beleidigungen, Demütigungen, Einsperren in den 
  vier Wänden
• Auch andere männliche Personen im Umfeld der 
  „Familie“ beteiligen sich daran
• Polizei im Heimatland und erstem Fluchtland 
  schicken sie wieder zum Mann zurück
• Kinder erleben täglichen Ausbruch von Gewalt, 
  solidarisieren sich mit dem Mann
• In Deutschland angekommen, findet sie Arbeit und
  vermeintlich Ruhe. Nur wenige Wochen danach steht 
  plötzlich der Mann vor ihr, es kommt zu einer weiteren 
  Vergewaltigung. 
• Aus dieser Gewalttat entsteht ein Kind

Das weitere Vorgehen wird abgesprochen:
• Ausfüllen der notwendigen Formulare: Vieles ist Neu-
  land für die Frau, muss vom Dolmetscher vereinfacht 
  werden, um das Verstehen zu erleichtern.
• Anzeige bei der Polizei vorbereiten. Der Frau muss 
  die Angst vor der Polizei genommen werden.
  Erklärungen, dass die Polizei hilft.
• Näherungsverbot für den Täter beantragen.
• Schwangerschaftsabbruch mit anschließender
  Sicherung der DNA des Täters. Finanzierung?
• Begleitung der Frau zur ärztlichen Untersuchungen 
  und schlussendlich zum Abbruch.
• Absprachen über Verlegung der Frau in ein anderes 
  Bundesland.

Diese Aufzählung ließe sich noch weiterfortführen.
Was damit zum Ausdruck gebracht werden soll:

Ein Dolmetscher kann sich nicht auf einen derartigen 
Fall vorbereiten. Zur sprachlichen Bewältigung einer 
derartigen Aufgabe benötigt er auf alle Fälle ein breites 
Spektrum an Allgemeinwissen und genügend Sprach-
kenntnisse, um auch Ausdrücke, die als Vokabel un-
bekannt sind, zu umschreiben und inhaltlich korrekt 
wiederzugeben.
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Zum 153. Mal hatte der DRK-Ortsverein Tiengen im 
November 2019 zur Blutspende aufgerufen, und zum 
ersten Mal war Alexander Sieber dabei, neuer Blut-
spende-Referent des DRK-Blutspendedienstes Ba-
den-Württemberg/Hessen für Südbaden. Als damaliger 
Vorsitzender des DRK-Ortsvereins Tiengen begrüßte 
Manfred Krause den neuen Referenten, der ein großes 
Gebiet von Freiburg bis Jestetten betreut. Bei diesem 
Blutspendetermin entstand das untere Titelfoto dieser 
Publikation.

Alexander Sieber verbindet viel mit den ehrenamtlich 
tätigen Helferinnen und Helfern, die gemeinsam mit 
dem mobilen hauptamtlichen Team des DRK-Blutspen-
dedienstes in der Mensa des Klettgau-Gymnasiums 
für die Blutspende im Einsatz waren: Als Rickenbacher 
stammt auch er aus dem Landkreis Waldshut, und er 
engagiert sich seit dreißig Jahren ehrenamtlich für das 

DRK – vom Jugendrotkreuz bis zur Führungsfunktion 
als Bereitschaftsleiter. Als hauptamtlicher Blutspende-
referent ist er für die Blutspendetermine von rund 50 
DRK-Ortsvereinen zuständig, übernimmt die Planung 
der hauptamtlichen Teams samt Ärzten und die Koor-
dination mit den DRK-Ortsvereinen, kümmert sich um 
Werbung und Einladungen in Absprache mit dem DRK 
vor Ort.

Die erste regionale Blutspendeaktion im Bereich 
des DRK-Kreisverbands Waldshut.
Ein gutes halbes Jahr danach ist Alexander Sieber 
auch bei der Blutspende in Lauchringen dabei, die von 
den DRK-Ortsvereinen Tiengen und Lauchringen nun 
gemeinsam gestemmt wird.

Viele Räume, in denen DRK-Bereitschaften in ihren 
jeweiligen Heimatorten vor „Corona“ jeweils an einem 

Blutspende
November 2019: Zum 153. Mal ruft der DRK-Ortsverein Tiengen zur Blutspende auf.  
Anfang Mai 2020, Lauchringen: Blutspende-Stationen entlang Einbahn-Parcours – 
alles ist anders unter dem „Corona“-Regime.

  Treue Blutspender ließen sich von „Corona“ nicht 
abschreckent (linkes Bild). Rechts: Blutspendereferent 
Alexander Sieber mit (links von ihm) der Blutspenden-
beauftragten Andrea Heide vom DRK Lauchringen und 
mit Helferin Svea Matt vom DRK Tiengen.
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Tag Möglichkeiten zur Blut-
spende boten, sind nun zu 
klein, um  die neuen Abstands-
regeln einzuhalten. In der Ge-
meindehalle im Ortszentrum 
von Unterlauchringen jedoch 
ist genug Platz. Hier wurde 
nun an fünf Tagen hinterein-
ander für Blutspender aus der 
ganzen Region die Möglichkeit 
geboten, den „Lebenssaft“ für 
Unfallopfer und Schwerkranke 
zu spenden. Blutspendenbe-
auftragte Andrea Heide vom 
DRK Lauchringen und Bereit-
schaftsleiter Sven Tiefert vom 
DRK Tiengen leiten dabei den 
Einsatz ehrenamtlicher Helfe-
rinnen und Helfer aus beiden 
DRK-Ortsvereinen. Es war die 
erste regionale Blutspendeak-

tion im Bereich des DRK-Kreisverbands Waldshut.

Grundsätzlich nur mit Voranmeldung über das Internet 
oder kostenlosem Anruf unter der Servicenummer des 
DRK-Blutspendedienstes 0800 1194911 war die Blut-
spende möglich. Am Eingang der Gemeindehalle an 
der Jahnstraße 3 sorgten DRK-Bereitschaftsmitglieder 
für die korrekte Einlasskontrolle. Die Frage nach einem 
Auslandsaufenthalt in den letzten vier Wochen gehörte 
dazu ebenso wie die nach dem Gesundheitszustand 
und die kontaktlose Messung der Körpertemperatur mit 
einem Infrarot-Thermometer. Auch wurde für jeden ein 
Einweg-Mund-/Nasenschutz aus Vliesstoff bereitge-
halten, überall in der Halle standen Pumpspender zur 
Handdesinfektion.

Nach der Einlass-
kontrolle erwarteten 
weitere DRK-Helfer 
die Blutspender, um 
deren Namen mit der 
Liste der Angemel-
deten abzugleichen. 
Danach ging es zur 
Rezeption, und nach 
dem Ausfüllen von 
Formularen stand 
vor der eigentlichen 
Blutspende wie ge-
wohnt noch ein Arzt-
gespräch an. Ein 

Blutströpfchen wurde wie immer aus der Fingerkuppe 
entnommen, um Blutwerte zu bestimmen. Einen sepa-
raten Ruheraum gab es nicht, die Spender ruhten sich 
auf demselben Feldbett aus, auf dem sie während der 
Blutentnahme lagen. Am Ausgang nahmen sie schließ-
lich Stärkung in Form eines abgepackten Vesperpake-
tes entgegen. Auch ein süßes „Dankeschön“ war da-
bei. Getränke standen in verschlossenen Flaschen an 
verschiedenen Stellen in der Halle bereit. Alle Statio-
nen waren an einem „Einbahn-Parcours“ eingerichtet, 
um Nähe zu vermeiden, die bei Begegnungen entste-
hen könnte.

Doch das Abstandsgebot zur Ansteckungsvermei-
dung war nur ein Grund für die Einrichtung regional 
zentralisierter Blutspendemöglichkeiten. Der andere 
Grund war das ungewisse Abrufverhalten von Kliniken 
für Blutpräparate. Da planbare Operationen ausfallen 
mussten, um Klinikbetten für Corona-Patienten frei-
zuhalten, wurden weniger Blutpräparate gebraucht. 
Doch  man war zuversichtlich, dass eines Tages diese 
Eingriffe nachgeholt würden und der Bedarf an Blut-
spenden dann in die Höhe schnellt. Da Blutpräparate 
nur begrenzt haltbar sind, muss der DRK-Blutspende-
dienst flexibel auf die Anforderungen der Kliniken re-
agieren – und ist dabei auf die spontane Bereitschaft 
der Blutspender angewiesen.

©
 F

ot
os

 u
nd

 G
ra

fik
: A

re
te

 A
nn

a 
M

oh
rin

ge
r-K

el
le

r /
 D

R
K-

Kr
ei

sv
er

ba
nd

 W
al

ds
hu

t

40 41

Blutspende Blutspende



Universeller Erste-Hilfe-Kurs ist Spitzenreiter
Mit 157 Kursen und insgesamt 1.960 Teilnehmern (TN) 
war der universelle Kurs für Erste Hilfe (EH) auch 2019 
wieder mit Abstand der gefragteste Kurs der Breiten-
ausbildung beim DRK-Kreisverband Waldshut, gefolgt 
vom Kurs „Erste-Hilfe-Fortbildung“ (41 Kurse, 473 
TN). Danach folgen die Kurse „Erste Hilfe am Kind“ 
(13 Kurse, 163 TN), „EH Bildungseinrichtung“ (elf Kur-
se, 124 TN), Reanimations- und Defibrillator-Training 
(acht Kurse, 84 TN), „EH Fresh Up“ (vier Kurse, 81 

TN), „Erste Hilfe an Schulen“ (vier Kurse, 52 TN) und 
der Kurs „Kinder helfen Kindern“ (ein Kurs, zehn TN).

Can Arslan vom DRK Albbruck verstärkte im Berichts-
jahr  die Gruppe der Ausbildungsleiter.

Die Breitenausbildungskurse des DRK-Kreisverbands 
Waldshut fanden übers Jahr verteilt abwechselnd in 
Waldshut, Lauchringen, Wutöschingen, Klettgau-Er-
zingen und Höchenschwand statt.

Breitenausbildung
Edelbert Gantert leitet beim DRK-Kreisverband Waldshut die Breitenausbildung, un-
terstützt von seiner Ehefrau Ingrid Gantert. Ingrid und Edelbert Gantert sind beim 
Kreisverband das Ehrenkreisbereitschaftsleiter-Paar.

  Edelbert Gantert leitet 
die Breitenausbildung beim 
DRK-Kreisverband Waldshut
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Den deutlichen Rückgang sowohl bei der Anzahl der Den deutlichen Rückgang sowohl bei der Anzahl der 
Kurse als auch bei der Anzahl der Teilnehmer im Gefol-Kurse als auch bei der Anzahl der Teilnehmer im Gefol-
ge von „Lockdowns“ und „Corona“-Vorgaben machen ge von „Lockdowns“ und „Corona“-Vorgaben machen 
Grafiken deutlich:Grafiken deutlich:

Von April bis Juni 2020 und von 14. De-
zember 2020 bis 1. März 2021 durften gar 
keine Kurse der Breitenausbildung statt-
finden.

Nur noch unter strengen Auflagen
Seit Juni 2020 finden die Kurse unter stren-
gen Auflagen statt, die Teilnehmerzahl muss-
te verringert werden.

Wer Krankheitssymptome aufweist, darf 
nicht am Kurs teilnehmen. Da die Kurse un-
ter den vorgegebenen Bedingungen für den 
DRK-Kreisverband Waldshut mit einem be-
trächtlich höheren Aufwand verbunden sind, 
musste ein Hygienezuschlag erhoben wur-
den. Dadurch erhöhte sich die Kursgebühr 
in zwei Schritten: im Juli auf zunächst 45 
€ pro Person, ab August 2020 auf 50 Euro 
pro Person. Betriebe, die für einen Betriebs-
helfer-Kurs einen Raum des DRK-Kreis-
verbands Waldshut nutzen, zahlen 50 Euro 
zusätzlich für die Raumnutzung und Desin-
fektion des Unterrichtsraumes. Die Teilnah-
me an den Erste-Hilfe-Kursen ist nur mit der 
vorgeschriebenen Maske gestattet.

„
„Corona“-Vorschrif-
ten treiben Kursge-

bühren.

2020: Weniger 
Kurse, weniger 
Teilnehmer
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Beim DRK Kreisverband Waldshut berät das Haus-
notrufteam bestehend aus Michaela Eckert und Tors-
ten Hovorka Interessenten über den Hausnotruf und 
nimmt die Installation und Einführung vor Ort bei  den 
Kunden vor.

Am Ende des Berichtsjahres 2019 genossen 515 Kun-
den des Kreisverbands die Vorteile eines Hausnotruf-
gerätes oder eines mobilen Notrufgerätes.

Auf technische Umstellung überzeugend reagiert
Im Berichtsjahr schritt der Umbau des Telefonnetzes 
in Deutschland voran. Die vormals getrennten Netze 
für Telefonie und Datenübertragung werden in einem 
universalen Kommunikationsnetz vereint, bisherige 
ISDN- bzw. analoge Telefonanschlüsse  durch Voice 
over IP Anschlüsse ersetzt.

Der DRK-Kreisverband musste mit seinem Hausnot-
rufdienst auf diese technische Entwicklung reagieren, 
und mit dem neuen digitalen Hausnotrufsystem NOVO 
geht man beim Kreisverband mit der Zeit. Mit Plug-
and-Play-Installation und Programmierung vor Ort ist 
die Einrichtung eines Hausnotrufanschlusses unkom-
pliziert. Das Gerät überzeugt auch mit Wasserdichtig-

keit nach IP 67, ausgezeichneter Sprachqualität und 
modernem Design. Eine Pflegekassenzulassung liegt 
vor.

Das neue NOVO IP-GSM ist ein vollständig digitales 
Hausnotrufgerät mit Ethernet-Anschluss zur Nutzung 
der IP-Telefonie. Dank des integrierten GSM-Moduls 
funktioniert NOVO IP-GSM auch ohne Internetan-
schluss. 

Ein besonderes Angebot gab es 2019 im Rahmen der 
Hausnotruf-Sommeraktion: Drei Monate lang konnten 
Neukunden den Hausnotrufdienst des DRK-Kreisver-
bands Waldshut kostenlos testen.

In der Weihnachtszeit wurden auch im Berichtsjahr 
in Arztpraxen wieder Informationsschriften ausgelegt, 
um die Vorteile von DRK-Hausnotruf und Mobilruf be-
kannter zu machen. Michaela Eckert ist den Ärzten für 
diese Unterstützung bei der Information der Öffentlich-
keit sehr dankbar.

Im Jahr 2020 standen 98 abgebauten Hausnotrufge-
räten 142 Neuanschlüsse gegenüber. Am letzten Tag 
des Jahres wurden insgesamt 559 Kunden gezählt.
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Hausnotruf und mobiler Notruf
Hausnotrufdienst und mobiler Notrufdienst verbinden moderne Kommunikations-
technik mit professionellem Notfallmanagement. Rund um die Uhr sorgen unsere 
Notrufdienste an jedem Tag im Jahr für die Sicherheit der Kunden.

  Das neue Hausnotrufgerät NOVO und 
ein Armband mit Funksender „Smile“ als 
Auslöse-“Knopf“, der auch an einer Kor-
del um den Hals getragen werden kann. 
„Smile“ ist mit Armband und Halskordel 
im Lieferumfang enthalten. 
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Viel Komfort für Fahrgäste mit Rollstuhl
Abgesehen von nur zwei Autos, die ausschließlich 
Fahrgäste ohne körperliche Behinderung befördern, 
bieten alle Fahrzeuge von mobilPlus komfortable Aus-
stattung für Fahrgäste mit Rollstuhl. Die Auffahrram-
pen für Rollstühle wurden verstärkt, sodass jede dieser 
Rampen nun für ein Gesamtgewicht von bis zu 400 
Kilogramm ausgelegt ist. Diese großzügig ausgelegte 
Stabilität ist wichtig in Hinblick auf Elektrorollstühle, die 
mehr als 100 Kilogramm wiegen.

Die Sicherung der Rollstuhl-Passagiere wird nicht 
nur von den Standard-Rückhaltegurten gewährleistet, 
sondern darüber hinaus auch von zusätzlich vorhan-
denen Beckengurten. Retraktoren mit Haken veran-
kern die Rollstühle fest im Fahrzeug. Auch die Wahl 
der Hakenretraktoren erfolgte mit Blick auf die sichere 
Beförderung von Elektrorollstuhl-Nutzern, da für diese 
Gewichtsklasse Schlaufenretraktoren nicht stark ge-
nug sind, die von weniger vorausschauend geführten 
Fahrdiensten genutzt werden. Mehrfach verstellbare 
Kopfstützen und Rückenstützen sorgen für optimale 
Bequemlichkeit und Sicherheit der Passagiere.

Sämtliches Zubehör ist beim Fahrdienst mobilPlus ent-
weder direkt im Fahrzeug installiert oder wird in fest ins-
tallierten Fahrzeugboxen verstaut. Dazu gehören auch 
Regenschirme, Einwegdecken und Sitzerhöhungen für 
Kinder, um für das Wohlbefinden und die Sicherheit der 
Fahrgäste in allen Situationen sorgen zu können. Um 
die Privatsphäre der Kundschaft zu gewährleisten und 
gegen blendendes Licht zu schützen, sind alle Schei-
ben im Kundenraum mit Verdunklungsfolie veredelt.

Insgesamt 23 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind bei 
mobilPlus im Einsatz, in Vollzeit oder Teilzeit, als eh-
renamtliche Fahrer oder im Freiwilligendienst. Sie alle 
verfügen über einen Personenbeförderungsschein. 
Auch Praktikanten werden immer wieder beschäftigt. 
Diese benötigen nur einen PKW-Führerschein und kei-
nen Personenbeförderungsschein, da sie nur bei Leer- 
und Materialfahrten auf dem Fahrersitz Platz nehmen 
dürfen. Schnupperpraktika sind beliebt als Entschei-
dungshilfe für alle, die den Einstieg in eine hauptamt-
liche Tätigkeit im Fahrdienst planen oder sich auf den 
Freiwilligendienst vorbereiten möchten. 

Fahrdienst mobilPlus
Die Modernisierung der Fahrzeugflotte im Berichtszeitraum sorgt für 
noch mehr Sicherheit und Komfort bei mobilPlus, dem Fahrdienst des 
DRK-Kreisverbands Waldshut. Zur Fahrzeugflotte von mobilPlus zähl-
ten im Sommer 2019 fünf T6-VW-Transporter und zwei T5, zwei VW-
„Crafter“-Kastenwagen und zwei VW-„Caddy“-Kleintransporter. 

  Rollstuhl-Transporter 
vom Fahrdienst mobilPlus in 
der Waldshuter Kaiserstraße
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  Heiko Zimmermann und Patrick Frey vom DRK-Kreisverband Waldshut (von links), Fahr-
dienstleitung von mobilPlus, mit Geschäftsführer Dr. med. Hans-Peter Schlaudt vom Klinikum 
Hochrhein

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit des DRK-
Kreisverbands Waldshut mit dem Klinikum Hoch-
rhein wird durch fachliche Zusammenarbeit im 
Bereich des Patientenfahrdienstes vertieft. Durch 
die grafische Gestaltung von Einsatzfahrzeugen 
des Fahrdienstes mobilPlus wird die Kooperation 
deutlich gemacht.

Sonderausstattung und besonderer Service
Entscheidend für die Vertiefung der Zusammenarbeit 
ist der spezielle Service des Fahrdienstes mobilPlus, 
für dessen gesamtes Personal eine medizinische 
Grundqualifikation mit jährlichen Auffrischungsschu-
lungen vom DRK-Kreisverband Waldshut als Minimum 
garantiert werden kann. Auch die Sonderausstattung 
der Fahrzeuge – beispielsweise mit hydraulischen 
Rollstuhlrampen und zertifizierten Befestigungssys-
temen für Rollstühle – qualifiziert den Fahrdienst des 
DRK-Kreisverbands Waldshut in besonderem Maß für 
Patientenfahrten. Sachkundige Unterstützung beim 

Austritts- und Eintrittsmanagement für Patienten des 
Klinikums rundet neben allgemeiner Unterstützung der 
Fahrgäste den besonderen Service von mobilPlus ab.

Um die Zusammenarbeit des Klinikums mit dem Kreis-
verband Waldshut des Deutschen Roten Kreuzes zu 
bekräftigen und transparent zu machen, stellten Heiko 
Zimmermann und Patrick Frey als Fahrdienstleitung 
von mobilPlus gemeinsam mit Geschäftsführer Dr. 
med. Hans-Peter Schlaudt vom Klinikum Hochrhein im 
Berichtsjahr 2019 das erste Einsatzfahrzeug mit der 
neuen grafischen Gestaltung der Öffentlichkeit im Rah-
men eines Pressegesprächs vor. Heiko Zimmermann 
amtiert beim DRK-Kreisverband als Rettungsdienstlei-
ter und stellvertretender Kreisgeschäftsführer, Patrick 
Frey ist Leiter der Integrierten Leitstelle Waldshut und 
stellvertretender Rettungsdienstleiter. Das notfallme-
dizinische Wissen macht beide Führungskräfte des 
DRK-Kreisverbands Waldshut zu fachkundigen An-
sprechpartnern für Dr. med. Hans-Peter Schlaudt.

Kooperation mit 
Klinikum
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Ausflüge im Jahresreigen
Mehrmals in jedem Jahr werden die Mitglieder des Be-
hindertenkreises  zu geselligen Treffen und Ausflügen 
eingeladen, wobei die Kosten für den Fahrdienst der 
Landkreis Waldshut trägt. Die Ausflugsteilnehmer aus 
verschiedenen Gemeinden im Kreisverbandsgebiet 
werden mit Fahrzeugen vom Fahrdienst mobilPlus des 
DRK-Kreisverbands Waldshut stets zuhause abgeholt 
und auch sicher und bequem wieder heimgefahren.

Junge Menschen im Freiwilligen Sozialen Jahr 
(FSJ) sowie ehrenamtliche und hauptamtliche 
Helferinnen und Helfer unterstützen die Veran-
staltungen. Ein Team aus zwei hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen des DRK-Kreisverbands Walds- 
hut leitet den Behindertenkreis: Sonja Schilling, die den 
Fahrdienst organisiert und bei den Ausflügen begleitet, 
sowie Ann-Kathrin Bekert Köpfer, zuständig für Organi-
sation, Buchungen und andere Vorbereitungsarbeiten.

Insgesamt 30 Menschen mit Behinderungen und deren 
Begleiter nahmen im Jahr 2019 an den Ausflügen des 
Behindertenkreises teil.

Zu einem Besuch im „Auto & Traktor“ Museum Bo-
densee in Uhldingen wurde im März eingeladen. Das 
Museum bietet eine Zeitreise durch hundert Jahre 
Stadt- und Landleben und spricht so nicht nur Technik-
liebhaber an. Die Sommerausflüge haben besonders 
die Damen  des Behindertenkreises sehr genossen: Im 
Juni besuchte der Behindertenkreis die Blumeninsel 
Mainau und im Juli das Rosenfest in Nöggenschwiel. 
Stimmungsvoll ließ man das Jahr mit zwei Ausflügen 
zum Weihnachtsmarkt in Bad Säckingen ausklingen.

Im Jahr 2020 konnten auf Grund der „Corona“-Verord-
nungen keine Ausflüge angeboten werden.

  Rollstuhlfahrer genießen 
einen Ausflug (Symbolbild)

Behindertenkreis
Gesellige Veranstaltungen und Ausflüge organisiert der DRK-Kreisverband Waldshut 
für seinen Behindertenkreis. Rollstuhlfahrer, außergewöhnlich gehbehinderte oder 
auch blinde Menschen aus verschiedenen Gemeinden sowie ihre Begleiterinnen und 
Begleiter sind Mitglieder des Behindertenkreises.
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Liebevoll gestaltetes Programm für jeden Monat
Als Leiterin des Seniorenwohnens steht Ingeborg 
Bergmann den Bewohnerinnen und Bewohnern mit 
Rat und Tat zur Seite. Sie organisiert auch das anre-
gende Unterhaltungsprogramm.

Für Geselligkeit und Abwechslung sorgten im „Haus 
am Seidenhof“ regelmäßige Einkaufsfahrten, gesellige 
Nachmittage, Kursangebote und Veranstaltungen zu 
besonderen Anlässen. Ingeborg Bergmann stellte auch 
2019 jeden Monat einen liebevoll gestalteten Kalender 
mit dem Programm zusammen. Jede Woche bot ein 
ehrenamtlicher Helfer eine Einkaufsfahrt mit einem 
Dienstfahrzeug des DRK-Kreisverbands Waldshut an.

Jeden Monat gab es einen Kaffeenachmittag, an dem 
die Bewohnerinnen und Bewohner kostenlos teilneh-

men können. Zusätzlich 
wurden regelmäßig Kaf-
feenachmittage gegen 
Kostenbeteiligung an-
geboten. Auch zu den 
monatlichen Treffen des 
Tiengener Altenclubs 
wurde eingeladen. Für 
Bewegung wurden im 
Hause regelmäßig Se-
niorengymnastik und 
ein Tanztreff angeboten. 
Kreativnachmittage und 
Spielenachmittage sorg-
ten jeden Monat zusätz-
lich für anregende Kurz-
weil und für Geselligkeit. 

  Sonnige Balkone und der 
Blick ins Grüne prägen den 
Anblick der Seniorenwohn-
anlage „Haus am Seidenhof“

Seniorenwohnanlage und
Seniorenservice
Im Seniorenzentrum des DRK-Kreisverbands Waldshut, „Haus am Seidenhof“ in 
Tiengen, wird Servicewohnen angeboten. Individuelle bedarfsgerechte Unterstüt-
zung ermöglicht es den Bewohnern, ihren Alltag selbstbestimmt, sicher und gebor-
gen zu genießen.

  Ingeborg Bergmann leitet 
die Seniorenwohnanlage 
„Haus am Seidenhof“
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Die Hausgemeinschaft in Zahlen
28 Bewohner zählte die Hausgemeinschaft am 

31.12.2020. Das durchschnittliche Alter der 
Bewohnerinnen und Bewohner betrug zum Jah-

reswechsel 2019/2020 72,64 Jahre, was sich 
aus dem Altersdurchschnitt einer Bewohner-

schaft zwischen 39 und 90 Jahren ergab, wobei 
es sich um 19 Damen und neun Herren handel-
te. Die Service-Wohnanlage „Haus am Seiden-
hof“ umfasst 27 Wohnungen und den Bürotrakt 

des DRK-Kreisverbands Waldshut.

An den meisten Wochenta-
gen wurde den Bewohnern 
der barrierefreien Wohn-
anlage auf diese Weise ein 
Programmpunkt geboten, 
an dem sie teilnehmen 
konnten.

Frohe Stunden gemein-
sam mit Hortkindern

Im Berichtsjahr 2019 star-
tete ein gemeinsames Pro-
jekt zweier Führungskräfte 
des DRK-Kreisverbands 
Waldshut, Ingeborg Berg-
mann (Seniorenwohnala-
ge „Haus am Seidenhof“ 
und Sabine Maier-Jaer-

ke (DRK-Schülerhort Tiengen): Singen mit Senioren 
(SMS). Mit Kindern aus dem Schülerhort und mit ihrer 
Gitarre kam Sabine Maier-Jaerke einmal in (fast) jedem 
Monat des Jahres zur Seniorenwohnanlage, wo im gro-
ßen Begegnungsraum alte und neue Lieder gemeinsam 
gesungen wurden. „Für alle Beteiligten eine schöne, 
bereichernde Veranstaltung“, so freute sich Ingeborg 
Bergmann.

Außer den „SMS“-Treffen im „Haus am Seidenhof“ gab 
es 2019 für die Bewohner der Seniorenwohnanlage ver-
schiedene Einladungen in den Schülerhort, zum Beispiel 
zu einem Sommerfest, zu Weihnachten und zu zwei 
Nachmittagen gemeinsam mit dem Tiengener Altenclub, 
der dem Ortsverein Tiengen des Deutschen Roten Kreu-
zes angegliedert ist.

Das Jahr 2020 begann noch recht unbeschwert

Noch recht unbeschwert begann für die Hausgemein-
schaft der Service-Wohnanlage „Haus am Seidenhof“ in 
Tiengen das Jahr 2020: Anfang Januar waren die Be-
wohner eingeladen zum Treffen des DRK-Altenclubs, 

  Musikalische Schülerhort-
Leiterin: Sabine Maier-Jaerke

  Ausgelassen fordern Hortkinder die Senioren zum Mit-
singen auf

  Rollator, geparkt unter einer Kollage mit Bildern zum Pro-
jekt „Singen mit Senioren“
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der dem DRK-Ortsverein Tiengen angegliedert ist. 
Mitte Januar lud der DRK-Kreisverband Waldshut zum 
Kaffeenachmittag in den Begegnungsraum der Ser-
vice-Wohnanlage ein. Ende des Monats fand im DRK-
Schülerhort Tiengen das beliebte „Singen mit Senio-
ren“ statt.

Anfang Februar waren die „Seidenhof“-Bewohner wie-
der zum Monatstreffen des DRK-Altenclubs Tiengen 
eingeladen, diesmal ging es zum Bingo-Nachmittag 
nach Wutöschingen. Mitte Februar kamen die Jungs 
und Mädchen vom Schülerhort zum „Singen mit Senio-

ren“ in das „Haus am Seidenhof“. Die Fastnachtsfeier 
fand am 20. Februar statt. Die Bewohner feierten ge-
meinsam mit dem Altenclub. Als Leiterin des Altenclubs 
war auch die Vorsitzende des DRK-Ortsvereins Tien-
gen, Karin Hoffmann, dabei. Wenige Tage später lud 
die Leiterin der Service-Wohnanlage, Ingeborg Berg-
mann, in den Begegnungsraum ein zur „Winterreise“ 
mit Juri, dem jungen Mann, der 2020 sein Freiwilliges 
Soziales Jahr im „Haus am Seidenhof“ absolvierte. Es 
gab Kaffee und Kuchen, und dann präsentierte Juri 
„Winterzauber“, ein Potpourri mit beliebten Melodien 
der Musicalwelt, die er von Tonträgern einspielte, und 
dazu sang er.

Am 4. März war die „Seidenhof“-Hausgemeinschaft 
vom DRK-Altenclub Tiengen nach Wutöschingen zum 
Heringessen mit Kartoffeln eingeladen, Sieben Frauen 
und Männer leisteten der Einladung Folge und wurden 
vom ehrenamtlich tätigen Fahrer Erwin Stark mit einem 
mobilPlus-Fahrzeug zum Ziel und wieder zurück chauf-
fiert. Auch dieses Mal begleitete „Seidenhof“-Leiterin 
Ingeborg Bergmann die Ausflugsfahrt.

Der Beginn einer traurigen Zeit

„Ab Mitte März durften leider keine Kaffeenachmittage 
und Veranstaltungen stattfinden“, so berichtet Ingeborg 
Bergmann über das weitere Geschehen. „Gespräche 
und Besuche waren nur im Treppenhaus und vor der 
Haustüre möglich, unter Einhaltung der jeweiligen „Co-
rona“-Einschränkungen. Im April haben Kinder vom 
Schülerhort für die „Seidenhof“-Bewohner wunder-
schöne Osterkörbe gebastelt, das gemeinsame Singen 
durfte aber leider nicht mehr stattfinden. Wir durften 
den Bewohnern vom „Haus am Seidenhof“ auch kei-
ne Angebote im Rahmen der Gesundheitsprogramme 
mehr machen. Es war der Beginn einer traurigen Zeit.“

Durchgängig jede Woche gab es mittwochs eine Ein-
kaufsfahrt mit mobilPlus-Fahrzeug und dem treuen eh-
renamtlichen Fahrer Erwin Stark.

Die Bewohner erhielten am Nikolaustag eine Niko-
lauspost mit Gedicht, Nikolausquiz und einer Niko-
lausgeschichte sowie einen Schokoladennikolaus. Zu 
Weihnachten gab es Weihnachtspost und eine kleine 
Packung Pralinen. Die Verteilung an Nikolaus und an 
Weihnachten erfolgte durch Besuch von „Seidenhof“-
Leiterin Ingeborg Bergmann unter Beachtung der „Co-
rona“-Verbote. 

Geburtstage konnten in der traurigen Zeit nicht gefeiert 
werden. Gratulieren war nur auf Abstand und an der 
Wohnungstür möglich. Dabei hätte es sogar besonde-
re Anlässe zum Feiern gegeben! Eine Dame beging 
ihren 90. Geburtstag, ein Herr den 85., eine Dame den 
80., eine weitere den 65., und ein Herr  wurde 50!

Ein Zeichen der Verbundenheit als Lichtblick

Eine große, liebevolle Geste der Verbundenheit war 
ein Lichtblick in der Zeit der einschneidensten Ein-
schränkungen in der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland: Eine ehemalige Mitarbeiterin der Se-
niorenwohnanlage hatte die früheren Kolleginnen und 
Kollegen vom DRK-Kreisverband Waldshut nicht ver-
gessen und schickte ein „Corona-Carepaket“ mit Kaf-
feespezialitäten.

Auch die Vorgeschichte dieser Geste der Verbunden-
heit geht zu Herzen: Es war Liebe auf den ersten Blick, 
als Gerhard Maier die DRK-Mitarbeiterin Elif als Beglei-
terin eines Seniorenausflugs in seiner Rösterei „Kaffee 
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  „Winterzauber“ lag in der Luft, als ein junger Helfer im Frei-
willigendienst beim Kaffeenachmittag ein musikalisches Pot-
pourri mit beliebten Musicalmelodien präsentierte
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fredo“ in Müllheim im Markgräflerland kennenlernte. 
Elif war hauswirtschaftliche Mitarbeiterin des DRK-
Kreisverbands Waldshut. Bei dem Ausflug unterstützte 
sie ihre Chefin Ingeborg Bergmann, die Leiterin der Se-
niorenwohnanlage „Haus am Seidenhof“. Die betagten 
Bewohner der „Seidenhof“-Apartments verbrachten an 
jenem Tag in Müllheim bei „Kaffee fredo“ schöne Stun-
den mit einem Kaffee-Seminar und dem Genuss von 
Kaffeespezialitäten sowie feinen Kuchen und Torten. 
Allerdings wurde in der Folgezeit deutlich, dass „Sei-
denhof“-Leiterin Ingeborg Bergmann eine tüchtige Mit-
arbeiterin verlieren würde: Elif und Gerhard Maier wur-
den ein Paar, und die hauswirtschaftliche Mitarbeiterin 
verließ Tiengen, um nach Müllheim zu ziehen.

„Danke“ in großen roten Buchstaben

Ihre einstige Chefin, ihre Kolleginnen und ihren frühe-
ren Arbeitgeber, den DRK-Kreisverband Waldshut, hat-
te die treue Elif aber nicht vergessen, auch wenn sie 
beim DRK in Müllheim längst ein neues Betätigungs-
feld gefunden hat und „Kaffee fredo“ mittlerweile ins 
benachbarte Neuenburg umgezogen war. Und eines 
schönen Tages brachte der Postbote der erstaunten 
„Seidenhof“-Belegschaft ein Paket, das beim Auspa-
cken verführerischen Duft verströmte: Kaffeespeziali-
täten und Tees kamen zum Vorschein – und ein Brief, 
der in großen roten Buchstaben die Überschrift „Dan-
ke“ trug.

In der bedrückenden Zeit der „Corona“-Krise war die-
ser Dank den früheren Kolleginnen von Elif und wei-
teren DRK-Mitarbeitern „im Hintergrund“ gewidmet. Er 
galt den Mitarbeitern der Sozialen Dienste des DRK-
Kreisverbands Waldshut und den Verwaltungsmit-
arbeitern, die auch in schweren Zeiten „funktionieren“ 
müssen, um intakte Arbeitsbedingungen für Rettungs-
dienst, Rettungsleitstelle und soziale Dienste sicherzu-
stellen. Ingeborg Bergmann verteilte die Gaben so, wie 
die Spender es wünschten:

Zu den Mitarbeitern, die „im Hintergrund“ wichtige Ar-
beit leisten, gehören Elifs frühere Kolleginnen, die unter 
der Leitung von Ingeborg Bergmann vor allem Senio-
ren unterstützen, die auf Hilfe angewiesen sind. Haus-
wirtschaftliche Unterstützung und Alltagsbegleitung 
durch Helferinnen des DRK-Kreisverbands Waldshut 
können nämlich nicht nur von Bewohnern der „Seiden-
hof“-Apartments in Anspruch genommen werden. Auch 
für externe Kunden übernehmen die Damen vom DRK-
Kreisverband Waldshut, korrekt bei der Sozialversiche-
rung angemeldet, Hausarbeit, Gesellschaft leisten und 

andere Aufgaben, die Senioren und Kranken das Le-
ben im eigenen Zuhause ermöglichen.

Der DRK-Hausnotruf gehört ebenfalls zu den wichtigen 
Dienstleistungen für ein sicheres und gutes Leben zu-
hause, und so konnten sich Hausnotruf-Beraterin und 
Hausnotruf-Techniker ebenso über das unerwartete, 
von Herzen kommende Kaffeegeschenk freuen wie 
die Disponenten der Integrierten Leitstelle (ILS) Walds-
hut für Rettungsdienst und Feuerwehr, die freundliche 
junge Dame in der Zentrale des Rotkreuzhauses in 
Waldshut, der Computerspezialist vom Roten Kreuz 
und weitere Rotkreuz-Mitarbeiter.

„Danke an Euch alle, für Euren unermüdlichen Ein-
satz“, so würdigten Gerhard Maier und die treue Elif per 
Post aus dem Markgräflerland den Einsatz der DRK-
Mitarbeiter im Hintergrund. Der Kaffeegenuss sollte 
dabei in den Arbeitspausen „alles vergessen“ lassen. 
Die herzliche Geste zeigt, dass eine Krise Bindungen 
keineswegs schwächen muss, sondern Beziehungen 
sogar aufleben lassen und stärken kann.

Bastelarbeiten und Besuche vom Schülerhort

Auch von Kindern des Tiengener DRK-Schülerhortes 
kam zu dieser Zeit im „Haus am Seidenhof“ ein „Ver-
gissmeinnicht“ an: Unter Leitung von Sabine Maier Ja-
erke haben Hortkinder im Rahmen einer Notbetreuung 
für die Bewohner der Seniorenwohnanlage Körbchen 
gebastelt. Ihre Bastelarbeiten waren eine Botschaft: 
„Wir vergessen Euch nicht, auch wenn wir jetzt nicht 
gemeinsam singen können.“

Kinder und Senioren vermissten die gemeinsamen 
Nachmittage sehr. Anstelle von gemeinsamen Veran-
staltungen besuchten die Kinder vom Schülerhort mit 

  Ingeborg Bergmann freut sich über die Spezialitäten aus 
dem „Corona-Carepaket“
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Sabine Maier-Jaerke die „Seidenhof“-Bewohner hin 
und wieder auf Abstand. Auf der Zufahrt vor der Wohn-
anlage zeigten sich die Kinder, und die Bewohner 
grüßten und winkten von den Balkonen oder verteilt im 
Außengelände.

Etwas Besonderes ließen sich die Kinder unter Leitung 
von Sabine Maier-Jaerke für den Vorabend des Mar-
tinstages einfallen: Mit einem großen bunten Schwung-
tuch kamen sie vor das Haus, mit dem sie eine Dar-
bietung einstudiert hatten. Das Publikum auf den 
Balkonen der Senioren-Wohnanlage dankte den Kin-
dern mit begeistertem Beifall für die farbenfrohe und 
beschwingte Vorführung.
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  Mit einem bunten 
Schwungtuch zauberten 
Kinder vom DRK-Schüler-
hort Tiengen mit Hortleiterin 
Sabine Maier-Jaerke den 
„Seidenhof“-Bewohnern ein 
Lächeln ins Gesicht ( Fotos 
oben und unten)

Zeichen der Verbundenheit 
waren wichtig während der 
Zeit der harten Kontaktverbo-
te (Symbolfoto Bildmitte)
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Dazu gehören die Unterstützung bei oder Erledigung 
von Reinigungsarbeiten im Haushalt, waschen und bü-
geln, Hilfe bei der Zubereitung von Mahlzeiten, Unter-
stützung und Gesellschaft leisten bei Mahlzeiten, Ein-
kaufsservice, Begleitservice, Fahr- und Begleitdienst 
zu Arzt-, Behörden- oder anderen Terminen, Beglei-
tung bei Spaziergängen, bei Erkrankung Gassi gehen 
mit dem Hund und die Unterstützung bei leichter Gar-
tenarbeit (wie Rasenmähen, Laub zusammenfegen 
und auf Deponie entsorgen). Heckenschneiden und 
andere qualifizierte gärtnerische Tätigkeiten werden 
jedoch nicht geleistet.

Angehörige von Pflegebedürftigen – auch von de-
menzkranken Menschen – nehmen den Service des 
„Seidenhof“-Teams gerne in Anspruch für die zeitweise 
Entlastung bei der Betreuung. Gewissenhaft sorgen 
die Helferinnen dafür, dass betreuungsbedürftige Men-

schen nicht ihre sichere Umgebung verlassen und be-
schäftigen und unterhalten sie. In diesem Rahmen wird 
aber keine pflegerische Versorgung angeboten. 

Geschenkgutscheine machen Freude!
Gerne nehmen selbstständig lebende Senioren die 
hauswirtschaftlichen Hilfen durch vertrauenswürdige 
DRK-Mitarbeiterinnen in Anspruch, und die gewissen-
hafte zeitweise Entlastung bei der Betreuung wird von 
Angehörigen geschätzt, die ihre Eltern bei DRK-Mit-
arbeitern in guten Händen wissen. Neuerdings kann 
jedermann beim DRK-Kreisverband Waldshut Ge-
schenkgutscheine erwerben, die für hauswirtschaft-
liche Hilfen eingelöst werden können, aber auch für 
Fahrten mit dem Fahrdienst mobilPlus oder für Erste-
Hilfe-Kurse. Kontakt für Geschenkgutscheine:
Ann-Kathrin Bekert (Zentrale)
Tel.:07751 8735 - 0, E-Mail: info@drk-kv-wt.de

Hauswirtschaftliche Hilfen und 
Alltagsbegleitung / Geschenkgutscheine
Zu den Wahlleistungen, die den Bewohnern der Wohnanlage vom DRK-Kreisverband 
Waldshut auf Wunsch vermittelt werden, zählen auch hauswirtschaftliche Hilfen und 
Alltagsbegleitung, die vom „Seidenhof“-Team geleistet und auch externen Kunden 
angeboten werden.

  Gutscheinkarten für 
Hauswirtschaftliche .hauswirt-
schaftliche Hilfen, Fahrdienst 
oder Erste-Hilfe-Kurse kann 
man beim DRK-Kreisverband 
Waldshut erwerben
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Im Service-Büro der Seniorenwohnanlage „Haus am Seidenhof“ in 

Tiengen oder bei Ihnen zuhause informiere und berate ich Sie gerne.

Ingeborg Bergmann

Leitung
DRK-Service-Wohnen „Haus am Seidenhof“

Wutachstraße 2b in 79761 Waldshut-Tiengen

Tel. 07741 9135 - 43 oder 07741 9697710, Fax 07741 9135 - 45

E-Mail: bergmann@drk-kv-wt.de 

Träger des Angebotes:

DRK-Kreisverband Waldshut e.V.

Fuller Straße 2 • 79761 Waldshut-Tiengen

www.drk-kv-waldshut.de
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Ideen für neue Kursangebote - auch spezielle - fördert 
Ingeborg Bergmann gerne, wenn entsprechende Im-
pulse von den Übungsleiterinnen oder Übungsleitern 
kommen. So wird seit Jahren erfolgreich ein Osteo-
porose-Gymnastikkurs angeboten, bei dem die Teil-
nehmer erfahren, wie dem verbreiteten Knochenleiden 
entgegengewirkt werden kann. Sehr beliebt sind For-
mationstänze wie Line Dance und der „Tanztreff“ für 
Senioren bis ins hohe Alter. Der Schwerpunkt der Ge-
sundheitsprogramme lag im Berichtsjahr weiterhin bei 
der Seniorengymnastik.

In folgenden Gemeinden wurden 2019 DRK-Senioren-
gymnastik-Kurse angeboten: Albbruck, Eggingen, Ho-
hentengen und Lienheim, Jestetten, Lauchringen, Lott-
stetten, Waldshut-Tiengen und Wutöschingen.

Formationstänze sind besonders beliebt
Mit seinem „Tanztreff“ ist 
DRK-Übungsleiter Heino 
Schmidt ein beschwingter 
„Schrittmacher“. Im Be-
gegnungsraum der Se-
niorenwohnanlage „Haus 
am Seidenhof“ in Tiengen 
startete Heino Schmidt 
2015 mit zwei Gruppen 
seinen Tanztreff. Im Be-
richtsjahr 2019 kamen 
weitere Gruppen hinzu: 
Im Spätfrühling wurde 
in Albbruck eine Tanz-
treff-Gruppe gegründet, 

Gesundheitsprogramme
Der Fachbereich Gesundheitsprogramme wird beim DRK-Kreisver-
band Waldshut von Ingeborg Bergmann geleitet. Wer sich ehrenamt-
lich als Übungsleiter engagieren möchte, ist immer willkommen. Der 
DRK-Kreisverband Waldshut bietet die entsprechende Ausbildung so-
wie Übungsleiterhonorar bzw. Aufwandsentschädigung.

  Bewegung ist gesund. 
Gemeinsam in einer Gruppe 
macht gesunde Bewegung 
viel Freude (Symbolbild).

  Heino Schmidt leitet die 
Tanztreffs.
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die im Bernhardsheim 
an der Kirchstraße übte, 
im Herbst 2019 erfolgte die Gründung einer Gruppe in 
Lauchringen, die regelmäßig im Mehrzweckraum der 
Gemeindehalle Unterlauchringen zusammenkam.

Die von Heino Schmidt ausgewählten Musikstücke 
gehen direkt ins Tanzbein, die Choreographien folk- 
loristischer Tänze aus aller Herren Länder sind für 
jedermann gut umsetzbar und ergeben dabei höchst 
ansprechende Darbietungen. Versteht sich fast von 
selbst, dass bei Heino Schmidt auch zu den aktuellen 
Schlagern getanzt wird, und zwar immer in Formation, 
das bedeutet, dass niemand einen „eigenen“ Tanzpart-
ner haben muss, weil alle Tanzschritte für die ganze 
Gruppe entwickelt worden sind.

Wenn auch der Tanztreff offen ist für Senioren bis ins 
hohe Alter, so sind die Gruppen doch schön gemischt 
mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die sehr rüstig 
oder sogar richtig fit sind. Das Konzept des Tanztreffs 
erlaubt es, auf die unterschiedlichsten Voraussetzun-
gen der Teilnehmer Rücksicht zu nehmen.

„Auch Teilnehmer mit Handicap können sich trauen“, 
betont Heino Schmidt. Mit eingeschränkter Beweglich-
keit ist die Teilnahme an seinen Tanztreffs gut möglich, 
denn: „Es soll Spaß machen, und die Geselligkeit ist 
wichtig“, erklärt der Übungsleiter. Vor allem gegen Ver-
einsamung im Alter ist der Tanztreff die beste „Thera-
pie“. Gemeinsame Ausflüge für alle Gruppen  bieten 
die Möglichkeit, über den eigenen Kurs hinaus noch 
mehr Gleichgesinnte kennenzulernen, und auch eine 
gemeinsame Weihnachtsfeier gab es 2019.

Für einen Auftritt beim großen landesweiten Senioren-
tanztreffen, zu dem alljährlich Tausende Teilnehmer 
erwartet werden, studierte Heino Schmidt mit seinen 
Gruppen  fünf Tänze ein. 2020 fiel dieses Ereignis al-
lerdings den behördlichen „Corona“-Maßnahmen zum 
Opfer.

Schade, denn die tänzerische Bewegung ist auch für 
Senioren sehr gesund! Bei Walzer- und Tangoklängen 

werden nicht nur Beweglichkeit, Ausdauer und das 
Herz- Kreislaufsystem gestärkt, auch können Melodien 
heilsame Wirkungen entfalten und schöne Erinnerun-
gen wecken. Sogar Frauen und Männer mit Demenz 
oder Parkinsonerkrankung können beim Tanztreff mit-
machen, und auch ein überstandener Schlaganfall hin-
dert nicht an der Teilnahme.

Tanzen und tänzerische Fähigkeiten zu fördern ist für 
Heino Schmidt Berufung. Mehr als zehn Jahre hat er 
selbst mit Standard- und lateinamerikanischen Tänzen  
Breitensport praktiziert. Eine Ausbildung beim DRK 
zum Übungsleiter für Seniorengymnastik war für ihn 
der Einstieg in sämtliche Bereiche der DRK-Gesund-
heitsprogramme, entsprechende Fortbildungen vor-
ausgesetzt.

Ausbildung zum ehren-
amtlichen Übungsleiter
Engagierte Menschen 
wie Heino Schmidt finden in Ingeborg Bergmann eine 
sympathische DRK-Führungskraft, die gerne Talente 
und gute Ideen fördert und sich für „Ihre“ Übungslei-
terinnen und Übungsleiter einsetzt. Da immer wieder 
Übungsleiter aus Altersgründen aus der Übungsleiter-
gruppe des DRK-Kreisverbands Waldshut ausschei-
den, sucht Ingeborg Bergmann ständig geeignete 
Frauen und Männer, die beim DRK eine kostenlose 
Übungsleiterausbildung absolvieren, um sich dann 
beim DRK-Kreisverband Waldshut ehrenamtlich für die 
Gesundheitsprogramme zu engagieren, wobei eigene 
Fähigkeiten und Interessen nach Möglichkeit berück-
sichtigt werden. Ob Seniorengymnastik, Wandergrup-
pe oder Yogakurs, es gibt viele  Möglichkeiten, Men-
schen „zu bewegen“.

Auf Ihre Kontaktaufnahme freut sich:

Ingeborg Bergmann
Seniorenwohnanlage „Haus am Seidenhof“
Wutachstraße 2b
79761 Waldshut-Tiengen
Telefon 07741-913543
             07741-9697710
Telefax  07741-913545
E-Mail: bergmann@drk-kv-wt.de

  Symbolbild: Formations-
tänze haben Tradition ...

  ... lassen sich aber auch 
nach aktueller Schlagermu-
sik tanzen
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Einkaufen mit ganz schmalem Geldbeutel

Im Erdgeschoss des Rotkreuzhauses war im Berichts-
jahr 2019 der soziale Kleiderladen des DRK-Kreisver-
bands Waldshut eingerichtet. Wer nach dem großen 
Aufräumen des Kleiderschranks oder bei einer Haus-
haltsauflösung besondere Sachspenden gerne per-
sönlich abgeben wollte, traf dort die ehrenamtlich täti-
gen Damen des Kleiderladens mittwochs am Vormittag 
zwischen 9 Uhr und 10 Uhr an, weil sie jede Woche zu 
dieser Zeit die Kleiderspenden sortierten.

Im sozialen Kleiderladen konnte 2019 jedermann im-
mer freitags von 14 Uhr bis 16 Uhr für ganz wenig Geld 
Schuhe, Bekleidung, Bettwäsche und Haushaltstexti-
lien erwerben, ganz ohne Berechtigungsschein und 

ohne Fragen nach der persönlichen Situation. Je nach 
aktuellem Bestand gab es manchmal auch besonde-
re Extras, sogar hin und wieder fabrikneue Waren, die 
von Firmen gespendet wurden.

Eine ganz besondere Freude für die Gruppe ehren-
amtlicher Mitarbeiterinnen vom Kleiderladen des 
DRK-Kreisverbands Waldshut  war im Sommer des 
Berichtsjahres wieder der Besuch von Kindern aus 
Weißrussland, die auf Einladung des Vereins „Zukunft 
für Ritschow“ einmal mehr einen vierwöchigen Erho-
lungsurlaub im Kreis Waldshut verbrachten. Im Kleider-
laden waren die Kinder und Jugendlichen eingeladen, 
sich nach Herzenslust Spielzeug, Bekleidung, Schu-
he, Modeschmuck und andere schöne Dinge auszu-
suchen, die sie gratis mitnehmen durften. Rita Ruby, 

Kleidersammlung und       
sozialer Kleiderladen
Mit Textil- und Bekleidungsspenden unterstützten im Berichtsjahr 
Mitbürgerinnen und Mitbürger den DRK-Kreisverband Waldshut bei 
seinen sozialen Aufgaben.
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  Kinder aus Ritschow, 
deutsche Gastgeschwister 
und Betreuerinnen nach dem 
Besuch im Kleiderladen des 
DRK-Kreisverbands Walds-
hut vor dem Waldshuter 
Rotkreuzhaus
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„Corona“-Aus für Kleider-
laden und Sammlung

Ingrid Gessat und Ellen Kleist unterstützten als ehren-
amtliche DRK-Mitarbeiterinnen des Kleiderladens die 
jungen Besucher bei ihrer „Schnäppchenjagd“, bei der 
Sportschuhe besonders begehrt waren – und auch 
warme Jacken für den Winter in Belarus, wo zweistel-
lige Minusgrade keine Seltenheit sind. Zum Dank san-
gen die jugendlichen Gäste und ihre Betreuerinnen für 
das Rotkreuzteam Lieder aus ihrer Heimat.

Kleiderladen konnte nicht umziehen

Mit froher Erwartung blickte man 2019 beim sozialen 
Kleiderladen in die Zukunft, denn 2020 wurden gegen-
über dem Rotkreuzhaus Renovierung und Umbau des 
Anwesens Fuller Straße 9 durch den DRK-Kreisver-
band Waldshut abgeschlossen, wo man unter ande-
rem für den sozialen Kleiderladen neue Räumlichkei-
ten eingerichtet hat. Doch aus der geplanten Eröffnung 
des Kleiderladens am neuen Standort wurde vorerst 
nichts, da die mit „Corona“ verbundenen Befürchtun-
gen es nicht zuließen, eine soziale Einrichtung mit 
Publikumsverkehr in einem Gebäude zu betreiben, 
in dem Rettungsdienstpersonal ein- und ausgeht. Bis 

zum Sommer 2021 war es ungewiss, wann und unter 
welchen Bedingungen der soziale Kleiderladen wieder 
öffnen würde.

„Lockdown“ auch für Kleidersammlung

Auch die Kleidersammlung blieb von den umfassenden 
Einschränkungen, die mit der erhofften Eindämmung 
der „Corona“-Verbreitung begründet wurden, nicht ver-
schont. Die Leerung der Container fand anfangs noch 
statt, es konnte jedoch in Anbetracht der sehr dyna-
mischen Entwicklung der „Corona“-Maßnahmen nicht 
vorhergesagt werden, wie lange die Leerungen noch 
aufrechterhalten werden konnten und in welchen Ab-
ständen sie erfolgen würden. Es wurde darum gebe-
ten, vorerst keine Textilspenden mehr in die Sammel-
container einzuwerfen,  damit es nicht zur Überfüllung 
und zur ungeordneten Ansammlung von Textilien im 
Bereich der Container kommen sollte.

Der Inhalt der DRK-Kleidercontai-
ner, die an vielen Orten im Kreis-
verbandsgebiet aufgestellt sind, 
wird von einem Partnerunterneh-
men verwertet, das dem DRK-
Kreisverband Waldshut dafür eine 
Vergütung überweist. Dieses Geld 
steht für die sozialen Projekte des 
Kreisverbands zur Verfügung.

63 DRK-Kleidercontainer gab 
es 2019 an den verschiedenen 
Standorten im Bereich des DRK-
Kreisverbands Waldshut, und 
in diesen kamen im Verlauf des 

Jahres insgesamt 216,93 Tonnen 
Textilmaterial zusammen.

Neben Containern zur Kleider-
sammlung gab es im Berichtsjahr 
in vielen Gemeinden im Bereich 
des DRK-Kreisverbands Walds-
hut auch regelmäßige Sammel-
termine speziell für gut erhaltene 
Textilien. An diesen Sammeltagen 
wurden nur gute, saubere und 
tragfähige Kleidung und Wäsche 
sowie Haushaltstextilien gesam-
melt (keine Matratzen).

Gut erhaltenen Sachen wurden 
für die Katastrophenhilfe und für 
persönliche Notlagen gesam-
melt, für den DRK-Kleiderladen 
in Waldshut und für Basare. Die 
Kleidersammlungen wurden ge-
meinsam mit den örtlichen Rot-
kreuz-Bereitschaften veranstaltet. 
Nur in manchen Orten war am 
Sammlungstag eine Straßen-
sammlung von Haus zu Haus üb-
lich. In den übrigen Orten wurden 
die Kleidersäcke an Sammelstel-
len abgeholt.
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Nach Zwangspause in neuen Räumen

Die Wiedereröffnung des sozialen Kleiderladens nach 
langer „Corona“-Zwangspause im Sommer 2020 war 
zugleich Einweihung der neuen Räume. Denn der sozi-
ale Kleiderladen des DRK-Kreisverbands Waldshut ist 
aus dem Rotkreuzhaus an der Fuller Straße 2 umge-
zogen in das gegenüberliegende Gebäude Fuller Stra-
ße 9, das nach gründlicher Renovierung nun ebenfalls 
dem DRK-Kreisverband Waldshut zur Verfügung steht.

Der Weg zum Eingang des Kleiderladens führt über 
eine betonierte Rampe hinab. Drinnen erwartet die 
Kundschaft zu sozialen Preisen eine schöne Auswahl 
guter, zeitgemäßer Kleidung für jeden Geschmack und 
jedes Lebensalter sowie Schuhe und Bettwaren. Zu 
diesem gut sortierten Grundangebot kommen je nach 
den aktuell eingegangenen Sachspenden auch attrak-
tive Sortimentsergänzungen wie Taschen, Haushalts-
waren, Modeschmuck, Spielsachen und Dekorations-
artikel der Saison. Das vorzügliche Angebot im sozialen 
DRK-Kleiderladen wird durch Spenden gut erhaltener, 
moderner und sauberer Sachen ermöglicht, die wieder 
in die Kleiderspenden-Container beim Waldshuter Rot-
kreuzhaus eingeworfen werden können.

Die Öffnungszeiten des Kleiderladens wurden erwei-
tert. Seit der Wiedereröffnung ist der soziale DRK-Klei-
derladen an der Fuller Straße 9 immer freitags von 14 
bis 16 Uhr geöffnet und mittwochs von 10 bis 12 Uhr. 
An jedem ersten Samstag im Monat ist ebenfalls von 
10 Uhr bis 12 Uhr geöffnet (Stand September 2021).

Rita Ruby vom Roten Kreuz in 
den Ruhestand verabschiedet

Mit großem Bedauern und herz-
lichen Worten der Anerkennung 
wurde beim DRK-Kreisverband 
Waldshut Rita Ruby in den Ru-
hestand verabschiedet, die sich 
für den sozialen Kleiderladen im 
Waldshuter Rotkreuzhaus enga-
giert hat.

Der Vorsitzende des DRK-Kreis-
verbands Waldshut, Günter Kai-
ser, und Kreisbereitschaftsleiterin 
Renate Reinhart nahmen die Ver-
abschiedung persönlich vor und 
unterstrichen so die Wertschät-
zung des ehrenamtlichen Einsat-
zes von Rita Ruby. Renate Rein-

hart setzt sich als Führungskraft 
und Vorstandsmitglied des DRK-
Kreisverbands Waldshut beson-
ders für den sozialen Kleiderladen 
ein.

Die wichtige Funktion Rita Rubys 
als kompetente Ansprechpartnerin 
für den Kleiderladen, als Vermittle-

rin in vielen Angelegenheiten und 
als Ruhepol unterstrich Vorsitzen-
der Günter Kaiser in seiner kleinen 
Ansprache zur Verabschiedung. 
Bei diesem Anlass überreichte der 
Kreisverbandsvorsitzende Rita 
Ruby auch die DRK-Auszeich-
nungsspange für drei Jahrzehnte 
ehrenamtlichen Einsatz und das 
Treuedienstabzeichen in Silber, 
verliehen vom Präsidenten des 
DRK-Landesverbandes Badisches 
Rotes Kreuz. Großen Applaus für 
die Leistungen und die sympathi-
sche Persönlichkeit Rita Rubys 
gab es auch von ehrenamtlichen 
und hauptamtlichen Mitarbeite-
rinnen des DRK-Kreisverbands 
Waldshut, die an der kleinen Fei-
erstunde teilnahmen.

  Von links: Kreisbereitschaftsleiterin 
Renate Reinhart, Rita Ruby, Kreisver-
bandsvorsitzender Günter Kaiser

  Eine bunte Auswahl schöner Kleidung bietet der soziale 
Kleiderladen des DRK-Kreisverbands Waldshut. Es gibt auch 
Schuhe, Haushaltstextilien, Bettwaren, Spielsachen, Geschirr 
und Accessoires.
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  Symbolbild (Schulsanitätsdienst des Gutenberg-Gymnasiums in Mainz bei einer Übung zum 
Welt-Erste-Hilfe-Tag 2019 in Anwesenheit von DRK - Präsidentin Gerda Hasselfeldt: Schülerin bei 
einer Herzdruckmassage an einem Dummy)

Das Jugendrotkreuz
Das Jugendrotkreuz (JRK) ist der eigenständige Ju-
gendverband des Deutschen Roten Kreuzes.  JRK-
Gruppen gibt es in verschiedenen Gemeinden im 
Bereich des DRK-Kreisverbands Waldshut. JRK-Mit-
glieder erlernen Erste Hilfe und unterstützen die örtli-
chen DRK-Bereitschaften. Kinder ab sechs Jahren und 
junge Leute bis zum Alter von 27 Jahren können beim 
JRK mitmachen. Wer Interesse hat, kann sich einer der 
JRK-Gruppen anschließen, die in verschiedenen Ge-
meinden im Kreisverbandsgebiet bestehen.

Der Schulsanitätsdienst
An verschiedenen Schulen im Bereich des DRK-Kreis-
verbands Waldshut gibt es Schulsanitätsgruppen, die 
von DRK-Ausbildern geschult und geleitet werden, so-

wie Erste-Hilfe-Projekte oder -Arbeitsgemeinschaften. 
Manche Schulsanitäter sind auch Mitglied im JRK ihrer 
Heimatgemeinde. 

Familienprogramme
Spiel- und Kontaktgruppen („SpieKos“) sind für Eltern 
mit ein- bis dreijährigen Kindern offen. Julia Meister lei-
tete im Berichtszeitraum die SpieKos beim DRK-Kreis-
verband Waldshut. Allerdings konnten im Berichtszeit-
raum kaum Gruppenstunden stattfinden: Erst war der 
Gruppenraum, in denen die SpieKos bislang stattge-
funden hatten, im Zuge eines Umbaus anderweitig be-
legt, und dann kamen die „Corona“-Maßnahmen.

Dienste für Kinder und 
Jugend
Neben den hauptamtlich geleiteten Diensten für Kinder und Ju-
gend, die auf den nachfolgenden Seiten vorgestellt werden, bietet 
der DRK-Kreisverband Waldshut auch Angebote für Kinder und 
Jugendliche in ehrenamtlicher Regie an:

58 59

Kleiderladen, Kleidersammlung Für Kinder und Jugend



Ein stürmischer Herbst – und dann „Corona“
Eigentlich gibt es für die WAWAKIs, die Kinder des 
Waldshuter Waldkindergartens, kein schlechtes Wetter: 
Alles am Waldleben ist gesund – die frische Luft, das 
Sonnenlicht, der tägliche Kontakt mit „Mutter Erde“, die 
Abhärtung durch Kälte, Hitze oder Regenwetter. Doch 
wenn Sturm droht, dann bringen WAWAKI-Leiterin Ca-
rola Amann und ihre pädagogischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die Kleinen rechtzeitig in Sicherheit. 
Und so hat der Wetterbericht für die verantwortungs-
bewusste Leiterin des Waldkindergartens einen festen 
Platz im Tagesablauf: jeden Abend vor dem Zubettge-
hen, jeden Morgen gleich nach dem Aufstehen.

Wenn es – etwa bei stürmischem Wetter – im Wald 
zu gefährlich war, dann stand den Waldkindern im Be-
richtsjahr 2019 das Waldshuter Jugendcafé „JuCa“ 
im Kornhaus offen, und sie waren auch im Rotkreuz-
haus in Waldshut willkommen. Im Herbst 2019 ging die 
Sturmsaison schon los, als die „neuen“ Kinder gerade 

eingewöhnt waren. An „ziemlich viel Sturm“ im Herbst 
erinnert sich WAWAKI-Leiterin Carola Amann.

Über die Sicherheit der Kleinen im Waldkindergarten, 
der vom DRK-Kreisverband betrieben wird, wacht auch 
die Försterin, die immer wieder vorbeischaut, um die 
Standfestigkeit der Bäume zu überprüfen. Und auch 
umgekehrt geht vom WAWAKI Schutz für Wald und 
Forstwirtschaft aus: Ein entstehender Waldbrand wur-
de im Sommer 2020 vom WAWAKI der Feuerwehr ge-
meldet, die dank frühzeitiger Benachrichtigung Schlim-
mes verhindern konnte.

Doch zwischen dem Sturmherbst 2019 und sommer-
licher Trockenheit 2020 übernahm das „Corona“-Re-
gime auch in der Waldkinder-Idylle die Regie.

Zur Fasnet wurde noch fröhlich und unbeschwert ge-
feiert: Närrisch kostümiert machten die Kinder zur 
Guggemusik Rambazamba, die Bankinstitute der Bis- ©
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Kindertageseinrichtungen
Der Waldkindergarten
Unter der Gesamtleitung des Diplom-Sozialpädagogen Michael Guldi bilden qualifizierte pä-
dagogische Mitarbeiter die personelle Basis der DRK-Schülerhorte in Tiengen und in Jestet-
ten. Zu den pädagogischen Einrichtungen des DRK-Kreisverbands Waldshut gehört auch der 
Waldshuter Waldkindergarten WAWAKI.

  Hinter den sieben Ber-
gen, bei den sieben Zwergen
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marckstraße spendierten 
Würstle, Berliner, Laugen-
stangen, Schlecksach und 
Getränke, und auf dem 
Heimweg wurden noch 
bei Bäckern Weckle ge-
schnorrt: „Ja, wie machet’s 
denn die Bäcker? Die Bäcker machet’s so: Die schieße 
in a Ecke und sage’s wäre Wecke.“ Wochenlang hat-
ten die Waldkinder zuvor Waldshuter Narrensprüche 
geübt. Die kleinen Brauchtumspfleger wurden deshalb 
auch von den Waldshuter Narren empfangen, die sich 
in ihren verschiedenen „Häsern“ (Traditionskostümen) 
vorstellten: Geltetrommler, Hansele und Ranzegardist.

Nach der Fastnacht genossen die Kinder noch vier un-
beschwerte Wochen im WAWAKI. Dann kam „Corona“.

Von der bevorstehenden Schließung erfuhr die WA-
WAKI-Leiterin an einem Freitag zuerst aus dem Radio. 
Dann wurde der Beschluss des Kultusministeriums auf 
dem Dienstweg nachgereicht. Am Montag hatten die 
Kinder noch Gelegenheit, ihre Sachen im WAWAKI ab-
zuholen, ab Dienstag mussten sie zuhause bleiben.

Carola Amann und ihr pädagogisches Team haben die 
ersten Tage der Corona-Schließung genutzt, um im 
Schutzwagen und drumherum gründlich aufzuräumen 
und auszumisten. Das Portfolio, das für jedes Kind ge-
führt wird und seine Interessen und Tätigkeiten für die 
Eltern dokumentiert, wurde auf Vordermann gebracht.

Dann wurden die insgesamt drei Erzieherinnen und ihr 
männlicher Kollege im Kinderhort des DRK-Kreisver-
bands Waldshut in Tiengen eingesetzt, wo zu dieser 
Zeit eine Notbetreuung für die Kinder von Rettungs-
dienstmitarbeiterin organisiert war.

Ende April durften dann im WAWAKI zunächst die Kin-
der von Eltern in systemrelevanten Berufen wieder 
betreut werden, ab 25. Mai konnte Carola Amann die 
Gruppe auf 50 Prozent des Regelbetriebes aufstocken, 
und ab 29. Juni durften alle 20 Kinder wieder den WA-
WAKI besuchen – im „Regelbetrieb unter Pandemie-
bedingungen“, denn es galten (Stand Dezember 2020) 
immer noch besondere Vorschriften.
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  Gemütlichkeit im Schutz-
wagen

  Ein Thron aus Holz, ein 
richtiger, glänzender Sattel 
für abenteuerliche Ritter und 
Königstöchter, Hängemat-
ten zum Schaukeln unterm 
Blätterdach, behütende und 
fördernde Erzieherinnen und 
Erzieher: Willkommen im 
Königreich der Waldkinder!

  Nach Herzenslust mat-
schen in der „Waldküche“
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»Regelbetrieb unter 
Pandemiebedingungen«
Das Jahr 2021 war noch jung, als der WAWAKI 
bis Ende Februar erneut im Notbetreuungsbetrieb 
arbeiten musste. Seit Mitte Dezember ging das 
schon so. Leiterin Carola Amann berichtet:

„Die Tierweihnacht im Dezember konnten wir noch fei-
ern, indem wir sie vorgezogen haben. Zum Glück wa-
ren wir mit unseren Vorbereitungen bereits recht früh 
so gut wie fertig. In der Notbetreuung waren nur sechs 
Kinder, daher waren die Bedingungen für uns Erzieher 
keine zusätzliche Belastung.

In einigen Kindergärten war ja oft beinahe die gesam-
te Gruppe zur Betreuung anwesend. Bei uns nicht. 
Ab dem 25. Februar durften endlich wieder alle Kin-
der kommen, wir gingen wieder in den »Regelbetrieb 
unter Pandemiebedingungen« über.

Am ersten Kindergartentag nach der Zwangspause 
durfte jedes Kind eine »WaWuKi« mit in den Waldkin-
dergarten bringen. Diese Wald-Wunderkiste war die 
Idee einer Kindergartenfamilie. Jedes Kind gestalte-
te für die ersehnte Wiederkehr in den WAWAKI eine 
Schachtel, einen Karton oder eine Kiste mit bunter Be-
malung und sammelte darin Erinnerungsgegenstände 
wie Bastelarbeiten, selbst gemalte Bilder, Fotos und 
kleine Objekte, die an die Zeit zuhause erinnerten. Da-
mit wurde dann im WAWAKI eine kleine Ausstellung 
gemacht. Jedes Kind durfte seine Erinnerungsstücke 

präsentieren und erzählen, was es in der Zeit ohne 
WAWAKI zuhause gemacht hat.

Ein weiteres kleines Highlight war die Fahrprüfung für 
den »Flitzi-Führerschein«. Hierbei hatten die Kinder 
die Gelegenheit, mit ihren Fahrrädern oder Laufrädern 
einen schwierigen Parcours zu überwinden und ihre 
Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. Am Ende hat je-
des Kind einen »Flitzi-Führerschein« bekommen.

Außerdem haben wir die Zeit genutzt, um den Früh-
ling zu begrüßen und ein paar Vögel kennenzulernen. 
Passend dazu haben wir welche gebastelt.

Und dann mussten wir leider wieder schließen, da ein 
Kind positiv auf das »Corona«-Virus getestet wurde. 
Dies bedeutete, dass alle Kinder und Erzieher 14 Tage 
in Quarantäne mussten. Vom 23.März bis zum 5. April 
gab es also die nächste Unterbrechung.

Unsere Ostereiersuche mussten wir zum Glück aber 
nicht verschieben. Pünktlich Dienstag nach Ostermon-
tag waren wir wieder da! Danach waren wir »toi toi 
toi« wieder im »Regelbetrieb unter Pandemiebedin-
gungen«. Es galten weiterhin die Hygienemaßnahmen 
(Hände waschen, desinfizieren, Abstand halten,..). 
Obwohl wir an der frischen Luft arbeiten, gab es nun 
auch für uns und die Eltern eine Maskenpflicht in der 
Bring- und Abholzeit.“

  „Fuhrpark“ für die „Flitzi-
Führerschein“-Prüfung
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DRK-Kinderhort 
Jestetten

Der DRK-Kinderhort 
in Jestetten hätte 2020 
das zehnjährige Be-
stehen feiern können, 
aber die „Corona“-Be-
schränkungen ließen keine Feier zu. Unter der 
Federführung von Michael Guldi und Hortleiterin 
Anette Mangeon machte der Hort aber durch ein 
sozialpädagogisches Projekt von sich reden, mit 
dem besonders unterstützungsbedürftige Schul-
kinder in den Phasen des Corona-Regimes ge-
fördert werden sollten, in denen die Schulen leer 
bleiben mussten und Heim- sowie Fernunterricht 
angeordnet waren. 

„1 zu 1“ = intensivste Betreuung
„Kinder erzählen voller Stolz von ihren Lernfortschrit-
ten; unser Angebot wird dankbar angenommen …“: So 

hören sich Berichte an, die Menschen in der „Corona“-
Isolation Mut machen. Ermöglicht werden diese guten 
Erfahrungen durch ein Projekt der Sozialen Dienste 
des DRK-Kreisverbands Waldshut. „One on One“ (Eins 
zu Eins) ist der Name des Projektes, das Grundschul-
kindern mit besonderem Förderbedarf in Jestetten mit 
intensiver Betreuung durch die Zeit half, in der ihre 
Schule der Corona-Maßnahmen wegen geschlossen 
blieb. Ziele des Projektes sind soziale Chancengleich-
heit, Motivation durch Vermittlung von Erfolgserlebnis-
sen und Hilfe zur Selbsthilfe. Es sollten nicht nur die 
schulischen Erwartungen erfüllt, sondern auch die see-
lische Widerstandskraft der Schülerinnen und Schüler 
gestärkt werden, damit sie in schwierigen Lebenssitu-
ationen künftig auch ohne fremde Hilfe auskommen.

Finanziert wurde das Projekt vor allem aus dem „Coro-
na-Nothilfefonds“, den der Bundesverband des Deut-
schen Roten Kreuzes mit Spendengeld auflegen konn-
te, aber auch von der Gemeinde Jestetten, die sich mit 
einstimmigem Ratsbeschluss hinter das Projekt stell-
te. Der DRK-Landesverband Badisches Rotes Kreuz 
unterstützte das Projekt durch seine Befürwortung. Di-
plom-Sozialpädagoge Michael Guldi, Leiter der Sozia-
len Dienste beim DRK-Kreisverband Waldshut, ist der 
„Vater“ des Projektes. Mit Anette Mangeon als Projekt-
leiterin hat Michael Guldi eine erfahrene pädagogische 
Führungskraft an seiner Seite.

Anette Mangeon leitet 
den Kinderhort des DRK-
Kreisverbands Waldshut in Jestetten, der – wie andere 
Kindertageseinrichtungen auch – im Zuge der behörd-

  Hortleiterin Anette 
Mangeon und Michael Guldi, 
Leiter der sozialen Dienste 
beim DRK-Kreisverband 
Waldshut, mit einer Plexi-
glas-Trennscheibe

  1-zu-1-Betreuung: Licht-
reflexe lassen die  Plexiglas-
Trennscheibe erahnen.
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lichen „Corona“-Anord-
nungen zeitweise den 
Betrieb einstellen musste. 
Doch mit dem Projekt war 
im Mai 2020 wieder Leben eingekehrt in die teilweise 
kunterbunten Räume hoch unterm Dach der altehrwür-
digen „Schule an der Rheinschleife“. Jeweils eine päd-
agogische Fachkraft hatte mit ihrem „Schützling“ einen 
ganzen Raum für sich allein. Eine Plexiglasscheibe 
zwischen beiden sollte dem Infektionsschutz dienen.

Wie anderes „Schutzmaterial“ auch, waren Trenn-
scheiben aus Plexiglas zur Mangelware geworden. 
Doch Anette Mangeon ist es gelungen, das nötige Roh-
material aufzutreiben und in Heimarbeit Zuschnitte mit 
kleinen Holzständern in Trennscheiben zu verwandeln. 
Kreativität zeigte sich auch bei der Beschäftigung der 
jungen Leute, die im Hort ein Freiwilliges Soziales Jahr 
absolvieren. Sie sorgten für Infektionsschutz in den 
verschiedenen Horträumen und halfen, die Hygiene-
vorschriften umzusetzen.

Die Zusammenarbeit von DRK-Kreisverband Waldshut 
und Lehrern sowie Schulleitung war hervorragend, und 
so blieb man über Telefon, Videokonferenzen und E-
Mails während dieser ersten „Lockdown“-Phase immer 
in Kontakt. Die sozialpädagogischen Führungskräfte 
vom DRK-Kreisverband Waldshut erfuhren durch die 
Schule von Kindern, die während der Zeit der Schul-

schließung ins Hintertreffen zu geraten drohten. Die 
Lehrer gaben ihr Bestes, um ohne persönlichen Kon-
takt den Kindern in ihrer familiären Quarantäne mit Ar-
beitsblättern, über digitale Medien und Telefongesprä-
che den Lernstoff zu vermitteln. Doch in einer Zeit ohne 
Schulbesuch geht es nicht ohne die Unterstützung der 
Eltern. Nicht alle aber sind in der Lage, ihre Kinder 
beim Lernen zu unterstützen.

„In dieser Situation könnte die Kluft zwischen Kindern 
aus starken Familien und denen aus schwachen Fa-
milien sich weiter vertiefen“, befürchtete man bei den 
Sozialen Diensten vom DRK-Kreisverband Waldshut. 
Deshalb bot die Betreuung „eins zu eins“ über rund 
zwei Stunden intensivste Unterstützung einer pädago-
gischen Fachkraft für jeweils ein Kind.

Es war eine Erfolgsgeschichte, die auf der fachlichen 
Vorarbeit der Lehrer beruhte. Denn diese stellten bei 
einzelnen Kindern Bedarf fest und informierten deren 
Eltern über das für sie kostenlose und freiwillige För-
derangebot des DRK-Kreisverbands Waldshut. Von 
den meisten Familien wurde es dankbar angenommen.

  Man sieht sie auf diesem 
Foto nicht, die Plexiglas-
Trennscheibe, aber sie ist da

  „Corona-Lockdown“: 
Leerer Kinderhort bedeutet 
volles Regal mit Hort-Haus-
schuhen
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Die Einzelbetreuungshil-
fen wurden beim DRK-
Kinderhort in Jestetten im 
Jahr 2021 vor und wäh-
rend den Fasnachtsferien 
fortgesetzt.

Im Frühjahr 2021 seufzte 
Hortleiterin Anette Man-
geon: „Die ganzen letzten 
Monate waren natürlich 
durch die „Corona“-Maß-
nahmen geprägt, unse-
ren normalen Hortalltag 
erleben wir seit einem 
Jahr nicht mehr.

Wir mussten im Jahr 
2020 improvisieren und 
ständig flexibel reagie-
ren. Mal Notbetreuung, 
dann durften wieder nur die Kinder den Hort besuchen, 
die im Präsenzunterricht waren. Die Dienstpläne der 
Mitarbeiter mussten ständig geändert und an die gera-
de herrschenden Umstände angepasst werden.

Seit einem Jahr arbeiten wir auch in vier Gruppen. 
Jede Jahrgangsstufe der Klassen Eins bis Vier ist eine 
gesonderten Gruppe. Die Gruppen dürfen sich nicht 
untereinander mischen. Das erhöht den Personalauf-
wand, und auch mehr Räumlichkeiten werden dadurch 
benötigt. So werden zwei Gruppen  in der Schule un-
tergebracht, was den Kindern nicht immer gefällt, da 
sie lieber in den Horträumlichkeiten spielen würden.

Ein Teil unserer Aufgaben hier in Jestetten ist die Be-
treuung der Ganztagesschüler, aber oftmals durfte es 
kein Ganztagsangebot geben.

Highlight für die Kinder war das Sommerferienpro-
gramm. Ausflüge wurden natürlich nur zu Fuß rund um 
Jestetten organisiert: wandern, grillen, Walderlebnista-
ge, Schwimmbadbesuch. Das Jestetter Schwimmbad 
wurde zum Glück geöffnet,  und wir durften immer nach 
Voranmeldung mit allen Kindern das Schwimmbad um-
sonst nutzen. Ein Sommerfest durften wir nicht feiern.

2020: „ ... improvisieren und 
ständig flexibel reagieren“

  Einfach abtauchen war das Beste, was man bei 
Lockdowns und Schulschließungen machen konnte. 
Zum Glück war das Jestetter Schwimmbad geöffnet, 
und die Kinder vom DRK-Hort durften umsonst Was-
serspaß genießen. Bei unserem Foto handelt es sich 
um ein Symbolbild.
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DRK-Schülerhort 
Tiengen
Eltern der Hortkinder engagiert beim Umzug
Vom eingeschossigen, modernen Bungalow ins Dach-
geschoss eines hohen historischen Schulgebäudes: 
Der Gebäudetausch der beiden Tiengener Grundschu-
len brachte es mit sich, dass auch der DRK-Schüler-
hort umzog. Mit der Hans-Thoma-Grundschule zogen 
die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
samt ihren Schützlingen um in das historische Schul-
haus Tiengens mit der schönen Postanschrift „Schul-
straße 1“.

Michael Guldi als Gesamtleiter der sozialen Dienste 
beim DRK-Kreisverband Waldshut und Hortleiterin Sa-
bine Maier-Jaerke zeigten DRK-Kreisgeschäftsführer 
Stefan Meister bei einem Rundgang die frisch reno-
vierten, aber teilweise erst provisorisch eingerichteten 
großzügigen Räumlichkeiten des Schülerhortes im 
Dachgeschoss der Hans-Thoma-Schule an der Schul-
straße.

Besonders erfreut zeigten sich die Hortleiterin und ihr 
Vorgesetzter Michael Guldi über die großartige Betei-
ligung der Eltern beim Umzug des Schülerhortes und 
den damit verbundenen Arbeiten. Da die Eltern der 
„Hortkinder“ so fleißig mit anpackten und Michael Guldi 
auch rechtzeitig für die Erfüllung aller gesetzlichen Vor-
gaben gesorgt hatte, konnte die Eröffnung des DRK-
Schülerhortes Tiengen pünktlich am 14. September 
2020, dem ersten Schultag des neuen Schuljahres, mit 
neuer Betriebserlaubnis erfolgen.

  DRK-Kreisgeschäftsführer Stefan Meister (vorne) und Michael Guldi, Leiter der sozialen 
Dienste beim DRK-Kreisverband Waldshut, vorschriftsmäßig coronamaskiert vor dem Eingangs-
bereich der Hans-Thoma-Grundschule am neuen Standort. Bild unten: Hortleiterin Sabine Maier-
Jaerke zeigt Kreisgeschäftsführer Stefan Meister einen Gruppenraum im Hort.
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Angebote für Sport, Spiel und Musik
Betritt man den Hort, so geht es geradeaus zum Grup-
penraum der Jugendgruppe und zum Büro. Zur Linken 
befindet sich ein großer Gemeinschaftsraum, der auch 
zum Mittagessen genutzt wird. Dort angegliedert sind 
eine kleine Ausgabeküche und zwei Räume für Haus-
aufgaben der Hortgruppe sowie ein Musikzimmer. 

Geht man vom Eingang nach rechts, so gelangt man 
in die Funktionsräume Bauzimmer und Kreativzimmer.

Der Außenbereich teilt sich in einen geteerten Schul-
hof und einen Bolzplatz. Auf dem geteerten Schulhof 
können die Kinder mit Inlinern und Foot Twistern fah-
ren, ebenso eignet er sich für Gruppenspiele. Der Bolz-
platz eignet sich ideal für Fußball- bzw. Handballspiele. 
Ebenfalls befindet sich ein großes Klettergerüst auf 
dem Schulhof, das die Kinder zum Klettern und Turnen 
ermuntert.

1

4

5

(1) Die Hans-Thoma-Schule 
am neuen Standort
(2) Unwiderstehliches Tisch-
fußball: Kreisgeschäftsführer 
Stefan Meister, Fußballfan 
und Trainer, hatte beim Hort-
rundgang seine Freude an 
dem Spieleklassiker
(3) Eine alte Schiefertafel 
weckt Erinnerungen an die 
eigene Grundschulzeit
(4) + (5) Historische Bausub​-
stanz und schöne Ausblicke 
prägen die neuen Räumlich-
keiten des DRK-Schülerhorts 
Tiengen

2

3
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FürSorge-Telefon
Ein Gemeinschaftspro-
jekt beider Schulsozial-
arbeiterinnen wurde im 
„Corona-Jahr“ 2020 von 
Michael Guldi, dem Ge-
samtleiter der Sozialen 
Dienste beim DRK-Kreisverband Waldshut, konzi-
piert und verwirklicht: Das FürSorge-Telefon:

Schwer lastet die „Corona“-Krise auf vielen Menschen 
- ganz besonders aber auf Kindern, die zuvor schon 
seelisch oder körperlich angegriffen waren. Ihnen und 
ihren Familien zu helfen ist das Ziel des Projektes 
„FürSorge-Telefon“, das der Diplom-Sozialpädagoge 
Michael Guldi vom DRK-Kreisverband Waldshut auf 
den Weg gebracht hat und das mit einer beträchtlichen 
Summe von der „Aktion Mensch“ (früher: „Aktion Sor-
genkind“) finanziert wurde.

Michael Guldi und seine beiden Mitarbeiterinnen Olga 
Gering und Chiara Jelk – beide beim DRK-Kreisver-
band Waldshut als Schulsozialarbeiterinnen im Einsatz 
– wechselten sich zu festen Zeiten am FürSorge-Tele-
fon ab. Außerhalb dieser Zeiten konnten Kummer und 
Sorgen, verbunden mit einer Rückrufbitte, der Sprach-
box anvertraut werden. 

Das FürSorge-Telefon wurde speziell für Kinder und 
Jugendliche sowie Eltern und Alleinerziehende mit see-
lischen oder körperlichen Vorbelastungen eingerichtet. 

Jeden Kummer konnten sie sich am FürSorge-Telefon 
von der Seele reden und mit den sozialpädagogischen 
Fachkräften des DRK-Kreisverbands Waldshut Lö-
sungswege für ihre Probleme erarbeiten. Oft wurden 
dazu weitere Fachkräfte ins Boot geholt.

Denn viele Probleme erfordern die Vermittlung speziel-
ler Beratungsstellen, die in unserem ländlichen Raum 
nicht flächendeckend angeboten werden können und 
die den Betroffenen unbekannt sind. Je nach Problem-
lage können spezialisierte Beratungsstellen schließlich 
an Therapeuten, Ärzte, staatliche soziale Dienste, Ver-
eine oder Behörden vermitteln, um die Hilfesuchenden 
zu unterstützen.

Das FürSorge-Telefon wurde gut angenommen, denn 
die „Corona“-Krise hat viele Probleme verschärft oder 
neu entstehen lassen wie Depressionen, Süchte und 
finanzielle Nöte. Kinder haben oft unklare Ängste, aber 
auch die klare Angst, dass Eltern oder Großeltern am 
Corona-Virus sterben könnten. Extrem gesteigert hat 
sich während der Ausgangssperre die ohnehin schon 
viel zu lange Zeitspanne, die mit dem Internet verbracht 
wird – allzu oft mit problematischen Beschäftigungen.

Schwerpunkte der Schulsozialarbeit an der Gemein-
schaftsschule Albbruck im Berichtsjahr 2019 waren 
Beratung und Einzelfallhilfe, sozialpädagogische Grup-
penarbeit und Klassenprojekte sowie Netzwerkarbeit.

Aus gegebenem Anlass machte Schulsozialarbeiterin 
Olga Gering mit der Klassenlehrerin der Klasse 8a ein 
Angebot zum Thema: „Soziale Medien und Persönlich-
keitsschutz (im schulischen Bereich)“. Auch wurde ein 
soziales Training für die Klassenstufe 5 angeboten, mit 
dem Ziel der Förderung sozialer Kompetenz und emo-
tionaler Intelligenz sowie Gewaltprävention.

Einzel- und Gruppenberatung setzte Olga Gering ein 
bei schulischen Problemen wie Lernschwäche, Schul-

Schulsozialarbeit
Schulsozialarbeit wird vom DRK-Kreisverband Waldshut an der Gemeinschafts-
schule Albbruck und an der Schule an der Rheinschleife in Jestetten angeboten.

  Bild von rechts: Michael 
Guldi, Leiter der Sozialen 
Dienste, und die beiden 
Schulsozialarbeiterinnen 
Chiara Jelk und Olga Gering. 
Die drei vom DRK-Kreisver-
band Waldshut wechselten 
sich am FürSorge-Telefon ab.

Schulsozialarbeit 
Albbruck
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angst, Schulverweigerung und sozialen Problemen in 
der Schule, verbunden mit Konflikten unter Schülerin-
nen und Schülern sowie Problemen im privaten und 
häuslichen Umfeld.

Unterstützung in Schulangelegenheiten und Schwie-
rigkeiten in der Erziehung waren Schwerpunkte bei der 
Elternberatung. In einigen Fällen erfolgte eine Vermitt-
lung an andere unterstützende Angebote (Jugendamt, 
psychologische Beratungsstellen).

Praktische Hilfen der Schulsozialarbeiterin verfolgten 
das Ziel, einen optimalen Weg zur Problemlösung zu 
suchen und dabei familiäres System, Lebenswelten 
und Ressourcen der Kinder zu berücksichtigen.

Im Rahmen der Netzwerkarbeit erfolgte die Teilnahme 
an schulinternen Besprechungen und Konferenzen. 
Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Einrichtun-
gen erstreckte sich auf Austauschtreffen mit anderen 
Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeitern aus 
dem Landkreis Waldshut, Kooperationstreffen mit dem 
Jugendamt und kollegialen Austausch innerhalb der 
Schulsozialarbeit beim DRK-Kreisverband Waldshut.

Die Planung für 2020 fiel weitgehend den behördlichen 
„Corona“-Verboten zum Opfer. Jedoch stand die Schul-
sozialarbeiterin weiterhin als verschwiegene Ansprech-
partnerin für Fragen und Probleme des schulischen, 
familiären oder persönlichen Alltags der Kinder und 
Jugendlichen sowie ihrer Eltern und Sorgeberechtigten 
zur Verfügung.

Schulsozialarbeiterin Chiara Jelk stellt sich vor:

„Ich heiße Chiara Jelk und arbeite seit dem 02.03.2020 
als Schulsozialarbeiterin / Jugendsozialarbeiterin an 
der Schule an der Rheinschleife in Jestetten. Ich bin 
in Jestetten aufgewachsen und freue mich, in meiner 
Heimatgemeinde tätig zu sein.

Als Schulsozialarbeiterin agiere ich im Lern- und Le-
bensraum „Schule“ und bin dort für die jungen Men-
schen, ihre Bezugspersonen und alle am Schulleben 
beteiligten pädagogischen Fachkräfte zuverlässig er-

reichbar. Im regulären Schulbetrieb unterstütze ich 
Kinder und Jugendliche bei individuellen Problemen in 
der Schule, in Streitsituationen unter Freunden und bei 
Schwierigkeiten im Elternhaus. Gemeinsam suchen 
und erarbeiten wir Wege und Lösungen und behalten 
dabei die Stärken und Fähigkeiten jedes einzelnen 
Menschen im Blick. Je nach Bedarf vermittle ich an 
andere Beratungsstellen und Unterstützungsangebote 
weiter.

In Klassenprojekten werden Kinder und Jugendliche 
dabei unterstützt, gut auf die eigenen Bedürfnisse, 
ihre Mitmenschen und ihre Umwelt zu achten. Durch 
die Stärkung sozialer und emotionaler Kompetenzen 
lernen sie u.a. Verantwortung für sich selbst zu über-
nehmen, Vertrauen in ihre eigenen Stärken zu haben, 
mit Herausforderungen gut umzugehen und auf ihre 
Gesundheit zu achten. Mit diesem Einsatz leiste ich 
einen aktiven Beitrag zur Prävention und Gesundheits-
förderung.

Meine Arbeit beruht auf den Grundsätzen der Vertrau-
lichkeit, Ganzheitlichkeit, Freiwilligkeit und Neutralität. 
Ich begegne den Menschen mit einer wertschätzenden 
Grundhaltung und orientiere mich an deren Lebenswelt 
mit ihren individuellen Voraussetzungen, Ressourcen 
und Zielen. 

Besondere Zeiten erfordern besondere Wege
Kurz nach meinem Start mussten die Schulen ge-
schlossen werden. Um auch weiterhin für die Kinder, 
Jugendlichen, Eltern und Lehrkräfte erreichbar zu sein, 
wurden Telefonsprechzeiten und eine Rufumleitung ins 
Homeoffice eingerichtet. Das Ziel in dieser besonderen 
Zeit war es, handlungsfähig zu bleiben und die Kinder, 
Jugendlichen, Familien und das Schul-Team bei der 
Krisenbewältigung zu unterstützen. Sie wandten sich 
mit unterschiedlichsten Anliegen an die Schulsozial-
arbeit, und im Vordergrund stand dabei häufig die He-
rausforderung der Vereinbarung und Gestaltung von 
Homeoffice und Homeschooling: Wie kann das Lernen 
zu Hause strukturiert werden? Wie kann es gelingen, 
dass jedes Familienmitglied trotz „full house“ dennoch 
Aus- und Ruhezeiten haben kann? Wie können Kon-
flikte und Streitereien gut geklärt werden? … 

Und manch einer brauchte auch einfach ein offenes 
Ohr, um sich den Frust, die Sorgen und Ängste von 
der Seele zu reden. Obendrein gab es dann eine An-
regung, den Blick auf das Gelingende zu richten und 
immer wieder die Perspektive zu wechseln.“

Schulsozialarbeit 
Jestetten
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Schulschließungen haben im Jahr 2020 auch die 
DRK-Schulsozialarbeit in Albbruck vor neue Heraus-
forderungen gestellt. Die eigentlichen Aufgaben der 
Schulsozialarbeit sind in diesen schweren Zeiten mit 
Homeschooling und Notbetreuung nicht mehr durch-
zusetzen. Homeoffice ist auch in der Schulsozialarbeit 
zu einem neuen Arbeitsplatz geworden. Dabei war es 
wichtig, auch während der Schulschließungen für die 
Kinder und ihre Eltern mit Hilfe digitaler Informations- 
und Kommunikationsmedien weiterhin erreichbar zu 
bleiben, um so einen niederschwelligen Zugang zur 
Schulsozialarbeit zu ermöglichen.

Trotz Einschränkungen im Schulbetrieb und fehlender 
Planung für das Schuljahr 2020/2021 konnte ein Pro-
jekt zum Thema „Gefühle“ verwirklicht werden. Auch 
das soziale Training in der Klassenstufe Fünf wurde 
an die aktuellen Rahmenbedingungen angepasst und 
zum Teil umgesetzt, musste aber aufgrund der Schul-
schließung frühzeitig unterbrochen werden.

Im Berichtsjahr 2020 waren somit die Beratung und 
Einzelfallhilfe die Schwerpunkte der Albbrucker DRK-
Schulsozialarbeit. Die Herausforderungen des Home-
schoolings, angespannte häusliche Situation und feh-
lende direkte soziale Kontakte zu Menschen außerhalb 
der Familie sowie Sorgen um Familienmitglieder waren 
hauptsächlich die Themen der Beratung. Dabei war es 
wichtig, junge Menschen und teilweise die ganzen Fa-
milien bei der Bewältigung der Krisenerfahrungen zu 
begleiten und auf die Ressourcen zu schauen: Was ist 
möglich, was gelingt, was macht Freude? Wenn nötig, 
galt es weitere Unterstützungsangebote zu vermitteln.

Mit der aktiven Beteiligung am Förderprojekt der „Ak-
tion Mensch“, „FürSorge-Telefon“, gelang es, weitere 
Familien mit Unterstützungsbedarf zu erreichen. Diese 
haben die Möglichkeit, auch nach der Beendigung des 
Projekts durch die DRK-Schulsozialarbeit Albbruck be-
gleitet zu werden.

Die Teilnahme an der Notbetreuung der Schule er-
möglichte zudem den persönlichen Kontakt zu vielen 
Kindern, somit wurden die bestehenden Beziehungen 
gepflegt und neue sind entstanden.

Wo das Kontakthalten mit Kindern und Jugendlichen 
über digitale Wege schwierig war, wurden unter Einhal-
tung der jeweils geltenden Vorschriften weitere Maß-
nahmen eingesetzt, etwa ein persönliches Gespräch in 
der Schule oder die Möglichkeit, sich zu einem „Bera-
tungsspaziergang“ zu treffen.

Die Vernetzung und Kooperation mit familienunterstüt-
zenden Einrichtungen und Fachberatungsstellen aus 
dem Landkreis Waldshut sorgten bereits vor „Corona“ 
für Möglichkeiten, Betroffenen im Umgang mit persön-
lichen Krisensituationen zu helfen. Deshalb war es 
wichtig, weiterhin die bestehenden Netzwerke zu pfle-
gen und bei Bedarf auf diese zurückzugreifen.

Schulsozialarbeit 
Albbruck 2020

  Das wenige, was unter 
dem „Corona“-Regime noch 
erlaubt war, galt es kreativ zu 
nutzen. „Beratungsspazier-
gänge“ eröffneten Möglich-
keiten, verzweifelten Kindern 
und jungen Leuten durch die 
Lockdowns zu helfen. Bei 
unserem Foto handelt es sich 
um ein Symbolbild.
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Schulsozialarbeit 
Jestetten 2020

Die Sozialarbeiterin und Sozialpädagogin Chiara Jelk 
stellt sich auf Seite 69 vor. Im Folgenden wird ihre 
Arbeit unter den schweren Bedingungen des Jahres 
2020 geschildert.

Noch vor den Schulschließungen war es Chiara Jelk 
gelungen, sich und ihre Aufgaben als neue Schul-
sozialarbeiterin in allen Klassen der „Schule an der 
Rheinschleife“ und im Lehrerkollegium vorzustellen. Im 
ersten Lockdown begleitete sie im Rahmen der Einzel-
fallhilfe Kinder, Jugendliche, Familien und Lehrkräfte 
telefonisch, per Messenger-Chat, per Videochat und 
in dringenden Fällen persönlich. Ihre Arbeit, die sonst 
sehr stark vom persönlichen Kontakt und der persön-
lichen Begegnung geprägt ist, hat sie 2020 kurzerhand 
umstrukturiert und ist neue Wege gegangen. Das Ziel 
am Ende der neuen Wege war es, handlungsfähig zu 
bleiben und den Kindern, Jugendlichen und Familien 
weiterhin ein verlässliches Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot zu schaffen.

„Übergänge im Lebenslauf“ sind ein zentrales Thema 
der Sozialen Arbeit, da sie große Chancen und Her-
ausforderungen für die einzelnen Menschen und die 
Gesellschaft mit sich bringen. In der Schule durch-
laufen die Kinder und Jugendlichen eine Reihe von 
„Übergängen“: vom Kindergarten in die Grundschu-
le, von einer Klassenstufe in die nächste, von einer 
Klasse in eine andere Klasse, von der Grundschule in 
eine weiterführende Schule und von der Schule in die 
Ausbildung oder in den Beruf. Diese wichtigen Über-
gänge konnte Chiara Jelk im Jahr 2020 unterstützend 
begleiten. So verabschiedete sie die Viertklässler mit 
gemeinsamen Ritualen und Klassenstunden, nahm an 
der feierlichen Veranstaltung der Abschlussklassen teil 
und begleitete die Kinder der ersten und fünften Klas-
se bei ihrem Ankommen in den neuen Klassen, indem 
sie die Kennenlerntage im Wald und im „Lebensraum 
Schule“ begleitete.

Im Rahmen der Arbeit mit Klassen verwirklichte die 
Schulsozialarbeiterin weitere Projekte, wie zum Bei-
spiel „Soziales Training“, „Klassenrat“ und den „Gi-
raffentraum“ – ein Projekt zur gewaltfreien Kom-
munikation. Ziele der Projekte waren Stärkung der 
Gemeinschaft, Wahrnehmen der eigenen und der Be-

dürfnisse der Mitmenschen, ein konstruktiver Umgang 
mit Konflikten sowie die Stärkung sozialer und persön-
licher Kompetenzen.

Längerfristig, über mehrere Wochen bis zu Monaten 
hinweg, konnte die Schulsozialarbeiterin an der Schu-
le Kleingruppen im Rahmen der Ganztagesschule mit 
sozialpädagogischen Übungen und Spielen in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung fördern. Dazu gehörten 
Phantasiereisen, Entspannungsübungen, Befindlich-
keitsrunden, das Nachdenken über Gefühle, die Wahr-
nehmung der Bedürfnisse sowie Kooperationsspiele 
und Feedbackrunden.

Das zentrale Ziel von Schulsozialarbeiterin Chiara 
Jelk ist  es, die Heranwachsenden in ihrer Persön-
lichkeitsentwicklung zu stärken und ihre Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben zu fördern. Die Schulsozial-
arbeit wurde an der Schule verankert, um für Kinder 
und Jugendliche ein verlässliches und niederschwel-
liges Angebot zu schaffen. Die Schulschließung stellte 
die „Niederschwelligkeit“ vor neue Herausforderungen, 
welche an der „Schule an der Rheinschleife“ in Jestet-
ten dank einer guten digitalen Ausstattung der Schul-
sozialarbeiterin und der Schule (mit Zugängen zu einer 
gemeinsamen Plattform und Leihgeräten) gut über-
wunden werden konnte.
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  Schulschließungen stellen 
die Schulsozialarbeit vor neue 
Herausforderungen
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DRK-Kreisverband
Waldshut e. V.
Fuller Straße 2
79761 Waldshut-Tiengen

Tel.	 07751 8735-0
Fax	 07751 8735-38
info@drk-kv-wt.de
www.drk-kv-waldshut.de


